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Er H . Remigius ist von Edlen , rei¬

chen und gottseligen Eltern geboh -

ren , so allen Tugendten , sonderlich

denWercken der Lieb , zugethan ge¬

wesen . Sein Vatter hiesse Aenicli -

us , und die Mutter nennte sich Clinia . Sie wa¬

ren beyde alt , hatten lange Zeit miteinander in

der Ehe gelebt , und von GOtt keinen Erben

erbitten können . Damahls wäre das König¬

reich Franckreich in grosser Unruhe , wegen der

vielfältigen Kriegen und Empörungen , und

ward innerlich durch die Außgelaffenheit und

böse Sitten der Geistlichen abscheulich verderbt

und zugericht . Zu diesem End züchtigte der ge¬

rechte GOtt diß Königreich , und suchte es heim

mit unterschiedlichen Verhqrgerungen , umb

zu sehen , ob es in sich gehen , und zur Besserung

5 - eiffen würde .

Damahls wohnte in Franckreich ein from¬

mer blinder Mann , Montanus mit Nahmen ,

so dem H . Gebett und Wercken der Büß gar

sehr ergeben wäre . Dieser hielte sich auff in einer

Wüsten , und schrye Tag und Nacht zu G Ott ,

daß er sich mit den zugefügten Straffen ver¬

gnügen , und dem armen Land die erwünschte

Ruhe wieder bringen wolte . Einer Nacht , als

er nach seiner Gewohnheit im Gebett verhar «

rete , und den DErrn mit vielen Zähren umb

Barmhertzigkeit anruffte , ward er durch eine

himmlischeOffenbahrung versichert , wie daß sei »

Gebett erhört seye , und dem betrübten Kö¬

nigreich Fried und Heyl wiederfahren würde .
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- 48 Der erste T <rg im Vet -ber.
Der HErr liesse ihm darbey vermelden ; wie
daß die Edle und fromme Matron Clinia ein
Kind empfangen und gebühren würde , mit
Nahmen Remigius , so das Königreich ernewe -
ren / und in den vorigen Stand setzen werde .

Der fromme Möntanus danckte GOtt in¬
niglich für diese Vertröstung , und beruffte ey -
kends obbesag ' e Frau zu sich , mit Vermelden >
sie werde in ihren alten Tagen einen Sohn em¬
pfangen und gebühren , weichen sie Remigium
nennen , u . ,d in der Forcht GOttes erziehen
solte ; dieweil er das zei stöhrte Königreich wie¬
der zurechc bringe »! , und in die vorige Glück -
seeligkeit setzen würde . Die fromlne Matron ,
»n Verachtung ihres hohen Alters , gedachte
be ») sich , ob nicht etwa « ein Betrug hinter
dieser Offenbahrung steckte . Möntanus aber
ermähnte sie mit ernsthaften Worten zum
V ^rtrawen in GOTT . Und auffdaß er ihr
allen Zweifel benehmen möchte , sprach er zu
jhr , sie solte ihm kecklch trawcn ; dieweil sie
nicht allein einen Sohn gebühren , sondern
auch ihm seine Augen mit ihrer Milch waschen ,
und er das vorigeLircht von GO TT empfan¬
gen werde .

Nicht lang darnach erschiene die Wahrheit
dieser Offenbahrung , indem die alte Frau Cli¬
nia empfange , den lieben Remigium glücklich
geboh . en , und dem blinden Montano seine
Augen mit ihrer Milch waschend ihn sehend
machte . Das H . Kind wäre von GOtt ge¬
segnet , und man tonte in seinen unmündigen
Jahren schon mercken , daß es zu hohen Din¬
gen gebohren seye . Dan es wäre eingezogen ,
gehorsamb , andächtig , und über alles zu den
Wercken der Barmhertzigkeit geneigt . Es gien-
ge embsig zur Schuhten , und beguffe in kur -
tzer Zeit mit märmigllcher Verwunderung die
freye Künsten .

Als St . Remigius zu seinen verständigen
Jahren kommen , entschluge er sich aller welt¬
lichen Geschäften , verschlosst sich zu Laudun
mein geheimes Zimmer seines Vatteriichen

Schlosses , und führte einige Jahr lang ein s»
strenges und heiliges Leben , daß als in seinem
zwey und zwantzigsten Jahr der H . Genna»
dius starbe , alles Volck ihn zum Bischofs ha¬
ben wolte . Er wiedersetzte sich zwar dieser
Wahl mit allem Ernst , und wendete seine
junge Jahr und Untauglichkeit für . Siehe !
da stiege ein klahres Lischt vorn Himmel herab,
und umbgabe ihm das Haupt , also , daß er
vor dem gantzen Volck wie die Sonn zu glan-
tzen anfinge . Der HErr schickte auch einen
Himmlischen Geruch über ihn herab , welcher
sich weit aaßgoffe , und das anwesende Vock
ersrcwete . Hierauß verstünde jederman den
Willen GOttes , undSt . Remigius wolle
dem Wohlgefallen des HErm mcht wi¬
derstreben .

Nachdem nun der H . Mann den Ertz- Bl-
schöfflichen Thron beliiegen hatte , fengen seine
hohe Tugendten an zu gläntzen , mit welchen
ihn die Barmhertzigkeit GOtteS gnüdiglich be¬
gäbet hatte . Seine Lonversation wäre mehr
Himmlische als indische und seine Wort komm
die Hertzen der Menschen bewegen , und in der
Lieb GOttes anzünden . Sein Angesicht wäre
schön , rein , eingezogen und holdselig , und trie¬
be diejenige , zur Andacht an , so es nun von fern
betrachteten , dieweil man die Augenscheinliche
Heiligkeit darauß abnähme . Seine Wort hat¬
ten grosse Krafft in sich , indem er das jenige ,
so er andern zu thun anbefahle , selbsten vorhin
verrichtete , und allen mit dem besten Exempel
vorgienge . Wieder dieHoffärtige wäre erhärt
und erschrecklich , gegen den Demüthigen
und Eingezogenen aber sanfftmüthig und lieb¬
reich »

Er ßohe vor allem den Müßiggang , und
hatte ein Abschewen ab allen Wollüsten des
Fleisches . In Widerwärtigkeiten und Be -
trübnüsten erfteweke er sich , und wan jemand
ihn verachtete , oder ihm übels nachrede » , so
wäre er wohl zu frieden . Die erwiesene Ehren
wolce er nicht annahmen / vielweniger eini-
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V - n dem Heil .' Ery -- Brschoss Rem 'grS .

« es Geld samblen ; sondern vergnügte sich mit
geringem , und suchte nur in der Seelen undTu --
gendten reich zu feyn . Jn feinem Predigen straff¬
te er am allerhäfftigsten die fleischliche Sünden ,
und ermahnete die Eheleuth , daß sie sich auch
in ihren Ehepflichten mäßigen , und dem Fleisch
nicht in allen Begierlichkeiren willfahren sollen .
Er besuchte selbsten sein Ertz - Bischoffthumb ,
und sahe in Persohn , wie seine untergebene
PsaN '-Herrn das Volck unterwiesen . Er trü¬
ge diegräste Sorg für seine anvertraute Schäf¬
te » », und schiene mehr ein unsterblicher Engel ,
a !S ein sterblicher Mensch zu seyn .

Dan sein Lieben wäre nicht allein eine Richt¬
schnur der wahren Heiligkeit , sondern GOtt
thäte auch durch ihn viele ansehnliche Wun¬
derlichen , deren allhie etliche sollen erzehlet
rruden - Einmahl ward ein Besessener zu ihm
gebracht , so nit allem vom Sathan abscheulich
geplagt , sondern auch gantz Stockblind wäre
gemacht worden . Der H . R ^ migius befähle
»hm aufzufahren , welches er unverzüglich thun
und seine alte Herberg räumen muste . Der
Heilige berührte dem elenden Mann die Au -
My seufftzete zu G-Ott , und machte ihn selbi¬
gen Augenblick sehend .

Nach diesem wurde ein Mägdlein zum H .
Patriarch Benedicto gebracht , so ebenmäßig
vorn kydigen Sathan besessen wäre . Dieser
wolle sich seiner nicht annehmen , sondern gä¬
be ihm . mm Brieff an S . Remigium , wel¬
cher sich sehr schämte ; dieweil ihn St . Bene-
dictus bäthe , von de »n Mägdlein den Häll «
Hund außzutreiben . Das umbstchende Volck
setzte sambt den Eltern des Kinds mit vielen
Zähren und Sitten an ihn , daß er sich endlich
bewegen liesse , und den Teuffck alsbald auß -
triebe . Dieweil aber das arme Mägolem nicht
lang darnach den Geist auftgabe , hat es oer
H . Mann wieder von den Todten aufferweckr,
HM tuvor vorn Sachan erlediget

Als er eines Tags auff der Reiß wäre , und

denjenigen , so ihn begleiteten , an Wein man¬
gelte , erbathe er ihnen von Gott so viel Wein ,
daß die Fässer biß oben auß gantz voll wurden.
Es entstünde zu Rhems eine grosse Feurs -
Brunst , welche schon den dritten Theil der
Stadt verzehret hatte - Dahero nahmen die
Jnwähner zu St . Remigio ihre Zuflucht , und
bathen ihn demüthigst in dieser äussersten Ge¬
fahr umb Hü !ff. Der H . Mann kon - e sich kaum
des Weinens enthalten , als er die grosse Noth
der armen betrangten Leuthen sahe - Verfugte
sich derhalben ins H . Gebe «, und verbliebe all¬
da eine gute Weil knyond . Darnach stunde
er auff, sahe seufftzend gen Himmel , und sprach :

mein GÖkt / gib doch Araffv meinen
Worten ! Als er diß geredt hatte , gienge er
eytends zum Feur , und machte das H . Creutz -
zeichen da : über . Ein Wunderding ! Das un¬
empfindliche Element , als wans die Gegen¬
wart des Mann GOttes nit leyden käute , zo -
he sich zusammen , fievge an vor ihm ; u fliehen ,
und wolte sich auß dem Staub machen . Der
H - Remigms aber gienge ihm nach , und ver¬
folgte es biß an eine Stadt - Pforten . Allda
wickelte es sich als wie ein runde Kugel ein ,
flöhe zur Stadt hinauß , und der H . Mann
sagte mit grosser Verwunderung , sambt allem
Volck , für diese so grosse Gnad GOtt Lob
und Danck.

Nach diesem offenbahrte ihm GOtt , wie
daß gantzFranckreich durch eine so grosse Hun¬
gers - Noth solte heimgesucht , und wegen sei¬
ner vielfältigen Lastern gestrafft werden . Die¬
sem Elend vorzukommen , versamblete er in ei¬
nem seiner Häfen viel Korn und Geträid , damit
er in der Zeit des Hungers die armeLeuth spei¬
sen känte . Etliche unnütze Leuth hielten diß für
einen Geitz , und sagten Spottweiß : Der H .
Mann werde hinfuhro keinen Bischofs, sondern
einen Kauffmann vertretten . Ja sie waren so
Vermessen , daß sie auß Anstiffttmg des Teuffels
in die Speicher Feur anlegten , und sie in völli¬
gen Brand brachten . Der H . Remigius sahe
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Der erste Lag im Gct - ber.
von fern das Feur , und eylte hinzu , damit er
noch etwas Geträid erhalten möchte - Als er
übersähe , daß die Flamm gar zu weit kommen ,
und kerne Möglichkeit zu löschen mehr wäre ,
bliebe er dabey stehen , undwärmete seine erkal¬
te Glieder . Ergäbe nicht das geringste Zeichen
der Ungedult von sich , sondern sprach mit sitt¬
samer Stimm : Givtt wird sich an diesen
Mordbrennern rächen / welche das Ge ^
träid der Armen verwüstet und verdor¬
ben haben . Wie er sagte , also geschahe auch .
Dan sie bekamen unverzüglich abscheuliche
Buckeln , und alle diejenige , so auß diesem Ge¬
schlecht herkommen , seynd eben mit dieser
Straff b ,ß zu den Zeiten Hincmari , Ertz - Bi -
schoffs zu Rhems , vonGOtt angesehen wor¬
den . Sie hatten auch kein Glück mehr , sondern
seynd alle Jahr umb ihr Geträid kommen , in¬
dem es entweder der Kiesel erschlagen , oder
der Regen verderbt , oder die Mäuß auffgefref-
sen haben .

Damahls regierte in Franckreich der Heyd -
nische König Clodoväus , welcher sich mit einer

' Christlichen Princeßinn auß Burgund ver¬
mahlet hatte , die ein sehr H . Leben führte , wie
auch ihren Herrn den König zur Annehmung
des Christlichen Glaubens zum öfftern ermah -
vete - Ali ihr flehen und betten aber wäre umb -
fonst , biß daß Clodoväus durch die äusserste
Noth hierzu gezwungen wurde . Sintemahl
als er mit den Schwaben und andern Teut¬
schen Nationen Krieg hatte , und in einer ge¬
fährlichen Schlacht würcklich den Kürtzern zu
ziehen anfienge , ruffte er in gegenwärtiger Ge¬
fahr seine höltzerne und steinerne Götter an . Es
wolte ihm aber keiner zu Hülst kommen ; son¬
dern liessen ihn stecken , und sein Kriegs - Heer
jämmerlich verhärgen . Da ermähnte ihn der
Hertzog von Orleans , er solle Christum JE -
fum anrüsten , und ihm versprechen , wofern er
in dieser unglückhassten Schlacht den Sieg
davon tragen würde , er an ihn glauben , und

sich tauffen lassen: Der König hatte kaum da «
Gelubd gethan , da fienge der Feynd alsbald
an zu weichen , und sich in die Flucht zu beae-
ben. Clodoväus erhielte nicht allein das L
sondern erschlüge auch den König , so Ader
ihn zu Feld gezogen wäre , und eroberte das
gantze Königreich . Da nähme er sich für , sich
tauffen zu lassen , und einen recht Christlichen

ss
ser guten Zeitung , und beruffte S . Remigium ,
damit er ihren Herrn in den Geheimnissen des
Glaubens unterweisen , und tauffen solte.
Der Mann GO -tes begäbe sich alsbald auff
die Reiß , und ward zu Pariß am Königlichen
Hoff mit grossen Freuden empfangen . Einer
Nacht , als er in der Capellen des H . Apostels
Petri vor dem König und der Königin , wie
auch in Ge-genwatt etlicher Geistlichen vom
Glauben predigte , stiege unversehens ein kla¬
res Lischt vom Himmel herab , welches den
Glantz der Sonnen übertrafst . Es ward auch
zugleich eine Stimm gehört , so also sprach :
Der Fried sey mit euch / ich bins / förch -
tet euch nicht / bleibet in meiner Liebe .
Diese Himmlische Erscheinung jagte dem Kö¬
nig und der Königin solchen Schrecken ein ,
daß sie dem heiligen Mann sambt allen An¬
wesenden zu Füssen fielen . Der heilige Re -
migius aber tröstete sie , und sprach : Wie
daß GOtt , wan er die Genüge besucht , sie an¬
fänglich erschrecke , hernach aber tröste. Dar¬
nach fienge er an auß Prophetischem Geist zu
Weissagen , was' ihnen und ihren Nachkömm¬
lingen wiederfahren würde . Nemblich , wiedaß
sie grosses Glück haben , viele Vittorien erhal¬
ten , und der Römischen Kirchen viele Guttha¬
ten erweisen würden . Er setzte auch hinzu ,
wie daß die Glückseligkeiten zunehmen selten,
wofern sie von der Forcht Gottes vom Weg der
Gerechtigkeit , wie auch von dem Gehorsamb der
Römischen Kirchen nicht abweichen würden.Nach

Wandel zu führen.
Die Königin Clotildis fteuete sich ab die .
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Von dem Heil . Ertz -- Bischofs Reml'K'O . - ^
Y7ach diesem liesse sich der König Clodoväus

Men , und als S . Remigius ihm den H .
Lhrysamgeben wolle , sahe er mit grosser Be -
stürtzung , daß keiner mehr übrig , sondern we¬
gen Vielheit derjenigen , so sich hatten tauffen
lassen , schon verthan wäre . Da sahe der Mann
Gottes mit erhebten Augen gegen Himmel , und
bat Gott mit vielen Zähren , damit er ihm in
dieser seiner Noth beybringen wolte . Er hatte
kaum sein Gebett vollendet , sihe , da käme ein
weisseDaub vom Himmel geflogen , tragend
m chrem Schnabel eine Flasch mir Chrysäm an¬
gefüllt , welche sie ihm in die Hand gäbe , und
alsbald in Gegenwart des Königs und aller An¬
wesenden verfchwunde . Ais nun der König
damit gesalbet wäre , wurden über tausend
Männer von des Königs Kriegs - Heer neben
den Weibern und Kindern gemufft , unter wel¬
chen auch zwo Schwestern des Königs waren .

Nachdem S . Remigius vom Pa . st Hor -
lliisva grosse Würdigkeiten empfangenund
ein Concilium inFranckreich gehalten hatte , ist
er auß Gottes Verhängnus an beyden Augen
erblindet , welchen Zustand er mit grösste
Sanfftmuth von der Hand des Herrn annah -
M . Dieweil dan die Augen des Leibs in ihm
krdunckelt waren , hat er desto eyffriger die in*
m/iche Augen der Seelen in das unendliche
nvigeLischt gerichtet , und ist Tag und Nacht
dem beschaulichen Leben obgelegen . Vor sei «
iiem seligen Hintritt gäbe ihm der Herr das
liecht der leiblichen Augen wider , und versicher¬
te ihn durch eine Himmlische L) ffenbahrung ,
daß er in kurtzen Zeiten den Last des Leibs able¬
gen , und zu den ewigen Freuden beruffcn wer¬
den solle . Dahero machte er sein Testament ,
« ö brachte alle Geschafften seiner Kirchen in ei¬

nen richtigen Stand . Hierauff hielte er das
Amptder H . Meß , und communicirte alle sei¬
ne anwesende Unterthanen . Nachdem er ihnen
allenden Frieden und das Heyt vom Herrn be¬
gehrt hatte , ist er selig in Gott entschlaffen , als
er seinem Bischthum vier und fiebentzig Jahr in
grosser Heiligkeit fürgestanden wäre . Sein
H . Leichnamb ist in der Capellen S . Christo -
phori , allwo der H . Jungfrauen Genovefä
Heiligthumb siehet , begraben worden ; dieweil
er von selbigem Orth auffkeinenWeg konte ge¬
bracht werden .

Damit aber Gott die grosse Heiligkeit seines
Dieners aller Welt möchte offenbahren , thäte
er durch seine großgültige Fürbitt so unerhörte
Wunde »we »ck , daß fast die gantze Welt dar -
vonzu sagen wüste . Die Kirch , in welcher er
begraben läge , ist darnach erweitert , und viel
herrlicher erbaut worden . Man bat auch ein
besonderes zierliches Grab für seinen heit . Leich-
nambzubereiter ; als sieihn aber erhebe »', wollen,
kontensie ihn nicht von dem Platz bewegen . Dir
folgende Nacht kamen die Heilige Engelen ,
und erhebten das Heiligthumb in die zubereitete
Kruffr hinter dem Altar , wo man es den fol¬
genden Tag gantz zierlich beygesetzt fände .

Im Jahr Christi 8 s 2 . ward die zweyte Erhe¬
bung dieses hochheiligen Bischoffs sürgenom-
men , nachdem n»an übermahl die Kirch ver-
gröffert hatte . Da sahe man Wunder , daß
dieser heil . Leichnamb noch so schön undunver -
wesen wäre , als wan er kürtzlich gestorben wä¬
re . Gott der Herr erneuerte auch damahl wider
die Glory feines Ertz - Bischoffs , und ermähn¬
te die gantze Welt , seine Göttliche Güte in den
Heiligen zu loben und zu benedeyen.
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Der zweyte Tag im October .
Das Leben und Leyden des H . Brsthoffs und Märtyrers Lesdigarri .

^ Er H . Leodegarius ist auß dem alleredel - scheu ihm und dem König , daß sie diesen H
N sten Stamm in Franckreich gewesen , Mann umbs Leben wölkn bringen . Als St '
und in seiner Kindheit am Frantzösischen Hoff Leodegarius solche äußerliche Gefahr seines
erzogen worden . Als er ein wenig erwachsen , Lebens gewahr wurde , gienge er in einer Nacht
ward er dem Bischoff Diddoni zugeschickt , ohne Wissen und Willen des Königs und seiner
welcher ihn versorgen und fieissig studiren Bedienten vorn Hoff hinweg , und begäbe
lassen solte . Dieser schickte ihn weiter zu ei - sich in das Closter Luxeul , allda Gott in Ar .
nem frommen Priester seines Bischthumbs muth und Ruhe zu dienen . Allda krasse er den
Poitiers , welcher den H . Knaben vor allem Ebroinum , gewesenen grösien Hoff - Meister
zur Gottesforcht , zum Studiren , und zu an - in Franckreich an , welchen er demüthigst umb
dem leiblichen Übungen anhielt . Nachdem er Verzeyhung bäte , wofern er etwas wioer ihn
die freye Künsten ziemlich erlernet , und sein solte gesiindiget haben . Sie dienten beyde eine
verständiges Alter erreichet hatte , nähme ihn gute Weil dem HErrn mit grossem Eyffer , und
der Bischoff wider zu sich , und wäre willens , es schiene , als wan sie nichts auff dieser Welt
ihn zum Nachfolger in seiner Würdigkeit zu würde vom Geistlichen Leben könne abwendig
erklären . Er gäbe ihm viele geistreiche Ermah - machen .
nungen , wie er die Jungfräuliche Reinigkeit Nicht lang hernach starke der König Chil -
erhalkn , und Gott gefallensolle , und weyhete dericus , und Theodoricus ward zum König
-hn im zwantzigsten Jahr seines Alters zum gecrönet . Da wurden sie beyde auß dem Clo .
Diacon . Nicht lang hernach machte er ihn ster nach Hoff beruffen , und der H . Leodega -
zum Ertz - Diacon , wie auch zum Abt über rius ward mit grossem Frolocken des Volcks
das Closter Sanct Maxentii . Diesem Clo - wider in seine Würdigkeit eingesetzt . Ebroi «
6er stunde er mit höchstem Ruhm sechs Jahr nuS so ihm diese Ehr mißgönnete , gienge bet
für , und ward wegen seines hohen Der - Nachts auß der Stadt , und verfügte sich zu
ftands und sonderdahrer Heiligkeit zum den Austrasiern , mit welchen er vor diesem
Bischthum Autun , und letztlich zum grossen Feindschafft gehabt hatte . E > bewürbe sich umb
Hoff « Meister an Plan Ebremi am Fran - ihre Freundschafft , versammlete ein Kriegs «
tzöl ' jchen Hoff des Königs Childerici ver - Heer von lauter bösen Gesellen , und thäte
ordnet . ' durch sie in den Enden des Königreichs grossen

Dieweil dan der H . Mann wegen seiner Schaden . Letztlich käme er vor den König Theo -
hohen Verdiensten zu dieser Würdigkeit gesiie - doricum , welcher ihn zum freundlichsten rin¬
gen , und der König Ch ldericus noch jung von pfienge , und abermahl zum Groß - Hoff - Mei «
Jahren wäre , unterrichtete er ihn dermaßen ster machte .
in allen Tugenden , daß das gantze König - Dieser Bößwicht wäre kaum in seine vo «
reich sich über die Güdgkeit ihres Bönigs er - rige Würdigkeit gesetzt , da fienge er schon an
fteuete . DerH . Bi choff wäre noch nichtgar alle diejenige zu verfolgen , welche ihm vorhin
drei) Jahr bey Hoff gewesen , da entstünde waren zuwider gewesen . Sonderlich aber
auff Änstrfftung des Satans und etlicher gösse er sein Gisst wider St . Leodegarium auß ,
böser Leuthen solcke Mißverständnus zwj- und belägerte ihn mit einer grossen Kriegs¬macht
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von dem Heil . Bischofs und Marter Leodegan'O . A 5 k
Macht in der Stadt Autun . Als solches der
Mann GOtteS sahe , betrübte er sich sehr dar¬
über , sonderlich weil seine unschuldige Unte *
thaneri durch des Feynds sengen und r. rennen
in grossen Schaden Miethen . Dcunit er sie
pan auß allen Nöthen erretten möchte , setzte
er seine See ! für seiye Schäfflein dar , und
gienge seinem Feynd ftmbt der gantzen Geist¬
lichkeit mit Creutz und Fchnen Procesiions -
wch entgegen , in Willens , sie auffS freund¬
lichst zu empfangen .

So bald als chn seine Feynd ersahen , fielen
sie über chn dar , als wan er ein Mörder wäre ,
und der gottlose Ebroinus liesse ihn alsbald
Mt einem Eisen die Augen außstechen . D »ß bit¬
tere Torment litte der Mann GO LTes mit
großer Standhafftigkeit , und wäre mit dein
Willen Gottes zufrieden . Ebroinus stresse ihn
Dübel zugericht in ein Cloister , in welchem er
zwey Jahr mit unaussprechlicher Geduit zuge¬
bracht , und jederman ein wunderliches Exem¬
pel her Tugendten von sich gegeben . Au sel¬
biger Zeit wurde Gairmus , des H . Leodegarii
Bruder , vom Ebroino auch hefftig verfolgt ,
und letztlich sambt dem heiligen Leooegarionach
Pariß an den Königlichen Hoff gebracht. All¬
da mästen sie alle erdencktiche Schmach vom
Äroino erdulden , weichem sie aber unverzagt
seine Grausamkeit fürruxffken , und ihn häffcig
mit der Raach GOT -Les bedroheten . Ebroi -
nus bephle diese beyde Brüt er voneinander ab -
zusöndern , und den Ganinum mit Steinen
todt zu werffen . Eh diese zwey gottselige Bru¬
der voneinander abschieden , ermähnte S . Leo -
degarius seinen Bruder , alle Miede , wattig¬
sten mit Gedult zu überstehen ; welches er
auch fleißig beobachtet , und in seiner Steini¬
gung solche Zeichen der Andacht und Gedult
don , ch gegeben , daß niemand zweiffelte , er
siye als ein unschuldiger Märtyrer zum ewigen
Maden einfahren .

Sanct Leodegarius wäre von Hertzen gern
Mir fernem Bruder gestorben , er ward aber

von GOtt zu einem schwahreren Aampff und
glorwürdiger Marter auffvehalten . Dan der
gottlose Ebroinus liesse ihn zwingen über einen
Teich zu gehen , so mit spitzigen Steinen gepfla¬
stert wäre , welche ihm die Füß grausamblich
zerrissen , und gantz blutrüstig machten . So
bald als er hinüber käme , griffen ihn etliche
Schergen an , warffen ihn unbarmhertzig zu
Boden , spalteten ihm dieLefftzenund dieZung
im Mund , lähmten ihn fast an allen Gliedern
des Leibs , und wolten haben , er solle fluchen,
und GOtt den HErrn lästern .

In diesen so barbarischen Tsrmenten bliebe
der Mann GOttes gantz unbeweglich , beklag¬
te sich äusserlich mit keinem Wörttein ; sonder
rustte stillschweigend Gott umbHülffan . Die -
iveil er dan mehr einem todten als lebendigen
Menschen gleich sahe , woltr ihn der gottlose
Ebroinus nicht gar tödten ; sonder zu mehre¬
ren ? Spott und grösserer Marter länger leben
lass. n . Übergabe ihn derohalben einem , mit
Nahmen Waningo , auff daß er ihn vermachen ,
und in einem Cloister wohl bewahren solte . Als
der H . Mann in diß Cloister kaine , gäbe ihm der
HErr wieder die Gnad zu reden mit seiner zer¬
fetzten und zerrissenen Zungen , und fienge an
mit grosser Heiligkeit und Aufferbawung dem
Volck das Wort GOTTes zu verkündigen.
GOtt der HErr fienge auch zu selbiger Zeit an
seine Verfolger mit Raach heimzusuchen , in¬
dem die zween fürnehmste Mörder , welche
Ebroinus in seiner Grausamkeit am allermei¬
sten gebraucht hatte , bey ihm und bey dem Kö¬
nig Theodorico in Ungnad kamen , und einer
geköpfft der ander aber an den Galgen auffge -
henctt wurde .

Unterdessen ruhete der verbitterte Geist des
Ebroini gar nicht , sonder befähle den H . Leo -
degarium auß dem Cloister zu nehmen , und
einen ? Mann so Crodobertus hiesse , zu
verwahren überlieffern . Crodobertus muste
sich seiner annehmen , und indem er ihn nach
Hauß führte , offenbahrte GOtt seine Heilig -
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keit durch ein ansehnliches Wunder - Zeichen .

Smtemahl als der heil . Mann grossen Durst

litte , begebrte er einen Trunck , seinen gemar¬

terten Leib damit zu erquicken . CrodobertuS

befähle seinem Diener einen Trunck zu hohlen ,

und eh er dem Mann GOttes einen brachte ,

sthe , da stiege über ihn ein hellscheinendes Lischt

vom Himmel , welches sein Haupt wie ein

schöner grosser Schirm umbgabe : sie erscLra «

cken allesambt mr H uß über diß Wunderzei¬

chen , und hielten ihn darnach in so hohen Eh¬

ren , daß sie seine Wort mit grosser Ehrerbie¬

thung anhörten , und ihn als einen heil - Mann

resp ctierten .

So bald dessen der gottlose Ebroinus ge¬

wahr worden , unterstünde er sich auffe ile Weg

seine Heiligkeit zu vcrduncklen , und schickte

letztlich auß lauter Mißgunst etliche Schergen

zu ihm , die ihn erschlagen selten . Die grausame

Schinder kamen eylends andenOrth , wo der

heil . Mann in Verhaßt fasse : sie führten ihn

durch unbekante Weeg in die Wildnüs , und

als sie noch weiter mit ihm fort wollen , sprach

er zu ihnen :O liebe Söhne / es ist nicht r >on --

»lörhen / daß ihr euch weiter bemühet :

verrichtet nur dasjenige / dessentwegen

ihr seyd hieher kommen / damit ewerem

Verlangen ein Genügen geschehe .

Ebroinus hatte ihrer vier geschickt , welche

ihn sollen hinrichten . Drey darvo . : waiffen

sich dem heil . Mann zu Füssen , und bathen de¬

müthig umb Verzeyhung . Der H . Leodegari -

uö hiesse sie auffstehen , und verziehe ihnen von

gantzem Hertzen . Der vierte aber bliebe gantz

verstockt , und juckte das Schwerdt , und wolle

den Befelch des gottlosen Ebroini vollziehen .

Da knyete er nieder , und befähle seinen Geist

in die Hand des HErrn . Nachdem er aufge¬

bettet hatte , schlüge ihm der eine das Haupt

ab , und ferne See ! sich ,2 hinauffzu den ewigen

Freuden : so bald als er enthauptet wäre ,

stunde sein heil . Leichnamb von der Erden auft ,

und bliebe fast eine gantze Stund also sieben

Derjenige , so ihn getüdtet hatte , wölke ihn mit

einem Fuß umbstoffen , ward aber alsbald von

vielen Teuffelen besessen , welche ihn dermaßen

geplagt , daß er auß lauter Verzweifflung sich

ins Feur gesturtzt , und sein Leben elendig gern «

diget hat . Das Weib Crodoberti liesse den

heiligen Leichnamb auß dem Gebieth , auff wel¬

chem er erschlagen worden , und noch biß auff

den heutigen Tag der Wald St . Lcodegani
genenmt wird , hinweg nehmen , und von rbren

Bedienten auff einen Host in einer Capellen mit

grossem Wehklagen begraben . Allda ruhcte

er dritthaib Jahr , und leuchtete unterdessen
mit vielen Wunderzeichen .

In währender Zeit breitete sich die Heilig¬

keit des glorwürdigen Märtyrers Leodegarii

weit auß , und die grosse Wunderzeichen , so

Gort bey seinem Grab durch seine Verdiensten

thäte , durchwanderten gantz Franckreich . Ihr

Ruff kame letztlich zu den Ohren des gottlosen

Ebroini , welcher einen zum Grab des Heiligen

abordnete , den Augenschein einzunehmen . Der

Abgesandte bliebe eine Weil neben dem Grab

des Heiligen stehen , und da nicht alsbald Wun -

derzeichen geschahen , stresse er mit dem Fuß

darwieder und sprach : sehet an den Todten ,

welcher keine Wunderlichen würcket ; und

gienge seines Wegs wieder fort . Die Raach

GOttes ergriffe ihn noch unterwegs , und for¬

derte ihn plötzlich jum strengen Richterstuhl

GOttes durch den zeitlichen Todt . Ihm ist der

gottlose Ebroinus nachgefolgt , welcher , als er

am wenigsten an den Todt gedachte , von ihm

übereylt , und unversehens in seinen Sünde »

erstochen ward .
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Der dritte Tag im October .
Das Leben des Heiligen Grafen Elzearü .

T - ElzeariuS wäre ein Graff von Arian
in F i anckreich , nicht weniger edel in Tu¬

genden , als von Geblüt , und Herkommen .
Ais dieser edle Herr dreyzehen Jahr alt wäre ,
übte er sich in vielen Fasten , Wachen und Bet¬
örn , und trüge auffbtoftm Leib einen Strick mit

/ DffKnöpssen , theils ; u einem Gebiß der fleifch -
Wn Gelüsten , theils auch zur Gedächtnus der
simffWunden Christi . Wan je ne zarte Natur
durch das vieisiilnge Wachen zum Schlaffge -
zwungen wal d , zohe er die Kleider nit auß , son¬
dern legte sich vieimahl auff die harte Bretter ,
und vergünstigte der Natur schlechteRuhe . Auff
seinem blossen Leib trüge er ein härines Buß¬
geld , auffdaß er des Nachts und des Tags ei¬
nigen Sch >nertz . n empfinden , und seinem ley -
dendenHeyland nachfolgenrnöchke . Wieälter
er wurde , desto mehr begäbe er sich auff die Tu¬
gend , und auff die Abtödtung seines Fleisches .

Als er zum gebührenden Alter kommen , ward
er einer gar edlen und tugend samen Jungfrauen
Delfina gemM , vermählet . Diese wäre eines
zÄchen Geistes und Fürnchmens wie er , nemb -
/ ich die Jungfräuliche Reinigkeit unbemähliget
brß aus End zu erhalten . Dahero als sie dem
Heiligen nach ihren zwölff Jahren zugeführt
worden , trüge sie nit geringe Sorg , er mächte
« lwan in seinem Fürnehmen nit beständig , und

, ihr in Erhaltung der Jungfrauschafft verhin -
berlich seyn . Berathschlagte sich derohalben
mit ihrem Geistlichen Vatter , was hierin zu
thun sey , und wie sie sich zu verhalten habe - Der

1 gottselige Vatter vergewißte sie , daß sie nit ab
e / ein ihre Jungsrawschaffc unbefleckt erhalten ,
s sondern , baß auch der H . Elzearius eben in der
! - Reinigkeit biß an sein End verharren würde .

Nach beschehener Vermählung lebten sie r ? -
Jahr heiliglich beyeinander , und enthielten
sich von aller fleischlicher Beywohnung . Unter

dem Schein des Ehestands erhielten sie ihre
Jungfrauschafft , und niemand konte sich da «
mahl einbilden , daß sie ein so keusches Leben
s .hren solten .

Seine Wort waren freundlich und sanfft -
müthig , und was er redete , das meynte er von
Hertzen . Ja , auffdaß er umb der Liebe Chri -
sti willen sich selbst erniedrigen möchte , scheuste
er sich nicht mit den Bettlern umhzugehen , und
sie an seiner Tafel zu speisen . Er waschte viel¬
mals mit eigenen Händen die Geschwülst der
Krancken , und die Geschwär der Aussätzigen .
Er waschte ihnen zum öffrern die Füß , und
diente ihnen mit sonderbahrer Liebe zu Tisch ,
als ob er in ihnen mit leiblichen Augen Chri¬
stum sahe . In Regierung seiner Landen herr¬
schte er als ein gerechter und gnädiger Herr ;
und wan er über seine Unterthanen urtheilen
muste , thäte ersehne einiges Ansehen der Per¬
sonen , als welchen weder Forcht noch Lieb , we¬
der Haß noch Geitz von dem rechten Weg der
Gerechtigkeit abfuhren möchte . Er brauchte
sich jederzeit der Tugend und Bescheidenheit ,
und die Merck der Bescheidenheit erzeigte er
allen und jeden Nothleydenden gern , hakte
aber darneben allezeit diß Jnsehen , damit dem
Dürfftigen vor allen andern geholffen würde.
Er flöhe die Menschliche Glory , wolte keinen
eitaen Ruhm anhören , und wäre so gütig und
freygebig gegen den Armen , daß niemah ! einer
mit Unwillen von ihm abgeschieden . Sein
Fürsatz wäre die Hungerige zu speisen , die Kran -
cke zu besuchen , dieFrembdeju beherbergen , und
die verlassene zu trösten . Sein Ziel und End
wäre Gott den Herrn auß allen Kläfften zu
lieben , und umb dessentwillen seinem Nächsten
von Hertzen Guts zu erweisen . Dahero trüge er
auch sonderliche Sorgfalt für seine Bediente ,
damit sie Gott förchten , und von Hertzen lie -
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Der dn'eee Lüg im -Gceobcr .
ben solte. Er befähle ihnen ernstlich , wofern
sie in seinen Diensten verbleiben , und an ihm
emen gnädigen Herrn haben wollen , so solten
fie folgende Gesätz wohl beobachten .

Erstlich : Daß sie alle Tag die H . Meß
hören / und sich niemand davon wegen
zeitlicher Geschafften abschrauben solrr .
Zweytens : Daß sie keusch und r « n leben ;
und welcher solches nicht halten wolte /

" der sölre sich bey Zeiten auß dem Schloß
packen . Drittens : Daß sie alle Wochen
einmahl beichten / und alle Monath cin-
mahl conimun : ciren solten . Viertens :
Daß die Edle Jungfrauen und Damen
von d m anbrechenden Tag biß an den
Mittag betten / und den Betrachtungen
der Göttlichen Dinge , » abwarten solten .
tVrchmittags aber solten sie nicht müssig
gehen / sondern eine ehrliche Arbeit vor
die Hand nehmen . Fünfftcns : Solcc sich
keiner gelüsten Zu fluchen oder zu schwö¬
ren / noch ein einiges ungebührliches
Wort zu reden . Diejenige / so wider die¬
se Puncten sündigten / muffen avff fol¬
gende weiß Büß chucn : ncmblich / ent¬
weder den Mittag auffdcn Rnvcn neben
dem Tisch in Waffr und Brod faffen /
oder aber den gangen Tag ohne Essen und
Trincken in einem Zimnier eingesperret
bleiben . Sechstens : waren alle Würffe -
len und unzulässige Spiel verkokten ; der
hicwicder chäte / würde darüber hart ge-
ffrasst . Siebentens : Solten alle Bedien¬
ten unter sich die Einigkeit erhalten ; und
wer cr nge Zänckerey anfienge / ward nach
Beschaffenheit der Sachen abgeschafft .
Letztlich : Muffe alle Tag gegen Abend in
seiner Gegenwart von einem oder andern
ein Geistliches Gespräch angestellt wer¬
den / auffdaßsiein der Liebe Gottes zu¬
nehmen möchten . Diß waren die Gesätz ,
welche dieser H . Grass bey seinem Hoff wolte

I " » rrnachkäme , selbiger muste sein
suchen .

Dieweil dieser H. Grass grosses Mitlevden
mit den Armen trüge , hat er in einer Hungers »

Noth zweymahl nacheinander feinen Speicher
ausgeleert , welcher auch zum Mytenmahl von ,
reichen Gott wunderbahrlicher Weiß ist wider
angefüllet worden . Nicht weit von Al les traffe
er ein siebenjähriges todtkranckes Mägdlein an ,
so würcklich mit dem Todt ränge , welches er
durch Aufflegung seiner H . Händen alsbald
frisch und gesund machte .

Gott der Herr hat ihn durch unterschiedliche
Widerwärtigkeiten probiren wollen , indem
er zugelassen , daß seine Unterthanen drey Jahr
lang wider ihn rcbellirten , und ihm aller ! ,and
Schwachen anthäten . Er litte alles mit lisch «
ster Gedult , nähme es von der Hand GötteS
an , und sein Gemüth wäre so weit von der
Raach entfernet , daß er den Tartarischen Für¬
sten , so diese Rebellen züchtigen wolte , davon
mit allem Ernst abhielte .

Dieser grosse Diener Gottes befände sich
eben zu Pariß , als der Herr ihn zu den ewigen
Freuden berußen , und seine vielfältige Mühe«
Wallungen krönen wolte . Dieweil er dan auß
Göttlicher Offenbahrung die Stund seines
Abscheidens vorher erkante , rüstete er sich mit
vielen Zähren und grosser Andacht zu einer reu-
müthigenBeicht und Empfahung der hochhei¬
ligsten Sacramenten der Kirchen . -Obwohl sein
Leben voller Tugenden wäre , sagte er doch von
sich sechsten in seinem letzten Zügen : Der böse
Mann ist durch da - Weib erhalten / und
gleichwie ich meine Gräfin Dclfinam
ms eineJungsrau zur Ehe bekommen also
verlasse ich sie auch anjeyo in dieser Sterb -
stund als eine unbefleckte Jungfrau . Nach



Von dem H . Seraphischen Vskter Francisc - . 9 f 7
diesen Worten seuffzete er inniglich zur Ankunfft
des Herrn , und gäbe seliglich seinen Geist in die
Hand des Herrn auff. Denseloigen Tag , an
weichen er diese Welt segnete , ist er seiner Jung «
fläulichen Gemahlin Delfinä gantz glorwür -
dig erschienen , und hat zu ihr diese Wort des
Psalmisten gesprochen : O Gräfin / das
Band rfi auffgelHst / und wir seynd ent¬
bunden ! Als er diß geredt , verschwand er vor
chrrnAugen , und ist ferner nicht gesehen wor¬
den.

Die H . Delfina verkündigte solches ihrem
Hoff - Befind , und liesse für ferne See ! viele heil .
Ampter und Gebett verrichten . Der Leichnamb
des Heiligen ward unterdessen zu Pariß in die

Kirch St . Francisci mit dem Ordens - Habit
angethan , beygesetzt , und von dannen noch sel¬
biges Jahr in Provantz , in das Convent Apte
erhobm , allwo der Herr durch seine glorwürdi -
ge Verdiensten dermassen ansehnliche Wund . r -
zeichen gethan ; daß er vom Apostolischen Stuhl
in die Zahl der Heiligen eingeschrieben worden .
Die heil . Delfina lebte noch viele Jahr darnach
in grossen Tugenden , und ward nach ihrem
Todt irr obbesagtes Lonvent neben ihm begra¬
ben . In ihren letzten Zügen haben viele eins
Himmlische Music der heil . Engelen gehört , so
sich wegen ihrer erhaltener Jungst äulicher Rei¬
nigkeit erfrcueten und darüberjubilirteN .
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Der vierte Tag im October .
Das Leben des H . Seraphische !, Vatters Francisci / Str 'sster des

Ordens der Mindern Bruder n .
^ Ergrosse Diener Gottes Franciscus ist im begeben , und demselbigen Handel flelssg obli-

ozakr n « r . in Italic » in der aen . Er wäre von Natur lüstig und freudigJahr des Herrn n8r . in Italien in der
SM Assrsi , von ehrlichen Eltern gebohren
und erlogen worden . Sein Natter wäre ein
reicher Kauffman , auß dem Geschlecht der Mo -
ricsni , und hiesse Petrus , die Mutter aber wa -
rennegottsförchkige Matron , und nennete sich
Pica . Ehe sie diß heil . Kind gebohren , läge sie
etliche Tag ins Kinds - Nöthen , und konte auff
keinen Weg gebühren . Da käme ein unbekand *
ch Pilger vor das Hauß , und als man ihm

gen .
hütete sich aber allezeit für der fleischlichenSünd ,
und für bösen Gesellschafften . Gegen den Ar¬
men trüge er solches Mitleyden , daß er niemahl
dasjenige , so durch Gottes Willen an ihn be¬
gehrt ward , versagen wollen ; und die Liebe
Gottes hatte schon damahl tieffe Wurtzel in sei¬
ner Seelen gelegt , und er konte niemahl von der
Liebe Gottes hören reden , daß sie ihm nicht zu -
gleichs das Hertz hätte durchtrungen . Neben

die Ällmosen reichte , ' prach er : Man muß die - dem wäre er von Natur freygebig , und hatte
se Fraw in einen Stall tragen , so wird sie allda eine angebohrne Lieblichkeit in den Gebärden ,
l -ichtlich gebühren . Als diß geschehen , ist die sambt einer solchen Demuth und Gedult , daß
Mutter eines schönen Knäbleins genesen , wel - er bey jederman lieb und angenchm wäre .
chesbeydeEltem im H . TauffJohannes heissen Als nun der fromme Jüngling Franciscus
» essen . Sie erzogen diesen ei lkgebohrnm Sohn das fünff und zwantzigste Jahr seines Alters
mit sonderbarem Fleiß , und weil er gar leicht - erreicht hatte , fiele er in eine schwäre Kranck-
«ch die Frantzösische Sprach erlemete , nennete heit , durch weiche er gereinigt , uyd zum Geisi -
hn sein Varter Franciscus , welchen Nahmen chen Leben tauglich gemacht ward . Sinte¬
rt biß ins Grab behalten . mahl , nachdem er von diesem so langwierigen

Als er zur Hanthierung tauglich war , mu - Zustand befteyet worden , geschahe es , daß er
Ich Franciscus auff die Kauffmanschafft unterwegs vor der Stadt Assist eine eleude zer -
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Der vierte Tag im Vctober.
rrsscne Manns . Persohn aritraffe , welche ein Ad -
lichcS Ansehen hacke . Da erinnerte sich Fran -
ciscusd . s edlen KönigsChristiIEsu , und kat -
te mit dem armen Menschen solches Mittler)
den , er vom Pferd abstiege , und ihn mit
seinen Kleinern bekieydeke .

In fe gender Nacht sahe er im Schlaff ei¬
nen Saal , darin viele schöne Harnisch , alle mit
dem heil . Creutz bezeichnet waren . Es stunde
auch allda der HErr aller HErrn , welcher ihm
verspräche , diß alles ihm und den Semigen zu
geben , wem er das Sieg Fähnlein des Creutzes
tragen , und ihm nachfolgen würde . Fran -
ciscus erwachte hierüber , und legte das Gesicht
welruchauß . Dan damahls Predigte man wie¬
der den Türcken , und vrrmeynte , der HErr
wolle haben , er solle das Creutz annehmen ,
und wieder den Türcken ziehen . Er liesse sich
unverzüglich mit Harnisch , Pferden , Dienern
und andern Nothwendigkeiten versehen , und
reysete nach Puglia zu einem fürnehmen Graf-
fen , welcher in gedachtem Feld - Zug einer der
höchsten Obristen wäre . Bey diesem wolte
er sich unterstehen , und verhoffte d -e Ehr ei¬
nes ritterlichen Heldens und Hauptmanns zu
erlangen .

D e erste Nacht seiner Reiß hörte Franciscus
die Stimm des HErrn , welche also zu ihm
sprach : Lrancifce/ wer kan dir mehr Guts
thun / dcr HErr odcrLnechc ? der Arme
oder der Reiche x Da antwortete Francis-
cus : Ohn allen Zwciffel / der HErr und der
Reiche . Die Stimm des HERRen sprach :
Warum b verlassest d »> dan denHerrn umb
dcn D. nccht ^ und den reichsten Gort umb
den armen Bettler : Da sprach Franciscus :
E> HERR / was wüt du / daß ich thun

den . Da wendete Franciscus sich wiederumb
nach Affisi , und wolte von selbiger Zeit anm .t
der Welt wenig mehr zu schassen haben
sönderte sich von den Gesellschafften ab KM -
fiel) stäthig im Gebett auff, u >: d begehrte instän¬
dig von der göttlichen Güte , sie wolte ihm
ferner ihr ewiges Wohlgefallen offenbahren
Sein Hertz ward durch die Übung je länger
je häfftiger m der Liebe GOTTes angezündet ,
und wünschte anders nichts , als von der Welt
gäntzlich abgesöndert , G Ott allein zu dienen .
E > verstünde aber damahls noch nicht , wie
er solches angreiffen solte , und empfände nur
so viel bey ihm , daß er ein Geistlich Fürneh¬
men durch die Verachtung der Welt , und
eine Christliche Ritterschafft durch die Über¬
windung seiner selbst den Anfang nehmen
müsse .

Dieweil er nun von der Welt abgesöndert ,
inständig zu Gott umb Erleuchtung bäthe , hör¬
te er eine Stimm eines Crucifixes , so also zu ibm
sprach : Francrsce / wair du meinen wil¬
len zu wisse » begehrest / so mnstu alles
dasjenige / welches du bißhero unordent¬
lich gel '. ebe / abfchewen mrd verachten .
Wirst du drs ; treulich verrichten / so
wirst du in dem / welches dir bischer bit¬
ter und schwährgewescn/ eincn s vsscn Ge¬
schmack ; und in dem / welchem du dich

« Ertändmiß /
MMn Mm,

»cheö zu ÜiM
jlj'm .' istt / ttbM
iMMMigrifi
' »de

bischerO erftcwck / grosses Mißfall . » ha- Ä
bcn . , Diese himmlische Lehr huckte er tieff ,n

solle Lehre wieder / sprach der HErr , in
deine Stadt r dan das Gesicht / so dir erst¬
lich fürkommen / bedeutet nicht welk ' i --
che / sondern geistliche Sachen / welche
in dir nicht durch weltlichen / sonderen
durch göttlichen willen erscheinen wer-

siin Hertz , und machte sie nicht lang darnach
Werckstellig . Sintemal) ! als ihm vor ter
Stadt Assist ein armer Außsätziger begegnete ,
spührete er in dessen Anschawung einen inner¬
lichen Widerwillen . So bald er aber sich
gemeldter empfangener Lehr erinnerte , stiege
er vom Pferd ab , liesse mit Freuden dem Aus¬
sätzigen zu , umbfiengeihn gantz freundlich , küs¬
set ihn , und reichte ihm mit grosser Liebe das M «
mosen . Er wäre kaum wieder zu Pferd gesessen,
da verschwand der Aussätzige vor seinen Augen,
welches ihm grosse Verwunderung eilWke .

Absein '
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Nicht lang darnach , als er sich im Gebett

befände , erschiene ihm der gecreutzigte Chri¬

stus , von welches Ansehen seine Seel durch
Mtleyden dermaßen erweicht , und seine aus -

serliche Glieder mit den Schmertzen des Hey -
lands also durchtrungen wurden , daß er sich

tun , ach , so offt er daran gedachte , kaum der

Zähren enthalten konte . Dieweil er dan un -

nachiäßlich betrachtete , wie er je langer je mehr

Christo nachfolgen möchte , gienge er eines

Tags vor der L̂tadt Astisi . bey der Kirchen des

F . Da niani fürüber , und ward inniglich be¬

wegt hinein zu gehen . Er knyete vor einem

Crucifix nieder , und sprach mit inbrünstiger

Andacht : G glorwürdigster GVre und

Herr I Esu Christe / verleyhe mir nach Er -

lmchmng der Finsternvß rechten Glau¬

ben / sichere Hoffnung / wahre Lied / und

deine Erkandcnuß / damit ich allezeit !

deinen Willen vollbringe / Amen . Hier¬

auf sahe er mit weinenden Augen das Crucifix

an , welches zu dreymahlen zu ihm spräche :

Gche Fran iste / erdawe mein Hauff / wel¬

ches zirm Lall geneigt ist . Über diese Wort

ward er de maff - n von Lieb und Verwunderung

eingenohmen , daß er von sich selbsten käme ,

und Wig ' ich verzückt wurde .

M er wieder zu sich kommen , nähme er sich

für , dieselbige Kirch zu erbawen . Bezeichnete

sich de ohalben mit dem H . Creutz , und gienge

in düsm Gedancken der Stadt Astisi zu . Alle

die Waaren , so ihm sein Vatter gegeben ,

packte er zusammen , schickte sie auff Fulnio ,

verkauffte sie allda , sambt seinem Roß , und

wolte mit dem Geld obbefagte Kirch emewern .

Da er nun in der Kirchen des H . Damians

bettete , und den Priester derselbigen ersähe ,

überliefferte er ihm das gelöste Geld , damit er

die Kirch erbaiven , und vom übrigen den Ar¬

men zu Hülff kommen möchte . Er verlangte

auch hinfuhr » bey ihm zu wohnen , in welches

der Priester gern verwilligte , auff keinen Weg

Ar das anerbottene Geld wegen seines Vat «

ters annehmen wolte . Als solches ! FranciscuS

hörete , warffe er den Säckel zu einem Fenster

in die Kirch , liesse ihn allda liegen , und fien -

ge an mit dem Priester ein heiliges Leben zu

führen .

Die Leuth so diß gehört und gesehen hatten ,

giengen zu seinem Vatter , und sagten , was

sein Sohn gethan habe . FranciscuS ward deß¬

wegen gewamet , und verbärge sich auß na¬

türlicher Forcht für dem Vatter in eine Höhl ,

allda er etliche Tage im Gebett verzehrte . Er

bäthe ohn Unterlaß den -HErrn , er wolte doch

seine Seel für den Verfolgern beschützen , und

ihm zu den heil . Begierden Gnad und Stärcke

verleyhcn . Auff d .ß Gebett stunde er auff ,

straffte sich selbst wegen der Zaghaftigkeit ,

und gienge mit Freuden der Stadt Astisi zu .

Als er in die Stadt käme , und wegen des Fa -

stens und Weynens elendig außsahe , hielten

ihn die Leuth für närrisch . Die Buben liessen

ihm durch alle Gassen nach , warffen mit Koch

und Seinen auff ihn , und verlachten ihn als

einen Narren . Als der Vatter diß Geschrey

hörete , und den Sohn also verspottet sahe , kä¬

me er eylends hinzu gelausten , und risse ihn mit

Gewalt ins Hauß hinein . Er gäbe ihm in vol¬

lem Grimmen viele unbarmhertzige Streich ,

und nachdem er ihn mit unzahlbahren Schwa¬

chen ersättiget hatte , liesse er ihn als einen Un¬

sinnigen in Ketten schmieden . Da läge nunFran -

ciscuS in einem Zimmer eingeschlossen , und sein

Vatter meinte ihn hiedurch zu einem besseren

Stand zu bringen . In diesen so wiederwär -

tigen Zufällen , muste er auch von den Ver¬

wandten und Freunden sehr viel leyden , und

der Vatter stellte sich wieder ihn je länger je

grausamer an .

Als nun FranciscuS etliche Täg in seiner

GesangnüS elendig hatte zugebracht , muffe

der Vatter wegen etlicher Geschäfften von Assist

hinweg reisen . Die Mutter hatte grosses Mit -

leyden mit dem Sohn , verfilzte sich zu ihm in

das Zimmer , und bäthe ihn mit vielen Zähren ,
er
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er wolle dem Vatter gehorsamen , und ihn nit
zu weiterer Verbitte , cmg anreitzen . Franciscus
antwortete ihr mit demüthigen Worten . Wie

daß er wieder den Vatter ja nichts Böses thun

wolle , noch gethan habe , er müsse aber mehr

GOtt als den Eitern gehorsamen . Da liesse

ihn die Mutter loß , gäbe ihm den H . Segen ,
und liesse ihn wieder seinen Weg fortziehen .

Als nun der Vatter wieder nachHauß käme ,

wäre er wegen der Entlassung des Sohns gar

übel zufrieden ; hielte die Mutter deswegen sehr

hart , und liesse eylends der Kirchen St .

Damiani zu , wohin sich sein Sohn begeben

hatte .

Dieser sahe von fern den ergrimmten Vat «

ter kommen , gierige ihm mit freundlichen Ge -

bürden entgegen , und sprach : Lieber Varrer

ich bekümmere mich umb ewere Troh -

wore / Lerem und Srreichen gar nicht ;

dan ich bin bereit wegen der Liebe Chri¬

sti alle Bejchwährnüsieri von euch anzu¬

nehmen . D - r Vatter fragte , wo dar , das

Geld , so er auß den verkaufften Waaren gelöst ,

sey hinkommen ? redete deßwegen mit dem Prie¬

ster der Kirchen St . Damiam , und sahe unge¬

fehr an dem Orth , da Franciscus das Geld hat¬

te eingrworffen einen grossen Säckel . Erfände

darin all sein Geld , und sein geitziger Wille

ward in etwas gestillet .

Nicht lang darnach setzte er von newem an

feinen unschuldigen Sohn , und weite haben ,

er solle schrMich auff sein Vätterlches Erb -

theil verziehen . Er ließ ihn deswegen vor den

Bischofs citieren , und wolte haben , er solte all¬

da auff alle Güther seines ErbtheNHerzieben .

Franciscus überreichte seinem Vachr alsbald

die Verziehung auff das Erb - Theil schrisstlich ,

und zohe in Beyseyn des Bischoffs die Kleyder

biß auff das Hembd auß . Er bände die Kley -

der in ein Bündlein , wendete sich zum Vatter ,

und gäbe ihm dieselbige , sprechend : Vatter :

brßhcro hab ich euch ui dieser welc mei¬

nen Vatter genennet / je -zk aber kan ich

getrost sägen : Vatter unser / der du kM
rn den Himmeln . '

Als der Brschoff diß Cpectacui , und dm

armen Francrscum also bloß sahe , verwunder¬

te sich eines Theils über die Unbarmhertziqkeit

des Valters , und andern Theils , daß der Gohn

sich mit so grossem Eyffer und Gedult erzeigte .

Er achtete Franciscum für einen wahren Die¬

ner Christi , umbsienge ihn mit aller Freundlich¬

keit , bedeckte ihn als ein mitleydemlicher Hut

mit seinem eygmen Vlante ! , und befähle den

Dienern , sie sollen ihm Kleydung Herssir tra¬

gen . Die Diener -brachten eines Tsglöhners

einen alten Rock , welchen Franciscus mit einer

Scheer in die Form eines Creutzcs schnitte ,

und als ex wi - der zugenehet , zu tragen Men¬

ge . Auff diese Weiß ist der Sohn von seinem

Vatter nackend verlassen worden , damit er

d . m nackenden Christo treulich nachfolgen ,

und andere zu seiner Nachfolgung ziehen

jolte .

In diesem armen Kleyd verfugte sich Fran¬

ciscus jn die Eynöden , damit er daselbst in der

Stille die Geheimnüssen Christi betrachten

möchte , Auff d '. sser Reiß ward er im Gebürg

von etlichen Mördern angesprengt , als er eben

in Frantzösischer Sprach das Lob GOTTes

saüge , und von ihnen gefragt wurde : wer er

sey , und was er allda zu schaffenhche ? Er ant¬

wortete : Ich bm ein Verkündigen her

Wcrcken des grossen Lomge . Da ergrim -

ten sie über ihn , gaben ihm neben grossen

Schmähworten viele harte Streich , und

warffen ihn in eine Schnecgruben , sprechend ,:

Hie muss du als ein bäurischer Außschrcyer des

Herrn verbleiben . Franciscus machte sich auß

dieser kalten Gruben bald wieder h -. ra . ß , und

bettelte unter Wegs fürs erstemahl bey eiimy

Closier das Allmosen . Er reysetenach Eugubio ,

ward allda von seinemZreund erkennet , wel¬

cher ihn auß Mitleyden zur Herberg auffnal ) -

me , und mit einem schlechten Mantel beMt

wiederM liesse - Von rannen begäbe er sich
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Von dem H . -Seraphischen Vatter Francisc -.

in die Siechen - Häuser , diente den Aussätzigen ,

und nachdem erihnen das Angesicht , die Händ

unddieFüßgeküsset , gäbe er ihnen das Allmo -

sen , so er für sich erbettelt hatte . Der Herr gä¬

be ihm schon damahl die Gnad , daß er einen

Mann , so abscheulich im Gesicht vom Aussatz

gefressen wäre , alserihnküssete , gesundmach¬
te . Er wäre auch gegen allen anderen Armen

sehr mitleydig , zohe vielmahl seine eigene Klei¬
dn vom Leib ab , und vertauschte sie mit ihren

Lumpen . '

Nach diesem wolte er werckstellig machen ,

den Befelch des Herren , der ihm zum dritten -

mahl befohlen , seine Kirch zu erbauen . Bett -

lete derohalben im gan zen Land Geld , Stein ,

Kalck , Holtz und dergleichen Materialien , und

erbaute erstlich die H . Damians - Kirch , dar¬

nach St - Peters - Kirchlein , letztlich das Küch¬
lein Maria der Engelen , Portiuncula genant .

Er spannete seinen außgcmergelten Leib an , und

trüge den Mäureren Stein , Kalck und der¬

gleichen Sachen zu . Er brache die nothwendi¬

ge Unterhaltung vielmahl seinem Mund ab ,

auffdaß die Arbeiter keinen Mangel leiden , und

lieber schaffen möchten .

Als nun obbesagte Kirchen zugericht waren ,

erwählte er das Kirchlein Portiunculä zu sei -

mWohnung , und rerharrete allda im Gebett

und strengem Fasten . Er rußte inständig die
allerseligste Himmels - Königin an , daß sie

seine Fürsprecherin bey Gott seyn wolte , da¬

mit er den Göttlichen Willen erkennen , und

treulich erfüllen möchte . Eines Tags hörte er

die H . Meß von den Aposteln , und diese Wort

wurden im Evangelio gelesen : Nicht traget

be 's euch G - ldnoch Silber / noch Geld /

nochZchrsack / noch Schuh / noch dop¬

pelte Kleidung / und keinen Stab in der

Hand . In Anhörung dieser Worten ward

er mit übernatürlichen Freuden unrbpfangen ,

und sprach mit Heller Stimm : Lust ist dasje¬

nige / welches ich ' suche ? diß ist dastjenige /

s- ich mit inbrünstigem Hertzen begehre .

« . ? . vionFi Leben der Heiligen .

Er zohe alsbald die Schuhe von seinen Füssen ,

wa >sie den Stecken auß den Händen , legte den

Zehr - Sack von der Seiten , und zerstreuet -

jenes Geld , so ihm von erbettelten Allmosen

übrig wäre , in den Lusst . Er vergnügte

sich hinführo mit einem einigen Rock , und

wolte keine Gürtel mehr tragen , nähme einen

Strick umb sich , und gedachte mit allem

Fleiß , wie er nach der Evangelischen Lehr leben

solte .

Von dieser Zeit bewegte er viele zum We§

der Vollkommenheit , und ermähnte männig -

lich zur Gcdult . Seine Wort waren nicht eitel ,

sondern voll der Kraffc des H . Geistes . Er

schröckte dieZuhörer von Sünden ab , und er¬

weichte die verstockte Hertzen der Gottlosen zur

Büß . Der Ruff seines wunderbarlichen Le¬

bens durchwanderte in kurtzer Zeit fast gantz

Italien , und es wurden viele innerlich bewegt

ihm in dieser Weiß zu leben nachzufolgen . Der

erste unter allen wäre ein reicher edler Bürger zu

Assist , Bernardus von Quintavalle genant ,

welcher den heil . Mann mit vielem Bitten beym

Nacht « Essen behielte , und darnach in ein Zim¬

mer , darin zwey Beth zubereitet waren , schlaf¬

fen wiese . Bernardus legte sich in das eine ,

und Franciscus in das andere . Bernardus

stellte sich an , als wan er wäre eingeschlaffen ,

auff welches der wachende Franciscus wartete .

Dieweil er dan vermeynte , Bernardus schlaf¬

fe , stundeer in der Stille auff , begabesichnach

seiner Gewohnheit in das Gebett , erhebte sei¬

ne Händ und Augen knyend gegen Himmel ,

und fienge an diese Wort zum üfftern zu spre¬

chen mLux öc Omina : Mcm Gott

und alles ' ! Diese Wort hört Bernardus

allein , und sahe letztlich , daß er darüber verzückt
wurde .

Hierüber ward Bernardus so gar bewegt ,

daß er sich entschlösse Francisco nachzufolgen ,

und all sein Haab und Guth zu verlassen . Am

Morgen offenbahrte er seinen Fürsatz Sanct

Francisco , gäbe aust dessen Rath alle fein Geld

Ffffff Mv
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und Guth der Armen , legte nach der Form
St . Francisci einen schlechten Habit an , und
ward sein erster Jünger und Nachfolger . Die¬
sem folgten etliche andere nach , und demnach
ihren zwölff worden , reisete Franciscus sambt
ftinen Gesellen nach Rom , auffdaß sein Orden
in der streithbaren Kirchen mächte geduldet wer¬
den . Unterwegs ward er zwar durch eine Himm¬
lische Erscheinung geträjt , vom Pabst zu Rom
Überwegen wichtigen Geschafften , so ihm da -
mahl zu Handen fliesten , abgeschafft .

In folgender Nacht sahe P - bst Jnnocen «
tius der dritte zwischen seinen Füssen einen
kleinen Zweig Herfür gehen , melcher allgemach
auffwuchse und zu einem schönen Baum wur¬
de . Der Pabst verwunderte sich darüber ,
ward vom H . Geist erleuchtet , daß solcher
Zweig die arme Gesellschaffc Francisci , welcher
er die Audientz versagt , bedeute . Liesse daher »
folgenden Tags ihnen nachfragen , und nach¬
dem man sie im Spital gefunden , wurden sie
zu Seiner Heiligkeit geführet . Als nun der
Heilige sambt seinen Gesellen vor den Pabfi kä¬
me , erinnerte er sich seiner vor etlichen Tagen
gehabte Erscheinung , als er wegen Vielheit
der Vekümmernüssen nicht schlaffen tonte . Dan
damahl dünckte ihn , daß S . Johannis - Kirch
im Laterans fallen wolte , und daß sie durch ei¬
nen Armen , und für der Welt verachteten Men¬
schen für dem Fall erhalten würde. AIs er nun
die Einfalt des Hertzens , die Verachtung der
Welt , die Lieb gegen die Armuth , und seine
nach demH . Evangeliogeschriebene Regul bey
sich zu Gemüth führete , sprach er bey sich selbst :
Warlich ist dieser derjenige , welchen ich gese¬
hen hab , so ich mit seinem Exempel die Wer¬
ken und der Lehr die Kirch Gottes helffcn erhal¬
ten . Erverzohe zwar ein wenig die Approbi -
rung des Ordens und der Regul , hat aber letzt¬
lich beyde gut geheissen , und ihm und den Sei -
nigen Gewalt gegeben , indergantzen Welt zu
predigen . Er liesse auch zugleich ihm und seinen
Brudern kleine Platten auff das Haupt ma¬

chen , und sie verlobten alle in den Händen des
Pabst , daß sie die Evangelische Regul und Le¬
ben halten wolten , und der H . Franciscus ward
zum General über diesen gantzen neuangehendenOrden erkläret.

Nach diesem reisete der Heil . Mann sambt
seinen Gesellen richt auff Ass. si zu , allwo ihm
der Herr offenbahrte , daß sein Orden zum
Hey ! der Seelen eingesetzt seye. Er setzte sich
sambt ihnen nicht weit von Assist in ein ödes
Hauß , allwo sie nach versprochener Regul
in grosser Armuth lebten . Sie begehrten sich
mehr mit dem Brod der Zähren , als mit
den Speisen des weltlichen Trosts zu ersät -

. tigen . Sie lagen stets dem Gebett und Be¬
trachtung ob : dieweil sie damahl noch keine
Brevier hatten , die Göttliche Gezeiten zu
betten .

Nicht lang darnach gierige der H . Mann
auff den Berg Subasio zu dem Abt des Llo -
sters S . Venedicti Ordens , und begehrte von
ihm ein Küchlein , darin er und die Seinige
die Göttliche Gezeiten , und ihre Geistliche
Übungen verrichten möchten . Der Abt gäbe
ihm das Küchlein Portiuncula , und sprach
zu ihm : Wir verwiliigen gern in dasjenige ,
so ihr von uns begehrt . Dargegen wollen wir ,
im Fall der Allmächtige Gott euren Orden ,
wie wir dan hoffm vermehren wird , daß dich
Kirch das Haupt eurer Versammlung seye .
Wegen dieser so großen Gnad bedanckre sich
der Heilige höchlich , und verspräche , daß diß
Orth das Haupt seines Ordens seyn und blei¬
ben solle . Obwohl der Abt ihm diese Kirch
ohne einige Fürhaltung geschenckt hatte , so
wolte dannoch solches der Heilige nit zuge¬
ben ; sondern zur Anzeigung einiger Unterchä -
nigkeü wolle er haben , man solle jährlich ein
Körblein voller Fischlein , so in dem nächst -
Reffenden Bächlein gefangen wurden , dem
obbesagten Ctoster geben ; auff daß seine Bru¬
der nicht vermeynten , daß sie etwas Eigenes
hätten , weil sie auch die Kirchen ohne §r -kairms
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Von dem Heil . Seraphischen Vatker Francisc - .
Likantnuß des HERRen nicht haben konten .

Nachdem der heil . Franciscus sich neben der
Kirchen Portiunculä sambr seinen Brudern
hatte niedergelassen , versambleten sichre lan¬
ger je mehr fromme Männer daselbst , welche
von ihm in den Orden auffgenohmen wurden .
Dieweil dan der heil . Natter vermerckte , daß
er von GOtt zum Liecht der Völck <r gegeben
worden , und daß viele durch ihn behalten sol¬
len werden : dahero creutzigte er mit scharffer
Disciplin seinen Leib , und zäumte seine unor¬
dentliche Begierden gar streng . Er brauchte
kaum dasjenige , so die Natur erfordert , und
sagte vielmahl zu den andern : Es wäre gar
beschwährllch , der Nothturfft des Leibs gmig
zu thun , und den unordentlichen Begierden
nicht zu willfahren .

Wan er gesund war , so asse er selten und
schier niemahl warme und gekochte Speisen ;
und w .m er etwas gekochtes essen wolt , warf¬
st er so viel Aschen darein , oder gösse kaltes
Wasser darüber , daß es seinen Geschmackver -
lohre , und ärger als ungekocht wäre . Wan er
Wasser trancke , nähme er nur so viel zu sich ,
als er vermeynte der Natur gnug zu seyn , und
löschte den Durst nicht gar . Er erfände täglich
eine newe Weiß der Abstinentz , fastete schier
das gantze Jahr, und theilte es in sechs gewis¬
se Fasten auß .

Damit er die innerliche und äusserliche Rei¬
nigkeit der Seelen und des Leibs bewahren
möchte , stritte er gantz ritterlich für diesen ed¬
len Schatz , und liesse seinem Leib gar kune
Ruhe , auff daß er sich an unzimliche Gedan -
cken nicht reiben solte . Eines Lags befände
er sich in der Wildnüs in einer abgesünderten
Zellen , da ruffte ihm der Leuffel zum drit¬
tenmal)! : Francisce , Francisce , Francisce .
Der H . Mann fragte , wer ihm also ruffte ,
da sprach der Sathan : Welcher sich durch
gar zu strenge Büß umbs Leben bringt , der
wird nimmermehr Gnad vor dem Angesicht
des HErrn erlangen . Unter diesen Worten

spührete der Heilige den Athem des höllischen
Drachens , und es entstünde in seinem Fleisch
eine überauß schwähre Versuchung . Da er
solches sahe , und den Vogel auß dem Gesang
erkennets , sprach er im Enffer des Geistes zu
seinem Leib : Wohlan Bruder Esel / auff
diese weist must ich dich zähmen / da¬
mit: du dich selbst erkennest . Unter diesen
Worten sienge er an mit scharffen Geißlen in
seilten ausgemergelten Leib ohne Barmher -
tzigkeit zu schlagen , und ihn gar übel zu trac-
tieren . Darnach ivarffe er den Habit von sich ,
liesse zur Zellen hinauß , wä tzete sich im Schnee
herumb , und machte mit eygenen Händen sie¬
ben Schnee - Ballen . AIs der Sathan solches
Kampff sahe , flöhe er mit Schanden , und hü¬
tete sich den Heiligen auff diese Arth weiter an¬
zufechten .

Die H . Armuth wäre ihm am allermeisten
angelegen , und liebte sie als seine Braut. Er
haßte vor allem das Geld , und wolte , daß die
H . Armuth in allm Sachen erscheinen solte .
Er gienge anfänglich selbst herumb bettele « ,
und machte darnach den jenigen ein Hertz , so
sich deßwegen schämten . Andere arme Leuch
hielte er in grossen Ehren , und erinnerte sich
in dero Anschawung seines armen JESU .
Neben den andern Leuthen liebte er auch som
deriich die Ungläubige , i : mb deren Heyls
willen er zum Mern sambt seinen Brüderes
verlangte , sein Blut biß auff den letztes
Tropffen zu vergießen . Zu diesem End wäre
er willens in Syriam , darnach auff Ma -
rocco zwischen die Mohren zu reisen , und all¬
da entweder den Christlichen Glauben einzu«
pflantzen , oder gemartert zu werden . Dieweil
aber GOtt der HErr ihn zu einem Märtyrer
seiner Göttlichen Liebe machen wolte , hat
ers auff keinen Weg gestatten wollen . Un¬
terdessen hatte sein Geist keine Ruhe , und
verlangte unauffhörlich sein Blut umb Chn .
sti willen zu vergiessen . Dahero re . sete er
im Jahr Chnsti i ^ , 2 . in EgMen zürn

8 f f lls 2. Tür .
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Türckischen Sultan , und predigte ihm mit
durchtrmgenden Worten das Evangelium .
Der Sultan ward durch des H . Manns Ge¬
genwart und Anhörung göttlichen Worts
auß einem wissenden Wolff ein sanfftmüthiges
kamb , und merckte fleißig auff all das jenige ,
so er ihm fuchtelt . Er begehrte von ihm mit
strengem Anhalten , er solle bey ihm bleiben .
Der H . Vatter aber sprach - Wan du / O
grosser Sultan / dichsambt deinem Volck
rvrlr bekehren / so wrl ich gern hie blei¬
ben . Und wann du einiges Bedcncllen
hast / deinen Glauben gegen den meini --
gen zu verwechsele « / so lasse ein groß
Feuer in meinem Bricgs -- Heer anzünden -
Hierzu beruffe deine Pfaffen / und schaf¬
fe / damit wir alle zugleich in das Feuer
gehen . Welcher von feinern GDtt wird
erhalten werden / dessen Glauben sollen
die andere annehmen . Der -Heilige hatte
kaum diesen Vorschlag gethan , so machte sich
ein Saracenischer Pfaff , den jederman sür
heilig hielte , aüß dem Staub , und besorgte
sich , er müsse in das Feur gehen . St . Fran -
ciscus wolle solches allein thun , weil keinTürck
das Hertz hatte , der Sultan wolle es nicht
haben , sondern scheuchte ihm grosse Reichthum -
den . Als er aber Geld und Guth nicht wolle
annehmen , da gäbe er ihm Briefs durch sein
gantzes Reich sicher zu predigen , und liesse ihn
von sich im Frieden .

Da reysete der H . Mann fort in Begleitung
seines Bruders Jllummmi , und predigte
durch gantz EgMen und Syrien - Eines Tags
muste er sich wegen des ungeschlachten Wet¬
ters in einem Hauß auffhalten , und ward folgen¬
de Nacht von einer unkeuschen Mohrin zur Un¬
zucht angereitzt- Der Mann GOttes stunde
vom Gebett auff , und breitete die Kohlen des
Feuers außeinander. Er legte sich darauss und
wolle haben , die Mohrin solte sich neben ihn
legen . Die Mohrin wäre voller Schrecken ,
und wüste uicht , was sie solte anfangen i als

sie aber sahe , daß der Heilige sich gantz unver¬
letzt auff den Kohlen , als auff Rosen , umb -
wendete , glaubte sie an Christum , und liesse
sich tauften ; welchem guten Exempel andere
Mohren nachfolgten .

Mittlerweil erkennete der Mann GOttes
den Willen des HERRen , daß er wieder in
Italien kehren solte , und verfügte sich wieder
zum Sultan . Dieser sagte ihm in Geheim ,
er wolle ern Christ werden . Dieweil aber jol .
ches damahl füglich nicht geschehen konte , ist
es hernach Werckstellig gemacht worden . Dan
der Sultan ist noch vor seinem Todt von etli¬
chen Brüdern auß dem Orden St . Francisci
getaufft worden , und wie zu hoffen , seelig im
HErrn entschlassen .

Wegen dieser und anderer H . Wercken wa¬
ren ihm die höllische Geister so Fcynd , daß sie
ihn auff alle Weg zum Fall zu bringen trachte¬
ten - Eines Tags setzte ihn der höllische Luci¬
fer , auß Verhangnuß Gottes , in ein solche Me «
lancholey des Geistes , daß mans ihm auch äus¬
serlich abmercken konte , und es schiene , als
wan er gar vom HErrn verlassen wäre . Dan
wan er wolle mit seinen Brüdern conversieren ,
so konte ers nicht . Wan er sich von ihnen
wolte absöndern , wars noch ärger. Die Ab«
stinentz und Casteyung des Fleisches richtete
ihn gar zu Grund , und daS Buß- Kleyd , sambt
dem Gebett halft ihm nichts . Also verbliebe er
zwey gantze Iahr , biß sich der HErr seiner er «
barmete - Dan er hörte letztlich die Stimm zu
ihn » sprechend - wan du so viel Glauben
haben wirst als ein Scnffkörnlein groß
ist / und zu einem Berg sagest/ daß ersieh
erheben / und an ein ander Dreh seyen
solle / st» wird es geschehen . Franciscus
sagte : O Herr welcher ist dieser BergDa
sprach die Stimm - Die Versuchung : O Her :,
sagte Franciscus , so erfülle dein H . Work.
In selbigem Augenblick ward er von der Ver¬
suchung erlediget, und danckte GOTT seinem
'S ' » « . .
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Von dem Heil . Seraphischen Vätder Fräricisc - .

Ein andersmahl hatte sich dieser Höll - Hund

in ein Hauptküssen verborgen , welches ihm ein

Edelmann zuschickte , wegen der Schmertzen

seiner Augen darauff zu ruhen . Dieweil er we¬

gen dieses unflätigen Gesellens nit betten noch

ruhen konte , liesse er durch seinen Gesellen den

Polster hinauß tragen . Dieser nähme ihn auff

stine Achseln , käme damit hinauß , konte ihn

aber weder abwerffen , noch einigen Schritt

fortgehen . Der Heilige verwunderte sich we¬

gen seines Außbleibens , ruffte ihn mit seinem

Nahmen , und der Sathan verluhre alsbald

seine Krasst . Nicht lang darnach wäre er mit

dem Wehthum der Augen geplagt , und konte

in fünfftzig Tagen kein Liecht sehen . Er hatte dar¬

neben keine Ruhe , weil ihm der Sathan viel

Mäuß in die Zellen gegauckelt hatte , ihn dar «

mit zur Ungedult anzureitzen . In dieser so gros -

^ ser inner - und äusserlichen Tribulation ruffte er

zu GOtt , und sprach : Hrlffmir / O HErr /

in meinen so vielfältigen Schwachheiten

« nd Setrübnüsstn / anff daß ichs mir Ge -

dule ertrage . Da antwortete ihm der HErr :

Sage mir / Francijcc / wan eimr für dei¬

ne Lranckhcireir und Trübsteligkeiren dir

einen so grossen Schay wolte geben /

welcher / rvan schon die gaiiye Erden

Gold / und alle Stein Diamanten / und

alles Wasser Balsam wäre / wolrest du

nicht jerztgedachren Schay / Loch ach¬

ten / und vielmehr mir deinen Schmer¬

tzen zufrieden seyn ? Der H . Vatter ant¬

wortete : O HErr meine Freud wäre nur

desto grösser . Darauff sprach die Stimm :

So erfrewe dich dan / und du magst ge¬

trost und versichert leben / als wan du

schon in meinen ; Reich wärest . Diese Vers

' sichemng hat den Heiligen dermaßen erftewet ,

daß er sich kaum mehr fassen konte , sondern

chn Unterlaß GOtt dem HErrn Preist und

Danck sagte .

Diese und andere hohe Tugendten erhielte er

durch dasMlltel des Gebetts , undempfienge

solche Gaaben und Gnaden von GOtt , daß sie

nach ihrer Würdigkeit nicht seynd zu beschrei¬

ben . Er hatte von GOtt und seiner wert hen

Mutter , wie auch vielen lieben Heiligen und

Engelen herrliche Erscheinungen , in welchen er

getröst , und im Weg des HErrn fortzufahren

unterwiesen wurde . Er übte sich sonderlich in

der Betrachtung des Leydens Christi , und er¬

hielte hiedurch solch zerknirschtes Hertz , daß

er nicht leyden konte , wan man einigem Läm -

melein das Leben nähme . Auß dem immer¬

währendem Gebe « , als auß dem Brunn - Quell

aller Gutthaten Gottes , entsprungen viele an¬

dere Gaaben und Gnaden , sonderlich aber ein

Prophetischer Geist , und die Gnad der Wun¬

derlichen . Jaererkanteso gar die innerste Ge «

Heimnüssen der Gewissen , daß wan ich hiervon

alle und jede Exunpel solte beybringen , so

würde sich gegenwärtige Histori zu weit auß «
breiten .

Letztlich ist ihm die Verwaltung des Gene -

ralats über den gantzen Orden gar zu schwähr

gefallen , und machte den H . Mann Petrum

Catamum zu seinem Vicario oder Stadthal «

1er . Dieweil aber dieser bald gestorben , benen -

nete er den Bruder Eliam darzu , mit welchem

der H . viel zu schaffen gehabt , wegen dessen

Außgelassenheit und Abweichungen von der

Armuth und Demuth : Dan weil der Orden

von Tag zu Tag zunähme , wolte er seinen Brü -

dern eine nswe Regel schreiben , weiche kürtzer

und klarer als die vorige seyn solle . Zu diesem

End stiege er als ein anderer Moyses auff den

Berg Carnerio , und verzehrte allda in Wasser

und Brod viertzig Täg und Nächten . In

währender Zeit ward ihm eine Regel vom

HErrn gecsscnbahrt , welche er beschriebe , und

den Brüdern fürtragen wolte .

Als solches der Bruder Gras gewahr wur¬

de , nähme er etliche Provinciales zu sich , und

gienge sambt ihnen auffdm Berg , allda wegen

der Strenge dieser Regel zu protestiren . Ais

solches der heil . Franciscus sahe und hörte ,

Lfffff § war -ffe



- SS Der vierte Tag im O -kober .
warffe er sich auff die Knye , und erhcbte seine
Augen gen Himmel, sprechend : O HErr hab
ich dir nicht gesägt / daß diese mir nicht
glauben würden r Da ward eine Stimm
vorn Himmel gehört , sagend : Francisce /
gleich wie in dieser Ziegel nichts dein /
sondern alles mein ist / a ' sö wil ich/ daß
sie solle von Wort z » Work / von Work
zu Work / von Wort zu Work / ohne
Glossirung/ ohne Glossirung/ ohne Glost
sirung gehalten werden ! Ich weiß wohl /
was die Menschliche Blödigkeit vermag ;
so weiß ich auch wohl / wie starck ich
ihr helffen wil . Derohalben sollen diese -
mge / so solche nicht halten wollen / auß
dem Orden trctten / und selbige die an-
dere halten lassen . Da wendete sich der H .
Batter zu den Provincialen , und sprach : Habt
ihrs gehört r Habt ihrs gehört L Habe
chrs gehört r wölk ihr noch mehr hö -
ren Die Provinciales wurden hierdurch so
Schamroch , daß sie ihre Sund bekennten , und
mit Stillschweigen da ?von zohen .

Mit dieser newen Regul reysete der Heilige
auff Rom , und liesse sie allda durch ein Apo¬
stolische Bullam bekräfftigen . GOTT offen¬
bahrte ssm auch in unterschiedlichen Erscheinun¬
gen , wie sein Orden zu - und abnehmen wür¬
de , und wie allezeit etliche sollen gesunden wer¬
den , so seine Regel nach dem Buchstaben hal¬
ten würden . Er setzte nicht lang darnach seinen
? . Orden ein , in welchen auch verheurathete
vnd ledige Persohnen mögen auffgenommen
werden . Er predigte durch alle Stadt , Flecken
und Dörffer , wo er nun hinkäme , und heilte
allerhand schwcihre Kranckheiten . Er erweckte
auch die Todte zum Leben , und die Vögel des
Himmels hörten wunderbahrlicher Weiß das
Wort GOttes von ihm an .

Umb diese Zeit ist ihm der Berg Alvernia ge -
fchenckt worden , darauff ihm der HErr auff
einem Stein da - erstemal) ! erschienen , und

ihm die Freyheiten des Ordens offenbahrte
Alsdan ruffte er sinnen Gesellen , den B - 'der
Lconcm zu sich , und sprach : Bruder / GOt-
kes - Schäfflein / also pflegte er ihn wegen
seiner Einfalt zu nennen , wasche diesen Stein
mit Wasser. Bruder keo nähme alsbald
Wasser , und waschete ihn . Hernach sagte er
wiederum !) : wasche ihn mit wein ; sol¬
ches thäte er auch . Alsdann sprachcher Heil .
Mann : Wasche ihn mit Oehl ; als solches
geschehen , sprach er zum viertenmahl : wa¬
sche ihn auch mit Balsam ; Bruder Leo
antwortete , wie daß kein Balsam vorhanden ,
und noch zu bekommen seye . Da sprach der
Vatter : wisse / Bruder / daß der HErr/
als er mir jetzt auff diesem Stein erschie¬
nen / mir vier Freyheiten für den Orden
gegeben habe. Die erste : Daß alle dieje¬
nige / so den Orden und dessen wahre
Brüder von Heryen lieben / durch die
Gnad GOttes ihr Leben im Guten be¬
schließen werden . Die andere : Daß / wel¬
cher wieder die Billigkeit den Orden ver¬
folgen würde / gestrafft solte werden . Die
dritte : Daß der Bruder / welcher Boß-
hafftig in den Orden verharren würde /
ausser demselbigen / oder in demselbigen
consündiret bleiben werde . Die letzte
Freyheit ist : Daß diese Orden zu HE
seiner Birchen biß zum End der Welt
verbleiben würde .

Zwey Jahr vor dem Todt St . Francisci ,
als er auff dem Berg Aivernia alleinig bettete ,
erschiene ihm Christus in Gestalt eines Sera«
phins an einem Creutz hangend , und truckte
ihm seine H . fünffWunden in seine Händ , Füß
und Seythen , mit solchem Schmertzen , daß
S - Franciscus laut auffzuschreyen genöthiget
ward . Jede Hand und Friß wäre mit einem
hartenNagel durchschlagenderen Köpff inwen¬
dig in den Händen , und oben auff den Füssen
Herfür stunden ; dje Spitzen derselben warm
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von dem Her !. Seraphischen Vatter Franerscs . > 6 ?
« uff jener Seit also gekrümmt , daß man keinen
Nagel konte herauß ziehen . Die Wund der
Seythen wäre so breit , daß man eine Hand hin¬
ein legen konte . Alle diese Wunden flössen täg¬
lich mit vielem Blut , und müssen täglich mit
leinen Tüchlein , in Oehl eingetunckt , gesalbt
und verbunden werden . An den Freytägen lies¬
se er sie nicht salben , damit er desto grösseren
Schmertzen müsse leyden . Der gecreutzigte heil .
Vatter konte ohne Schmertzen auff seinen Füs¬
sen nicht stehen ; vielweniger gehen , wan er aber
anßzohe dem Volck zu predigen , so müsse er
auff einem Esel reiten . Zwey gantze Jahr und
siebenzehen Täg trüge er diese kostbahre Wun -
den an seinem H . Lab ; was für Schmertzen
aber er gelitten , und was für Gnaden er em¬
pfangen , mag nicht beschrieben werden .

Sechs Monath vor seinem seligen End siies-
se ihn eine Wassersucht an seinen Füssen an ,
welche ihm sehr beschwährlich , und im Außge «
hen hinderlich wäre . Dannoch unterliesse er
nicht die Clöster , Städt und Dörffer zu besu¬
chen , damit er Christo Seelen gewinnen möch¬
te . Dieweil aber die Kranckheit zunähme , und
die von AM förchten St . Franciscus möchte
andersswo sterben ; darumb schickten sie ihre
Usandten , und liessen ihn freundlich bitten ,
daß er zu ihnen wiederkehren solte . Der heil .
Vatter willfahrte ihnen , und zohe mit ihnen
nach Assisi zu .

Als er nun in die Stadt käme , ward er in
dasHauß des Bischoffs getragen , und darin
mit möglicher Liebe verpflegt . Der Heilige
fragte den Doctor , wie lang er natürlicher
Weiß leben könne ; und als er ihm sagte , daß
er schwährlich biß auff den halben Oktober le¬
ben würde ; bemühete er sich in dem Bethauff -
iuknyen , und streckte mit Frolockung des Gei¬
stes beyde Armen auß , sprechend : Se ? mir
Willkomm du Todt / du mein allerliebster
Bruder / welchen mein HErr und mein
GOtt mir sendet .

In dieser' so schwähren Kranckheit hatte er

keine andere Erquickung , dan GQtt zu lobet »,
und daß derselbe von feinen Gesellen gelobt
würde , zu verschaffen . Als er vermerckte , daß
der Todt je länger je näher ankäme , liesse er sich
in das Closter Portiunculä tragen , und gäbe
unterwegs der Stadt Asssi seinen letzten Se¬
gen . Der H . Clara schriebe er ein Briefflein ,
und tröstete sie ; wie daß sie ihn noch vor ihrem
Todt sehen würde ; welches geschehen , als sein
H . Leichnamb in die Stadt zur Begräbnüs ge¬
tragen wurde . Als nun S - Franciscus in seine
Zellen gelegt worden , machte er sein Testa¬
ment , und verlangte nach dem Todt .

Unterdessen käme der vierte October herbey ,
welcher der letzte Tag seines Lebens wäre . An
demselbigen zohe er sich mit höchster Inbrunst
des Geistes biß auff das Unter - Kleyd nackend
auß , und warffe sich auff die blosse Erden . Er
bedeckte mit der iincke Hand die köstliche Wund
seiner Sei then , und erwartete den Feynd des
Menschlichen Heyls , auff daß er nackend mit
dem Nackenden streiten möchte -

Er fienge an auff dem harten Erdboden ki-
gend seinen geliebten JEsum zu loben , und die
umbstehende Brüder zum Weinen zu bewegen ,
als sie ihren Vatter also bloß und elendig auff
der Erden liegen sahen . Der Pater Guardian
brachte einen Habit sambt einem Strick , und
sprach zu ihm : Vatter , nehmet hin diesen Ha¬
bit sambt dem Strick , denselben leyhe ich euch ,
auff daß ihr als ein Armer möget darin begra¬
ben werden ; und ich befehle euch in Krafft des
Gehorsams , daß ihr ihn annehmet und anzie¬
het . Als der H . Vatter bisse angenehme Wort
hörte , empfienge er in seiner Seelen grossen
Trost : legte den Habit auß Gehorsamb an , und
befähle den Brudern , sie sollen ihn nicht allein
auff der Erden sterben , sonder auch eine gute
Weil darauff todt ligen lassen .

Er empfienge die heilige Sakramenten der
Kirchen mit grösser Inbrunst , und ermähnte
seine Bruder zu der Liebe Gottes und desNäch -
stm , und zum Gchorsamb der heil . Römischen

Kirchen .



- 68 Der fNnffre Tag Lm October .
Kirchen . Erredete arrch viel von Haltung der
H . Armuth , und daß sie solche allen anderen
Satzungen der Welt vorziehen selte . Hierauff
legte dieser Patriarch der Armen seinen Arm
creutzweiß übereinander , und gäbe allen gegen¬
wärtigen , abwesenden und zukünfftigen Bru¬
dern folgende Benediction

Vrelgellebte Brüder / der Herr sey der -,
femge / welker durch) seine Bcrrmherrzrg>
kett euch segne / und dreien meinen Segen
in der » Himmelen bekräfstige. Verbleib
ber stäts in dem Gehorsam und bleibet alle
in seinem Heiligsten Frieden und Liebe /
damit euch der Herr segne / Amen -

Alöerdiß gesagt hatte , sagte er , man solte
ihm die Passion auß dem H . Johanne fürlesen ,
als solche vollendet wäre , fienge er an von sich
sechsten den Psalm zu betten , welcher anfängt :
Mir meiner Stimm hab ich zum Herrn

alsbald nach dem Todt , und das Fleisch , so
hart und ölfarbig außsahe , ward augenblicklich
weiß , glantzend , lind , und so zart wie eines
jungen Knäbleins . Allda sahe man in den Hän¬
den und Füssen , wie auch an der Seithendie
heil . fünff Wundmahlen , so ihm von Christo
eingedruckt worden . Die Köpffder Mgel an
Händen und c. «. . .
waren dermal

geruffeii - Er bettete denselbigen biß an diese
Wort : G Hen / erlöse meine Seel auß
dieser Gesang , rus / auffdaß sie zu dir mei¬
nem Hcnn und Gore komme / da die Ge¬
rechten ai .-fsmich warrenNach diesenWor -
ten ist seine heiligste Seel vom Leib abgeschieden ,
und in die Himmelen getragen worden .

Gleich nach seinem seligen Hintritt erschie¬
ne er dein Bischofs von Affisi auff dem Berg
Gargano , dem heil . An omo von Padua zu
Arles , und andern frommen Leuthen glor -
würdig . Sein heil . Leichnamb veränderte sich

ÄS

>Füssen sahen schwächlich auß , und
Wn auß eigenem Fleisch formiert ,

daß wan sie auffeiner Seiten gezogen wurden ,
die Nerven auff verändern Seiten nachgaben.
Die Nerven selbiger Nagel breiteten sich wun-
derbarlicher Weiß auß in das andere Fleisch ,

sK

dert werden . ^ Die Wund der Scichmsahr
mehr einer runden als eirnr langen Form gleich /
und vergliche sich einer natürlichen Rosen .

Als seine liebste Kinder solche grosse Wunder
sahen , wüsten sie nicht , ob sie sich mehr wegen
des Abschieds ihres heil . Vatters betrüben , oder
in Erinnerung , einen so heil . Vatter gehabt zu
haben tröstm sollen . Sie begrabten in herrlich
in die Stadt Assisi in des heil . Georgen Kirch ,
allwo Gott durch seine glorwürdige Verdien¬
sten unzählbare Wunderzeichen gewmckt hat .
Gregorms der ix . Pabst hat ihn im Jahr Chri¬
sti iLL8 . in dir Zahl der Heiligen eingeschrie¬
ben , und gleich darauff den ersten Stein zum
Eloster - und Kirchen - Bau in der Stadt AM
gelegt.

Lx cü , a » Ml Llr'nor « ,» üör. l . ^ r. l . ck' r .
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Der fünffte Tag im October .
Das Leben des H . Märtyrers placidi und ftmer Gestllen.

Z^ Ls der glorwürdige Patriarch B enedictus und Heiligkeit S . Benedicti betrachtete , über-
die Welt durch seine hohe Tugenden er - gäbe er ihm seinen ältesten Sohn Placidum ,

leuchtete , wohnte zu Rcm ein gar edler und als er siben Jahr alt wäre , und bäte ihn ,
reicher Herr , mit Nahmen Tertullus , so in er wolle ihn im Weg Gottes unterweisen , und ,
währendem Ehestand den heil . Placidum , auff die rechte Land - Straß des Himmelsi
Eustachium , Victormum und St . Flaviam führen . »
gezeugt . Dieweil er die grosse Wunderwerck Der heil . Benedictus nähme sich des Kna -
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bens ernstlich an , und fände bey ihm solche gute
Natur , daß er schon in zarten Jahren in den
Tugendten fürtrefflich zunähme . Er erfrewete
sich im Fasten , Wachen und Leibs - Casteyun -
gen , und wäre sehr eingezogen , verschwiegen ,
schamhafftig , verständig , hässlich , und in Ge¬
bärden aufferbäulich . St . Benedictus hatte
ihn sonderlich lieb , weil er in einem so zarten
Alter in aller Vollkommenheit leuchtete .

Tertuüus der Edle Herr vergnügte sich nit ,
daß er dem Heiligen seinen Sohn hatte ge¬
schickt ; sonder als er hörte , daß er auff dem
BcrgCaffino ein Closter siifftete , hatte er ihm
darzu alle Höff und Güter freywillig auffge -
opffert . Neben dem gäbe er ihm auch viele
Land - Güter in Sicilien , auff daß St . Bene¬
dictus ein Closier dorthin bawen möchte . Als
in Sicilien kund worden , daß Tertullus so vie¬
le Güter den Geistlichen erthei ' et habe , hat die
Begierlichkeit etliche eingenohmen , und sie zu
unzüläßigen Dingen angetrieben . Dann sie
reisten die Güter mit Gewalt zu sich , als wan
dich Freygebigkeit zu groß und verschwende¬
risch wäre . Als der heil . Benedictus das ver¬
nommen , hielte er für rathsam den heü . Placi -
bum dahin zu schicken . Dieser hatte damahl
nicht über ein und zwantzig Jahr ; wäre aber
sehr Vollkommen , und mit vielen Tugendten
sezieret . St . Placidus begäbe sich alsbald mit
zweyen Gesellen auff den Weg , und käme letzt¬
lich allda glücklich an . Auff dieser Reiß thäte
er viele Wunderlichen , indem GOtt durch ihn
dieBlinde erleuchtete , die Trüffeln außtriede ,
die Stumme redend , die Taube hörend , und
die Krancke gesund machte ; darumb ward St .
P .acidris aller Orthen mit höchster Reverentz ,
und als ein Engel GOttes empfangen . Weil
auch in Sicüien die Gnad der Wunderwerken
ihn begleitete , darumb wäre sein Ansehen selbi¬
ger Orthen sehr groß , und in hohem Werth . Zu
Messana empfienge ihn Messalinus , ein Edler
Herr , so mit seinem Herrn Vatter in Freund¬
schafft lebte , und nähme ihn zur Herberg auff .

«. k . Leben der Heiligen.

Der Heilige aber wokte nur einen Tag bey ihm
bleiben , sprechend : daß es den Geistlichen nicht
gebührte , sich lang bey den Weltlichen auff-
zuhalten ; dieweil sie gar zu sehr in den Sitten
und Gebräuchen voneinander seyen. Er un¬
terstünde sich seinen aufferlegtenGehorfambzu
vollziehen , und mit den jenigen , so die Güter
seines Vatters , welche er dem H . Benedicts
gefchenckt , an sich gezogen hatten , sich als»
zu vergleichen , daß er ihr Gewissen befriedigte,
und den Orden für allem Schaden beschützte .
Nach diesem erbaute er ein Closter nicht weit
vom Messanischen Port , und richtete die Ca -
pellen des H . JohannisBaptistä auff , welche
der Bischofs von Messana einwsyhete , das
Closter aber ist erst über vier Jahr nach sei¬
ner Ankunfft vollführet und bewohnt wor¬
den .

In demselbigen führte der H . Placidus solch
aufferbäuliches Leben , daß seine Wort hitzige
Feur - Flammen der göttlichen Liebe von sich
warffen , so durch die unabläßliche Wunder¬
zeichen bewähret wurden . Hiedurch zohe er vie¬
le wackere Jüngling an sich , daß sie die Welt
verliessen , und ihm in seinem H . Leben nachfolg¬
ten . Er selbst stellte sich ihnen zu einem Exem¬
pel für , und verzehrte seine mehriste Zeit im Ge¬
deck und Betrachtung , so von überhäufften
Zähren begleitet worden . Am Sonntag ,
Dienstag und Donnerstag pflegte er in den
viertzigtägigen Fasten sich nur mit Wasser
und Brod zu erquicken , an den übrigen Tagen
aber äffe er gar nichts . Das gantze Jahr durch
trancke er keinen Wein , und zähmete sein Fleisch
mit einem härmen Buß - Kleyd . Er schlieffe gar
wenig , und wan er ja auß Schwachheit ruhen
mäste , so geschahe es mehr sitzend als liegend .
Er wäre gantz freundlich und gütig gegen
andere , und ward niemahl zör . ug gesehen .
Man hörte ihn nicht reden , die Lieb oder
Nothwendigkeit erforderte es dan , nemb-
lich , wan er etwan seinen Geistlichen Söh¬
nen helffen , oder die Armen trösten , oder
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einem schwahrenGeschäfftabhelffen niuste . Zu

diesem so strengen Leben hat er viele andere an¬

gereiht , und in kui tzer Zeit dreyßig Gesellen ver -

samblet , so alle ein H . Leben geführt haben , und

durch welche der -Orden S . Benedicti geziert

und außgebreitet worden .

Als die herrliche Thaten zu Rom offenbahr

wurden , begaben sich die zwey Bruder des H .

Placidi , nemblich Eutychius und Victormus

sambt ihrer Schwester Flavia auff den Weg ,

in Willen ihn zu besuchen , und den Augen¬

schein von seinem H . Leben einzunehmen . Sie

kamen glücküch in Sicilien an , und wurden

von dem heil . Mann mit grossen Freuden em¬

pfangen . Dieweil sie aber sich allda etliche Täg

auffyielten , käme ungefehr Manucha ein ge¬

waltiger See - Rauber auß Ofrlca an , und be¬

mächtigte sich alsbald desClosters . Indem der

Feynd die Pforten auffschluge , käme Gordia -

nus , einer von den Gesellen des H . Placidi ,

mit der Flucht darvon . Der H . Placidusward

sambt seiner Schwester Flavia , zweyen Bru¬

dern und allen Geistlichen in Ketten geschlagen ,

und vor den Tyrannen Manucha geführt . Die¬

ser Bößwi : !^ wolte sie zur Verleugnung Chri¬

sti zwingen , dieweil sie aber sich dessen weiger¬

ten , liesse er sie allesambt nackend außziehen ,

grausamlich mit Prüglen zerschlagen .

In dieser Marter waren die Heiligen gantz

gedültig , und lobten Christum niit einhelligen

Stimmen , dieweil sie umb seines Nahmens wil¬

len Schmach zu leyden gewürdiget worden . Der

Tyrann befähle sie noch greulicher zu traccieren ;

wie auch zu tormentiren , diß sie von ihrer Stand -

haffngkeit nachiiessen . Da wäre ein Grewel zu

sehen , wie die Schergen auff die Heilige schlu¬

gen , und ihnen eme Wund auff die andere

machten . Dieweil aber die Blut - Zeugen Chri¬

sti dannoch standhafftig in der Bekantnüs und

Lob Christ » verharreten , wurden sie letztlich in

die Gefängnuß geftossen , und mit Hunger sie¬

ben gantze Täg aneinander geplagt . Als diese

Zeit verliessen , kamen die Schergen zu ihnen ,

und fanden sie gantz frisch und gesund . D , 6

erzehlten sie dem Tyrannen , welcher wegen die .

scs Wunders rasender und unsinniger wurde

Dahero liesse er sie von newem nackend au ^

ziehen , mit den Füssen auffhencken , und schreck ,

sicher Weiß mit Geisseln zerfleischen . Liewck
ab . r die Heilige auch in dieser Marter stand¬

hafftig verharreten , liesse er sie herab nehmen ,

und einem jeden eine Hand voll Gersten , wie

auch ein wenig Wasser reichen , und wieder in
den Kercker stoßen .

Als nun der gottlose Tyrann sahe , dass er

Mit der Schärffe nichts außnchten korrte , grif¬

fe er sie mit vielen Schenckungm , Beredun -

gen und Liebkosen an . Da ihm aber auch dieser
Streich zu Wasser wurde , liesse er sie an allen

Gliedern grausamblich Martern . Nachdem die

H . Märtyrer alle Tormenten hertzhafftig aus¬

gestanden hatten , legten die Schergm an die

heilige Jungfrau Flaviam Hand an , und

entblößen sie ihrer Kieyder . Der Tyrann pro¬

bierte erst ihre Gedancken durch füsse Wort ,

und verhoffte sie zur Abgötterei ) zu überreden .

Die H . Jungfraw aber sprach zu ihm : I , i

Ewigkeit ; werde ich nicht so unsinnig
seyn / daß ich ewcre Götter zur Schmach

meines HErrn und ewigen Lönigs rer - -

ehren . Dahero achte ich gegenwärtl - -

ge Schand der Boßheik nichr / sonder

leyde sie gern / und bin bereit umb die

Lieb meines GGrres das Ferner und das

Schwerd zu überstehen . Diese Red ver¬

drösse den Tyrannen höchlich , und sprach zu

seinen Schergen : Zerschlaget mir diese un -
auffi örlich mt Prügeln , und zerreißet ihr die

S - irn und die Brust sambt den Armen . Ma¬

chet einen stmckenoen Rauch unter sie , und

tödtet ihren Leib durch vielfältige Marter und

Peyn . Da ward diese überauß schöne und hold¬
selige Jungfrau mit Füssen auffgehängt , und

mir Stecken eme lange Weil zerschiagen -Nach -

dem die Schinder ihren zarten reib mit Wun¬

den und Blut überzogen hatten , zerrissen und
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strschnitten sie ihr die Stirn , wie auch die
Brüst und Armen . Und weil sie dannoch in

der Bekandtnuß Christi verharrete , plagten sie

ihr abgcmergeltes Hertz durch einen stincken -

den Dampfs , wie auch durch andere unerhörte

Grausamkeiten - Es wäre erschröcklich anzrr -

sehen , daß eineJungfrau so viele bittere Quaa «

len Überstunde , und darin einen gantzen Tag

» erharrete .

Unterdessen wütete die andere barbarische

Hepden wider die umbliegende Christen , und

- rächten ihrer so viel umbS Leben , als sie nur

haben tonten . Der H . Placidus aber er¬

mähnte die Seinige zur Standhafftigkeit ,

und ward den folgenden Tag sambt ihnen aber »

mahl vor den Tyrannen geführt . Allda setzte

ihm der Bößwicht mit guten und bösen Wor¬

ten zu , und weil einer wie der andere bey der

vorigen Bekantnüß bliebe , wurden sie auff em

neues gepeiniget , und der H . Placidus sambt

seinen zweyen Brudern und Schwestern der -

mästen mit Ruthen zerfleischt , daß alle ver¬

minten , sie wären für Pein gestorben . Gott

aber schickte ihnen seinen Engel zu Hülff , und

machte sie augenblicklich frisch und gesund ,

wie auch viel zarter und schöner als sie zuvor

gewesen . Hierüber verwunderten sich die Hey -

den , und schrieben solches der Krafft ihrer

Götter zu . Diese Gottlosichkeit tonte der H .

Placidus nicht über sein Hertz bringen ; dahero

bekennete er mit Heller Stimm Christum den

Herrn , als den einigen Urheber dieses Wunder -

zeichens . Wegen dieser Erkandnüß ergrimmte

Manucha höchlich , und liesse ihm den Mund

Meinem Stein jämmerlich zerschmettern , wie

such die Zung auß dem Hals schneiden , und

auß der Wurtzel herauß reisen . Da sahe der

H . Märtyrer gantz erbärmlich auß , fienge an

ohne Zung zureden , und mit Heller Stimm zu

sagen : Gebmedeyec stye der Nahm und

die Lraffc unseres Herrn JEsu Christi /

welcher uns von allem Über erlöst . Als si i -

Nk Bruder und Schwereren antworteten ,

Amen ! fienge der Tyrann an für Zorn wie

ein Hund mit den Zähnen zu kirren , und be¬

fähle sie von neuem zu peinigen , und die Heil .

Flaviam zu schänden . Da bettete die keusche

Jungfrau inständig zu Christo , setzte alle ihre

Hoffnung auff seine Krafft , und diejenige , so

iyr die Jungfraufchafft nehmen wolten ,

seynd an beyden Armen erstarret und lahm
worden .

Nach diesem verführe der Tyrann grausam -

sich mit den Heil . Martyren , und liesse sie täglich

aussagende Weiß peinigen : Er befähle ihnen

grosse und schwäre Anckeren auff ihre Schien¬

bein zu legen , und dieselbige durch grobe Stein

zu beschwähren - Er hoffte sie hierdurch von »

Glauben abwendig zu machen ; und damit er

solches desto leichter erhalten möchte , musien

stündlich etliche Männer ihnen zusprechen , und

mit Anerbiethung grosser Reichthumben sie zum

Abfall antreiben . Der H . Placidus wäre zu

diesen gottlosen Reden Gehörloß , sunge und

bettete fambt den Seinigen ohne Unterlaß , und

gäbe den gottlosen Heyden zum öfftern einen

frarcken Vermiß , wie auch eine heylsame Er¬

mahnung vom '< ösen abzustehen , und den wal ) -

ren Glauben anzunehmen .

Diese unüberwindliche Standhafftigkeit

machte den Manucham also rasend , daß er

das Blut - Urtheil über sie spräche , und alle zu

enthaupten , wie auch ihre todte Leiber den Hun¬

den und Vögeln fürzumi -ffen , anbefähle . Da

wurden die Heil . Märtyrer an das Ufer des

Meers geführt , und in währendem gehen r on

den Heyden unauffhörlich durch das Anerbiete »

grofferReichthumben zürn Abfall angereitzt . Sie

wurden auch grausamlich unter Wegs abge »

prügelt , dieweil sie ihre gottlose Reden nicht

annehmen wolten . Letztlich , als sie auff de »

Marter - Platz kamen , rufften sie mit Heller Scan

Gott den Allmächtigen an , und seynd darauff

alle enthauptet worden . Ihre liebe Seele »

wurden von den Heil . Engelen in die ewige

Freuden getragen ; ihreH . Leiber überblieben

Gggggg r auts



Der sechste Tag km O- tober .
^ ^ ^ äaunbeurabenligen » des ?0? eers verstrickte - Die Leiber der H. Mar*

auff dem steym FUd 4 - T S ^ ^ n blieben unterdessen von den wilden Thie-
Unterdessenwuttte n cy ^ ^ nberühret , und gaben emensussen Gervch
immerfort , MsiöMke das ^ Gordanus , so sein Leben durch dir
daß mcht em Sttm auff dem mvem m ve ^ rMeEhatte , machte sich auß seinem
DieKrrch - er , welche der H. DIE M ^ ^ h , und begrabte sie mit höchster
lich groß und wegmacht Me ^^ Lacht Werder H. Bruder Placidi ,
oleichtlich , dM ichh entehret Eutychn , und Victormi , und Flaviä legte er

Migeaussalle Ŵ ^ die C - pellen des H. Johannis BaMä ,
Sie g ' engen n ' tlang ^ amach ^ '̂ r zuSchff , Verdeckte er mit Sand zu . Allda
Lud ssolockten nicht anders , als tE sie yre durch ihre Verdiensten viele

MLVL - gihr- rR ^ NZNz .L «°^
- - wünsch - . G . lmdh. l, . «

' n, Wch ^ un- machthundert streitbaren Männern rn dre Treffe

Der sechste Tag im October .
Das Leben des H . Brunom' s / Sriftrcr des H . Landhäuser - Ordens -

^ Er H . Bruno ist zu Collenam Rhein von nen Leichnamb begraben , als aber im Chor diese
' edlen und tugendrcichen Eltern gebohren Wort auß dern Job gesungen wurden : Anr -

worden , und liesse schon von Kindheit aussge - werte mir / was für Missethaten hab ich
wisse Zeichen der zukünfftigen Heiligkeit an sich an mir :' Da hebte dcrTodte denKopffaussund
spühren . Gott verjähr ihn gnädiglich mitallen sprach mit Heller Stimm : Vor dem gerechten
Gaaben der Natur , und gab ihm einen für - Urtheil Gottes bin ich angeklagt worden,
trefflichen Verstand , eine behaltsame Gedacht- Die Geistlichkeitgienge über diß Wunderzu
mrs , und einen zu allem Guten geneigten Wil - Rath , und beschlossen einhellig , den Doccse
! en . Seine Eltern schickten ihn auff die hohe erstlich am folgenden Tag zu begraben . Liessen
Schul nach Pariß , allwo er in den freyen Kim - derohalben den Leichnam an seinem Orth stehen ,
sten alo zunähme , daß er mit höchstem Ruhm und fiengen den andern Tag «dermalst die ge-
Doctor der H . Schrifft wurde . Wegenseiner wöhnliche Todten - Vigily an . Unterdessen ka-
rühmlichen Sitten , anmüthigen Gebärden , me eine unsägliche Menge in die Kirch , und e : -
heitern Verstands und preißwürdigen Tugen - mattete mit Verlangen , was weiter darauß
den , ist er letztlich mit einem Canonicat Verse* solte werden ? Als nun im Chor wider gesun -
hen , und zu Rhems Thum - Herr worden . gen wurde - Antworte mir / was snr Misse -

Als nun Bruno wegen seiner hohen Ge- rharen habe ich an mir r Da hebte der Ver-
schickbchkeit sich zu Paris auffhielte , erkränckte storbene von neuem das Haupt auff , und fchrye
daselbst ein Docror , so in Sitten , Gelehrtheit , mit erbärmlicher Stimm : Von dem gerech-
und ondem natürlichen Gaaven hvchberühmt ten Urtheil Gottes bin ich gericht wor-
ware , welcher letztlich mit den H . Sacramen - den . Er legte widerumb sein Haupt nieder , und
ten versehen , nach aller Meynung im Herrn eö fiele über die Umbstehende solcher Schickn ,
errtschlieffe . Man weite den folgenden Tag sei- der ihnen Marck und Bein durchtrange. Diesweis
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Von dem Hess . Bnmone .
weil aber auß diesen Worten nicht zu schliessen
wäre , ob er verdammt oder selig seye , so liessen
sie ihn biß den dritten Tag unbegraben ligen .
Dieser Tag wäre kaum recht angebrochen , so
hatten sich schon allerhand Stands - Perso¬
nen vor der Kirchen versammlet , diß entsetz¬
liche Spcctackel recht zu vernehmen . Man
fienge wider den Gottes - Dienst an , fan¬
ge abermahl obbefagte Wort , zu welchen
der Todte sich , wie zuvor erhebte , und mit
entsetzlicher Stimm schrye : Durch das ge¬
rechte Urtheil Goeces bin verdammt
worden r Diese Wort kamen dem Volck ver¬
messen erschrücklich für , daß sie an allen Glie¬
dern erzitterten .

Diese erschröckliche Tragödy gienge dcm -H .
Brunoni , so darbey gewesen , alsozu -Hertzen ,
daß er anfienge bitterlich zu weinen , und die
umrforschliche Urtheil Gottes mit Zittern zu
Gemüth zu führen . Dahero beruffte er etli¬
che auß seinen vertrauten Freunden zu sich,
und sprach mit vielen Zähren zu ihnen :
Liebste Brüder und Freund / wir ha - '
den wunderbarliche und entsetzliche Ding
gesehen und gehört ; welche uns sehr
Mich seyn können / wan uns die
Ver - ammnus dieses unglückseligen Meu-
schens sorgfältig maeyet / Gott den
Herrn zu versöhnen - wer solte doch
um solchem tödtlichen Sch ' affder Sün¬
den überfallen seyn / der durch das un¬
glückselige Geschrey dieses verdamm¬
ten Menschens seine Seligkeit zu be¬
obachten nicht getrieben werde ? wir
wissen wohl / daß dieser Mann von
chrbahren Sitten / keusch / schamhajf-
trg / verständig / und bey sederman in
hohen Ehren und Ansehen gewesen - Nun
aber haben wir auß seinem eigenen Mund
Wort / daß er in alle Ewigkeit ins Höl¬
lische Leur verdammet seye. Ach was

mag doch erschröcklicher als diest Strmm
erdacht werden ? was ist doch ver¬
dammt seyn änderst / als in jene Arm¬
seligkeit und Übel gefallen seyn / wel¬
che kein Verstand fassen / noch einige
Zung außfprcchcn kan / Wir haben fei¬
nen Leib unter einen Misthauffen sehen
begraben k lasset uns aber gedencken /
daß feine Seel allezeit in den zchwcffel-
achrrgsten Flammen brenne / und in der
Holl begraben seye . Allda stirbt ihr
wurm nicht / und das Feur wird nicht
außgelöschk - Allda wütet eine grausa¬
me Glut / es peiniget ein verfluchter Ge -
stanck / und es verzehret ein unaußsprech -
licher Schmery . Diß lasset uns zu Ge¬
müth führen / damit wir uns fmsehen /
und nicht sambr dicstm Armseligen in alle
Ewigkeit elendig verderben . Lasset uns
dieBusiergrelsten / zuwclcheruns dieH .
Schrifft inständig ermähnet , finstre
Büß sollen die Zähren Lag und Nacht
styn / durch welche wir unsere Sunden
ab waschen ; wohl wissend / daß obbe -
sagte erschröckliche Srimnr uns zum be¬
sten und zu unserem Heyl geschehen seye .
Lasset uns nicht die Büß aufschieben /
dieweil wir mcht wissen / wan der Herr
kommen wird .

Die Gesellen des H. Brunonis hörten mit
Schröcken dieser Ermahnung zu , und unter -
redeten sich , was für ein Leben sie sollen anneh¬
men . Dem H. Brunoni gefiele die Einöden
am allerbesten , dem auch die übrige zustimme-
ten. Sie sagten der Welt und allen Freuden
mit Mund undHertzen ab , und verfügten sich
zumH. Hugove , darnabl Bischofs zu Grano¬
pel . Dieser sahe im Schlaff , daß man G Ott
dem HErrn in der Einöden , Carthaus ge¬
nant , ein schönes Hauß erbaute , und daß sieben
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glänzende Sterrten ein wenig von der Erden

erhebt ihn , zu Füssen fielen . Als er wider zu sich
käme , und die gehabte Erjckeinung zu Ge¬

müth führte , siehe , da ward ihm gesagt , wie

paß sieben Männer vor seinem Pallast stün¬

den , und umb Audientz anhielten . Er liesse sie

vor sich kommen , und fragte , was ihr Verlan¬

gen seys . Der H . Bruno fiele ihm sambt seinen

L . Gesellen zu Füssen , und begehrten den H .

Segen . Der H . Hugo hiesse sie auffstehen , und

wolte die Ursach ihrer Ankunfft wissen . St .
Bruno erzehlte ihm den gantzen Verlaust , und

wassichzuPariß habe zugetragen , mit Ver¬
melden , daß er und die Seinige von der Welt

abgesondert ein Einsiedlerisch Leben erwählt

hätten , und begehrten zu diesem End ein Orth

in der Wüsten , darin Büß zu thun , und Gott

dem Herrn zu dienen . Er erzehlte ihnen seine

gehabte Offenbahrung , und ermähnte sie mit

liebreichen Worten zur Verharrlichkeit im an¬

gefangenen Weg der Gottseligkeit . Der H .

Bruno sprach : Hochwürdrgster Vacter /

ich muß bekennen / dass uns die Erschröck -

lichkerc der Earthäustschen Wüsten / wie

ihr säge / nbschröckcn könte / rvan wir

mche nur solchem Gemüth hieher wären

kommen / nur welchen , wir mnb der Liebe

Christi Willen alle Widerwärtigkeiten zu

überstehen bereit stynd . Gbwohl wir

solche schwäre Müheseligkeiren zu übcr --

stehen fast schwach zu seyn scheinen / so

verlassen wir uns dannoch aufsdie Bann -

heryrgkeit Gottes / und hoffen von ihm

bist ane End des Lebens die Standhaff - -

ligkeirztt erlangen .

Als der H . Hugo diese Antwort hörte ,

fchenckte er ihnen die Larthäusische Berg , und

nach dem sie etliche Täg von der Reiß ausge¬
ruhet hatten , begleitete er sie in die ersch , öcklicde

Emödrn . Allda liesse der H . Bruno die Fundä -

inenten zur Kirchen und zu den Celien legen ,

und brachte sie letztlich durch Zuthun des Heil .

B ' schofssM VojtktzMMühcfit . So bgid .alS

rvuren , W0YNM zW )

und zwey in einer , nach dem Exempel der alten

EinsidlerninEgYPten , undübtensichinsiätem

Stillschweigen , Fasten , Betten und Be¬

trachten . Damit sie sich auch ernähren , und der

H . Catholischen Kirchen nützlich seyn möchten ,

schrieben sie Bücher ab , und bemüheten sich m
andern löblichen Verrichtungen .

In diesen und allen andern Stücken gienge

ihnen der H . Bruno mit besten , Exempel für ,
und unterwiese sie mehr mit den Wercken der

wahren Heiligkeit , als mit den blossen Worten

der Wohlredenheit . Obwohl sein gottseliger

Wandel zwischen diesen wi den Bergen ein -

geschlossen zu seyn schiene , so gaben doch die

Strahlen seiner Heiligkeit einen solchen Glantz

von sich , daß sie auch so gar zu Rom schimmer¬

ten . Smt cmahl nicht gar sechs Jahr nach an¬

gefangenem Büß - Leben berufst « ihnderPabst

Urbanus der Zweyte , so vor diesem sein Lehr -

Jünger zu Paris gewesen , nach Rom zu sich ;

damit er ihm in seinen schwären Geschaßten

beybringen , und mit Rath und That in Re¬

gierung der Kirchen Gottes beförderlich seyn

mächte . Als die Gesellen des H . Manns den

Apostolischen Befehl sahen , wurden sie sehr

darüber bestürtzt , und wollen auffkeinenWeg

ohn ihn länger in der Carthaus bleiben . Die¬

weil dan der H . Bruno sie durch seine Ermah¬

nungen allda zu verbleiben nicht überrede «

konte , befähle er dem Abt Casä Der , denOrrh

biß zu seiner Widerkunfft zu bewahren ; damit

er nicht etwa « in frembde Händ kommen möch¬

te , und reiset « sambt seinen Gesellen auff Rom
zu .

Allda ward er mit grossen Freuden vom

Paust empfangen , und unter seine allerge -

heimste Rath angenommen . Er handelte

nichts ohn ihn , und wan etwas wichtiges zu
schließen wäre , so hörte er vorher seine Mey¬

nung und Gutachten an . Seine Brüder hat¬

ten zwar einiges Gnügen ab der Gegenwart

ihresH . Vatters ; wan sie - sich aber erinnerten
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Von dem Heil . Brunone . 575

der gehakten Ruhe , des stächen Gebetts , des
ftißigen Lesens , und anderer in der Car «
thauß verrichteten Übungen , so wäre es ihnen
fthrleyd , daß sie den Orth verlassen hatten . Ihr
Geist fände letztlich keine Ruhe zwischen dem
Tumult des Hoff - Lebens , begehrten vom Pabst
Erlaubnuß wieder in die Ermüden zu kehren ,
und ihrem GOtt in der Einsamkeit zu dienen .
Ihre Heiligkeit wäre dessen wohl zu frieden ,
und theilte ihnen Brieffan den gemeldten Abt ,
welcher ihnen wiederumb die Carthauß ein¬
räumte .

KÄÄ
Lrih
DA

Nicht lang darnach wurden sie auß Ansiiff-
tung des läydigenSathans hart versucht , indein
etliche böse Leuth sie gantz zaghafftig und klein -
mthig machten . Dan etliche sagten zu ihnen ,
wie das sie sich in die Augenscheinliche Gefahr
desTodts stecken , und sich sechsten umbs Leben
bringen würden . Die gute Patres wurden hier¬
durch sehr bestürtzt , und wüsten nicht was sie
thun oder lassen solten . Eines Tags , als sie hic -
von untereinander redeten , käme ein Ehrwürdi¬
ger alte Mann zu ihnen , welcher sprach - Ihr
Bruder / wie ich sehe / so seyd ihr ganrz
zweisselhafscig / ob ihr diese Einöden vcr --
lasteu / oder nicht verlassen sollet . Ich
aber sage euch» an GVtkcs Gradt / das ? die
Mrsek'gste Himmels -- Lönigin Maria
euch allezeit in diesen wüsten werde bey --
kehen / wan ihr dero Tag - Zeiten täglich»
escn wollet . Nach diesen Worten verschwan -
>e er vor ihren Augen , und sie hielten alle dar¬
in , es müste der H . Apostel Petrus gewesen
eyn , dieweil Urbanus der n . ihnen damahl die
Tagzeiten der H . Jungfrawen Maria zu bettelt
auffrrlegt hatte . Durch diese Erscheinung wur¬
den sie höchlich in ihrem Büß . Leben getröstet ,
und nahmen sich steifffür , unter dein Schutz der
allerseligsten Himmels - Königin Maria , und
St - Johannis Baptist « biß ans End des La¬
dens standhafftig allda zu verhaken .

Unterdessen spührete der H . Bruno einen
Mleydentiichm Verdruß ab den Unruhen des

Hoff- Lebens , und verlangte auß allen Kräftten
wieder in die Eynöden . Er erhielte letztlich nach
vielem bitten vom Pabst Erlaubnuß in die Car¬
thauß wieder zu kehren , oder aber sich in eine an¬
dere Wildnüs zu begeben . Zu selbiger Zeit ward
er zum Ertz - Bischoff in Calabrien erwählt ,
und der Papst wolte ihn in dieser Würdigkeit
confirmiren . Der heil . Mann aber wüste gar
wohl , mit wie vielen Gefahren und Bekümmer -
nüssen dergleichen Aempter begleitet wären , und
mochte aussteine Weiß überrede werden , diese
Bürden auff sich zu nehmen . Der H . Bruno
hatte vorhin gehört , wie das in Calabrien viele
zu > Büß bequnne Eynöden seyen , und verfüg¬
te sich sambt etlichen Gesellen , so er zu Rom be¬
kehrt hatte , in selbige . Er wäre zwar gern in
die Carthauß zu seinen geliebten Brüdcrn wie¬
der gekehrtrdieweil aber der Pabst damahl sambt
dem Hoff in Franckreich reysete , und die Car¬
thauß in dessen Gräntzen läge , wolte er lieber
in Calabrien bkiben .

Demnach dann der heilige Bruno in Cala¬
brien ankommen wäre , fände er eine Wüsten
mit Nahmen Trirris / in welcher er schlMe
Hüttlein auffrichtete , und sambt seinen Gesellen
ein Engelisch Leben zu führen anfienge . Als er
sich darinn eine Zeitlang auffgehalten hatte ,
trüge es sich zu , daß eines Tags Rogerins , der
Grass in Calabrien , auff der Jagd dem Wild
nachsetzte , und unversehens in die Zell des H .
Manns käme . Er verwunderte sich höchlich
über diese niemahl gesehene Emsidler , spränge
eyknds vomPsind ab , und nach freundlicher
Bewillkommung fragte erdieUrsach ihrer An -
kunfft , und die Weiß ihres Lebens . Der heil .
Bruno antwortete ihm mit grosser Demuth
auff alle Fragen , und erftewete diesen Heran
also durch seine heilige Übungen , das er ibm die
Kirch der Heiligen Maria von der Eynöden
und Samt Süphani einräumte : damit er
sambt den Seinigen desto bequamer GOTT
dem HERRen dienen könte . Dann er bildete
sich ein , er und fem Land würde im Frieden ver¬

bleiben ,
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bleiben , und ausser aller Gesichr seyn , wan er
so heilige DienerGOTTes in seinem Gebietb

Nach diesem fiele St . Bruno in eine tödk»

./ rben würde. In dieser seiner Hoffnung ward
er nicht zu schänden - indem er durch die Ver¬
diensten des heiligen Brunonis auß der augen¬
scheinlichen Gefahr des Todks errettet worden ,
und seine Feynd siegreich in die Flucht geschla¬
gen hat .

Durch diese grosse Freygebigkeit des Gras¬
sens ward der H . Mann gestärckt , daß er ei¬
ne Kirch der allerseeugsten Himmels « Königin
Maria zu Ehren hart an einer Höhlen erbaute ,
in welcher er sich pflegte ausschalten : hernach
richtete er ein anders GOttes - Haußauff , un¬
ter dem Nahmen des heiligen Ertz - Martprers
Stephani , fambt einem Closter , in welchem sei¬
ne Gesellen unter seiner Regierung sich auff-
hielten und heiliglich lebten .

liche Kranckheit , liesse alle seine Bruder zu sich

beruffenMd offenbahtte chnen den gantzen L̂ uff
seines Lebens . Er liesse sich mit den heil . Sa¬
kramenten versehen , und starbe an einem Son -
tag den 6 . Oktober im Jahr nor . siel ,glich .
Seinen heil . Leib trugen die Bruder in die Kirch
des heil . Stephani , und begrabten ihn wei¬
nend hinter den hohen Altar . GOtt wolte sei¬
nen trewen Diener , welchen er im Himmel
gecrönet hatte , auch auff Erden glorwürdig ma¬
chen ; und liesse bey seinem Grab einen newen
Brunnen entspringen , dessen Wasser also heyl -
samb wäre , daß die Blinde das Gesicht , die
Tauben das Gehör , die Lahme ihre Gerade ,
und allerhand Krancken ihre Gesundheit durch
Niessung dieses Wassers fanden .

Der siebendte Tag im October .
Das Leben der Heil . Martyrcn Gcroii und Bachi .

^Jeweil am heutigen Tag das Fest dieser Dieses recht zu erfahren stellte er ein Götzen -
beyden heiligen Märtyrer gehalten wird , Fest an , und befähle allen Höfflingen , daß sie
ihre Legend aber wenigen bekant ist ; als zugleich mit ihm den Göttern opfferen sollen ,

scheinet es rathsamb zu seyn selbige diesem Buch Als er nach genawem Umbschawen Sergium
einzuverleiben . und Bachum nicht sahe , befähle er den Die -

St . Sergius und Bachus srynd zu Rom nem selbige zu suchen, und zum Opffer zu fi'ch -
auß filrnchmen Geschlecht entsprossen , und ren . Diese beyde stunden vor dem Tempel , und
dem Käysr Maxrmiano wegen il rer Weißhcit rufften GOtt eyffrig un >b Bekehrung der Hey »
und Tapfferkeit so angenehm gewesen , daß er den an . Ais sie vor den Käyser gebracht wur -
S . Sergium zum fürnehmsien Sceretario und den , sahe er sie mit sauren Augen an , und sprach
St - Bachum den nächsten nach ihm machte . vollerZorn : Ist dan diß die Treu , so ihr uns zu
Sie giengen köstlich gekleydet , und umb ihren leisten schuldig seyd , indem ihr nicht allein un-
Halß trugen sie güldene Ketten . Ihren Christ - fern Befelch , sonder auch die grosse Götter ver¬
richtn Glauben hielten sie gantz geheim , ' und achtet ; S . Sergius sprach : wir stynd dir /
brachten viele von dem Käyserlichen Hoff zu OLävsir/ niemahl Untreu gewesen / son -
Christo . Diß erfuhren endlich einige Hoffbe - der haben dir allzeit: zum fleißigsten ge,
diente , welche dem Käyser hiß hinterbrachten , KerekL n ^ cr^
und die beyde a ' S Chnsien verklagten . Der
Käyser konte und wolle diß nicht glauben , die¬
weil er niemahl dergleichen gehört noch vermer¬
ktet hatte -

diene / und seynd bereit dir allezeit
lichste Dienste und Trewe zu erweisen .
Daß wir aber deine Götter nicht anbete
tcn / ist die Urfach / dieweil wir sie für
keine Götter erkennen . Dan du nmst i <*

selbst
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Von dem Heil . Sergio und Bach ».

selbst bekennen / daß sie lauter Silber /
Ery / Swin und Holy seynd / welche

von Bildschnitzern gen , acht worden /

und kein Leben noch Rrafft in sich

h <cken .

hierüber ward der Käyser sogar erzürnet ,

daß er ihnen ihre kostbahre Kleyder liesse abreis -

stn , ihnen Weiber Kleider anziehen , und an

sirtt der güldenen Ketten ihnen Halöeisen an »

legen liesse . Aust solche Weiß wurden sie durch

diefümehmste Strassen der Stadt Rom . um

Käyserlichen Pallasi geführt , und von den

Heyven erbärmlich verspottet . Sie aber bet¬

teten ohn Unterlaß , und opfferten Gott ihre

Schmach auff . Jmmittelö wäre der Käyser

auß dem Tempel nach Hoff gefahren , warffe

den Heiligen ihre Undanckbarkeit für , und setzte

hinzu : Das allerärgste aber ist , daß ihr die

grosse Götter , ja den Jupiter selbst , weicherem

Erschaffe , ' , und aller Götter und Menschen

Vatterist , verachtet , hingegen Jesum , wel¬

cher ein Sohn eines Z 'immennanns und eines

Wribs ist , und von den Juden wegen seiner

Lasterzum Creutz verdammt worden , für euren
Gott erkennet und anbettet .

St . Sergius legte ihm klärlich auß , wie daß

Christus wahrer Gott und Mensch wegen un¬

serer Sünden freywilliglich das Creutz gelitten

habe und daß diejenige sich schwärlich versün¬

digen , ja selbst ewiglich verdammen , welche

Christum lästern , und seine Gläubige verfol¬

gen . Der Käyser wolte diese seine treue Diener

nicht gern verkehren noch umbbringen : sondern

schickte sie zu seinem Land - Pfleger in Orient ,

Anriochusgenant , sambt einem schriffclichen

Bestich allen Fleiß anzuwenden , auffdaß sie von

Christo abgeführt , oder umbgebracht werden

solten . Dieser Antiochus wäre der ärgste unter

allen Land - Pflegern ; und wäre durch dieFür -

bitt St . Sergii zu diesem hohen Dienst befür -
dert worden .

Die Heil . Märtyrer waren als Gefangene in

Ketten geschloffen , und etliche von ihren Die -

« . ? . vron / ffr Leben der Heiligen .

nern folgten ihnen auß Lieb und Treu nach .

In der ersten Nacht nach ihrer Außreiß , kamen

stein ein Dorff , in welchem sie in einen Stall

verschlossen , und von den Soldaten bewacht

wurden . In selbiger Nacht , als sie nach verrich¬

tetem ihrem Gebett sich zur Ruhe gelegt hatten ,

erschiene ihnen ein Engel , sprechend : Seyd

getrost und gutes Muths ; und verrich ,-

rek diese Reiß mit Freuden umb Christi

willen / welcher euch die ewige Belohnung

dar für geben wird . Diese Stimm hörten

auch ihre gegenwärtige Diener , und empfien -

gen eine fonderbahre Freud und Trost darab .

'Als stein das Schloß Surazu dem Antiocho

kamen , und den Käyserlichen Befelch last ,
verwunderte und erbarmte er sich sehr über sie :

liesse sie zwar in eine Gefängnüs verschließen ,

dannoch ihnen nichts Leyds zufügen . In sel¬

biger Nacht erschiene ihnen abermahl ein Engel ,

glatzend wie die Sonn , und sprach : Seyd

gceröst / ihr Diener Christi / undforchtes

euch nicht ; sondern stehet vest in der B -

kändvnus unseres HErrn JEsu Christi /

dan cr selbst ist bey euch / und wird ewer

Beschützer seyn . Nach dieser Erscheinung

erwachten sie , redeten miteinander , wie auch '

mit ihren anwesenden Dienern , von der Schön¬

heit des Angesichts , und der Kleidung des En¬

gels , und brachten die Nacht im Lob GoteS

zu .

Am Morgen frühe fetzte sichAntiochus zu Ge¬

richt , liesse die beyde Gefangene vorstellen , erzeig¬

te grosses Mitleyden gegen ihnen , und bäte sie

freundlich , daß sie dem Käyser folgen , und den

Göttern opffern wollen ; werd ihr aber , sprach er ,

meiner treuen Warnung nit willfahren , so wer¬

det ihr mich zu eurer Peinigung zwingen . Die

Märtyrer sagten : wisse O Richter / daß

wir weder dem Schmeichle » noch dein

Lrohen achten ; noch durch einige Peini¬

gung dahin gebracht werden / daß wir den

wahren ( 6ott verlassen / und den Ceuff ' en

opftern sollen . Alsdan liesse der Richter S .

Hhhhhh Sev



- 74 Der siebende Tag »m Ocvober .

Sergium in die Gefängnus führen : St . Ba -
chumab r entblößen , und mit Farrenschwän -
1-en von vier L>enckern so lang zerschlagen , biß er
endlich für grosser Pein des Hütern Todts starke .
Vor seinem End hörete er , und alle Gegenwär -
tige eine Himmlische Stimm , spreckend -Ronr -
me / mein treuer Diener / und empfange
die <Lron / so dir von Ewigkeit verord -
neeworden . Alsdan gäbe er seinen Geistselig
auff , seinen zerissenen Leichnamb aber liessen die
Heyden auffdcm Feld ligen , damit er von den
Thieren möchte g fressen werden . In folgen¬
der Nacht kamen die Christen , und begrabten
ihn heimlich , und verehrten ihn als ein Mamr
Christ ».

Als St . Sergius den Todt seines liebsten
Freunds vernommen , bedaurete er ihn sehr ,
und betrübte sich , daß er nicht auch mit ibm
wäre gemartert worden . In folgender Nacht
erschiene ihm St . Bachus mit frölichem Ange¬
sicht in seinem gewöhnlichen Kleid , und sprach
zu ihm : Nictzr betrübe dich liebster Bru¬
der / dieweilict) dir Vorgängen bin / son¬
dern erfreue dich vielmehr / dieweil ich die
ewige Glory erworben hab / ? u welcher
du mir bald wirst nachfolgen . Die Wäch¬
ter sahen St . Bachum mit Augen , konten aber
seine Wort nicht verstehen . Darumb fragten sie
St - Sergium , was St . Bachus mit ihm ge -
redt hätte . Und da sie es vernahmen , bekehrten
sich etliche zu Christo . Am folgenden Tag liesse
der Richter St . Sergium vorstellen , sagend ,
daß er sein bester Freund seye , und bedanckte
sich , dieweil er ihm zu seinem hohen Ampt ge¬
holfen hatte . S . Sergius sprach : Gleich
wie du dich für meinen treuen Freund
aufgibst / so glaube auch / dass ich dein
treuer Freund seye / und dich bey dem
Himmlischen Läystr zu ewigen sichren
dringen wolle / wand » die falsche Götter
Verlassen wüst.

Antiochus schrye im Zorn laut auff : Nicht
lästere die unsterbliche Götter ! St . Sergius

sprach : Deine Götter feynd stumm und
tau b ; ohne Witz und Sinn ; u nd dicj „ irr -
K sie änderten / haben vielwenig «- Ve - Ei , !ßand .̂ Der Richter sagte - Ich sehe , daß wem!

' . ^ . essmbeitGutigkeit dich zu solcher Vermessnheit brinae
darumb will ich mit dir änderst verfahren Da '
mahl muste er wegen Reichs - Geschafften von
dem Schloß Surazu der Statt Rosapha fah¬
ren , darumb befähle er dem Märtyrer Schuhe
anzuziehen , welche voller Nägel geschlagen
waren , deren Spitzen inwendig in den (Stu¬
tzen weit hersür stunden . In diesen muste der
arme Sergius vor der Gutschen des Richters
den g mtzen Tag lausten , und verletzte seine bey¬
de Fußsohlen so hefftig , daß das rothe Bluch
zu den Schuhen herauß flösse . Am Abend wäre
er in einen Kicker geworssen , und mit weni¬
gem Brod und Wasser abgespeiset .

Da nun der Märtyrer Christi in grossen
Schmertzen und Mattigkeit läge , und zu Gott
ohn Unterlaß seuffzete , siehe , da käme zu Mit¬
ternacht ein lieber Engel , welcher ihn freund¬
lich umbpfienge , von seinen Wunden heylte , mit
Himmlischen Speisen erquickte , lang bey ihm
bliebe , und ihn an Leib und See ! erfreuete . Am
Morgen sagte der Richter zu den Schergen ;
Gehet in die Gefängnus zum Sergio ; und weil
er nicht gehen kan , so traget ih n zu mir. Da sie
zum Kercker kamen , und Sergium gesund fan¬
den , konten sie sich nitgnug verwundern , wie
diß möchte geschehen seyn . Er gienge mit ihnen
wohlgemut !) zum Richter , und als dieser ihn
gantz schön und gesund vor sich stehen sahe , schrye
er laut auff : Ach nehme die Götter zu Zeugcn ,
daß diß eine lautere Zaukrey seye ; und daß die¬
ser Mensch durch seine Zauberey seine Fuß ge -
heylet , und sich bey dem Käyser zu solchen hoym
Ehren gebracht habe . So stecke ihn dan wie¬
derum !) in die Gefängnus , und sehet zu , ober
sich darauß zaubern werde .

In selbiger Gefängnus läge St . SergiuS
solang , biß der Richter wieder zurück reisete ;
alsdan liesse er ihm wiederum !) die Nagel-
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Von der Heil . Büßerin Pelag ' -n . - 7-

Schude anziehen , und sahe mit Freuden , wie der

Mar . yrer vor seinem Wagen so schmerzlich mu »

sie lauffen .und wie das Blut auß seinen Schu¬

hen häussg flösse . In Erwegung dieser grossen
Ged -ilt sprach er bey sich selbsien : Ich sehe

wohl , daß dieser verstockte Mensch durch keine

Marter zu dem Dienst der Göttern werde kön¬

nen gebracht werden ; so ist es ja besser , daß ich

jhn eylends auß dieser Welt vertreibe . Alödan

sprach er das Urtheil des Todts über ihn , und

liesse ihn durch seine Soldaten zur Stadt hin «

aus führen . Eine grosse Menge der Männer ,

Weiber und Kinder giengen mit ihm hinauß ,

aufs daß sie ihn sterben sehen möchten .

An dem Richc - Platz fiele S . SergiuS auff

seine Knve , und sprach unter andern nach fol¬

gender Massen : O HErrIEsu Lhriste / der

du für » ns bis ! Mensch worden / und am

H . Lreuiz für deine Feynd gcbeecen hast /

« erzeyhe denen / welche wieder mich gc -

sündiger haben / nimin die dicke Wolcke

Kcr Gorrlosigkew von ihnen hinweg / und

bringe sie zur Erkantnujz deines heiligen

Nahmens . Nimm auch nnch / der ich

mein Leib und Geel dir zu Ehren auff -

opffere / als ein angenehrms Öpffer auff /

und führe meine Sel zu den ewigen Freu -

den . Alsdann hörten alle eine himmlische

Stimm , sprechend : Lsmme / mein außer -

wöhleer Diener / und empfange die Lron /

-solch dir von Ewigkeit her bereitet hab .

Diese Wort erfreuten ihn so hertzlich , daß er

alsbald seinen Halß entblösete , und den Scharff »

-Richter umb seine Enthauptung bäthe . So

Hald das heilige Haupt abgeschlagen wäre ,

und der Leichnamb niederfiele , flösse alles heil .

Blut zusammen in eine Grube , und die Chri¬

sten begrabten den heiligen Leichnamb indiesel -

bigr . Nach einigen Tagen kamen die vonSu -

ra zu Nachts , und wolten denselbigen hinweg

nehmen ; es schlüge aber so grosses Fewer

auß der Erden , daß sie voller Schrecken dar »

von flohen . Nach der Heydnischen Verfolgung

ward diß H . Grab fleißig besucht , mrt vielen

Miraculen sezieret , und mit so reichem -Opffer

beschenckt , daß eine grosse Kirch darüber ge¬

bangt wurde ; zu welcher solcher Zulauff ge¬

schahe , daß derselbige Orth hinführo Ser -

giopolis / das ist : St . Sergii Stadt / ge »
nennt worden .

St . Sergius würckte sehr viele Miraculen

bey seinem H . Grab , und käme vielen Nothley »

denden aller Orthen zu Hülff . Der Kayser Ju -

stinianus , und seine Käysei in Theodor « , erlang¬

ten auch in einer Noth Hülff von ihm , darumd

verehrten sie ihm zur Danck ' ahrkeit ein gülde¬

nes , mitEdelgestemen besetztes Creutz . Ja die

heydnischePersianische Käyser Chosroe , als er

zu Anfang seiner Regierung auß seinem Reich

vertrieben ward , raffte S - Sergium umb Hülff

an ; und als er w .eder in sein Reich eingesetzt

ward , schickte er auch ein güldenes mitEdelgestei -

nen besetztes Creutz nachSergiopcl . Bald dar¬

nach , als er S . Sergium anruffce , daß seine Ge¬

mahlin Sira einen jungen Sohn gebühren sol -

te , und diß geschahe , schickte er einen güldemn

Tisch dem H . Sergio , in welchem der gantze

Verlaufs dieses Miraculs eingeritzt war .
ker . -ke / kö . IX ,

XXtX,

Der achte Tag im October.
Das Leben der Heiligen Büßerin pelagiä .

tz > Or alten Zeiten als zu Antiochia in St . ihnen , Nonnus genant , Bifchoff zu Edessa ,

^ Jullani Kirchen acht Bischofs in einem dem Volck predigte , ritte eine leichtfertige

Conciiio versammlet waren , und einer auß Persohn , pelagia genannt , bey gemeldter
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Ler achte Tag im OctOber .

vssener Kirchen mit grossem Pracht fürbey ; und wie auch in Müßiggang und Faulheit verdef -ware gleich einer Fürstin mit vielen Damen und den .

gedienten umbgeben . Ihr Kleyd wäre über - Als er diß geredt hatte , verfügte er sich m s- ,-«

all mit Gold gestickt ; ihre Schuhe schimmer - ne Herberg , warffe sich in seinem Zimer auff den

ten von lauter Edelgesteinen ; ihre Brüst und Boden , schlüge mit Faulten ausi sein Hertz , und

Haupt waren bloß , und in den Haaren waren begehrte mit vielen Zähren Verzevhung seiner

kostbahre Kleynodien eingefiochten . Sie sahe Sünden . Er klagte sich selbst als einen unnützen

ju allen Senden frech und unverschämt umb Knecht an , daß er als ein Bischofs den andern

sich und erweckte bicdurch auch in den keuschen mit bestem Exempel solte fürgehen , dannoch ei -
Gemüthern einen Krieg . Sie wäre so außbün - ne Dirne grössernFieiß in Zierung ihresLeibö an

dig schön und holdselig , daß die Venus - Kin « eineniTag anwende , als er sein Lebtag inZienung

der sich in ihrer Anfchawung nicht grrugsamb er - seiner Seelen und Tugenten angewendet habe .

sättigen konten . Wan sie sich bewegte , so gien - Unterdessen käme der Sonntag herben , an wei¬

ne ein so lieblicher Geruch von ihr , daß man chem alle Bischoffen in der Kirchen sich » er¬

ste überall richen und empfinden konte . sambleten . Unter dem hohen Ampt der H . Meß ,

Die Bischöff wendeten ihre Augen von ihr nach gesungenem Evangelio überreichte der

ab , seuvtzeten inniglich , und erzeigten einen Patriarch vonAntiochien dem H . Nonno das

grossen ' Verdruß ab dieser Sclavin des Sa « Evangelium , und bäthe ihn , dem Volck das

tbans . Der einige H . Nonnus sahe Pelagiam Wort Gottes fürzutragen . Der H . Mann stie -

siarrend an , so lang er sie erreichen konte . Als er ge auff die Cantzel , und fienge an , mit emfäi ! i -

sie nicht mebr sehen konte , wendete er sich zu gen und feurigen Worten zu predigen , welche

den Bischöffen , und sprach : Hat euch dan diese der H . Geist ihm eingäbe , damit die Hertzen der

Schönheit und Anmüthigkeit dieser Frawen Zuhörer anzuzünden . Er griffe mit hälftigen

nicht gefallen ? Die Bischöff antworteten Worten die Laster an , und hielte den Sündern

nichts . Der H . Nonnus sprach weiter : Ich den erschröcklichen Richterstuhl Christi für . Er

aber hab mich an ihr sehr ergötzt und erfrewet . führe dermaßen in dieser Mattn mit durchtrin -

Dan der Allmächtige GOtt wird unsern Geist - genden Worten fort , daß alles Volck ihn mit

lichen Stand auß dieser Frawen in seinem er - größer Auffmercksamkeit anhörte , und zu übrr -
schröcktichen Glicht verurtheilen . Wieviele fiüßigen Zähren bewegt wurde .

Stunden vermeynet ihr wohl , daß diß Weib Dieser eyffrigen Predig wohnte auch obbeftgte

verzehre , damit sie sich ziere , auff daß sie durch Pelagia bey , welche damahl nichts vom Chrisili -

ihre sonderbabre Schönheit und Pracht ihren chenGlauben wuste . S >e hatte sich biß dahin kein

Liebhabern gefalle ? Und wir , die wir den un - Gewissen wege ihres ruch . losenLebens gemacht ,

sterblichen Bräutigamb haben , welchen die und wäre ungefehr damahl in die Kirchen kom -

Engelen verlangen anzuschawen , über dessen men , und zu üverhäufften Zähren bewegt wor -

Echönbeit sich Sonn und Mond verwun - den . Sie gierige in grosser Zerknirschurg des

dem , bemühen uns nicht unsere Seelen zu zie - Hertzens nach geendigter Predig nach Hauß ,

ren , noch die Maculen der Sünden abzuwa « und schickte durch r . Diener einen Brieff fol -

schen ; sondern lassen sie auff der Erden liegen , genden Inhalts zum H . Bischöff Nonno :

Dem H . Jünger Christi meldet ihren Gruß die Jünger !» des Teuffels.
Ich hab von demem GGTT gehört / mit er die Sünder stetig machte / und steh

daß er auff die Erden gestiegen seye / da - dermalen demüthigte / daß er auch mrk
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Von der Heil. Büssenn pelagict. - 8 ?

- e »i offenen Sänderen umbgangen ftye .

ÖnV du / mein HErr / der du mir gros¬

ser Heiligkeit : begabt : bist / wand » schon

Mit leiblichen Augen Christum nicht ge -

scheu hast / so sich bey der Samancanin

bey dem Brrmnen gang steuudlich er -

zeige hat / so bist du dannoch sein war -

hasiriger Diener / wie ich von den Chri¬

sten gehöret hab . Wan dem also ist / und
du de -stn warhafftigcr Jünger bist / so

verachte mich nicht / die ich durch dich

in sein Gegenwart zu kommen / und des¬

sen allerhcüigstes Angesicht anzuschawen

v ' ange .

Dieser Vrieff verstöhrte den H . Bischoff
sehr , und besorgte sich , der Sathan möchte ihm
durch diß Weib nachstellen . Derohalben ant¬

wortete er ihr auff folgende Weiß :

O 'o zwar du mir unbekant , so bistu gleichwohl

GÖtt dem HLrrn offenbahr , und ihm ist dein

Anschlag und dein Will nie verborgen . Unter¬

dessen schaue zu , damit du nitetwan meine De -

nmh zu versuchen dich unterfangest , der ich ein

sundhrffter Mensch bin , und ein Diener des
Allmächtigen GOtteS . Wofern du aber eine

wchrhafftige Begierd hast zu dieses GOttes

Glauben zu gelangen , und mich zu sehen ver¬

engest , so sind doch andere mit mir , m deren

Gegenwart dir meine Anschawung nicht wird

abgeschlagen werden , du wirst aber allein nim¬

mermehr vor mein Angesicht kommen .

Diese Wort erfreweten die Pelagiam höch¬
lich , und verfügte sich unverzüglich in die Kirch

des H . Märtyrers Julian !, allwo S . Nonnus

sambt den Bischöffen auff sie warteten . Allda

warfst sie sich zu den Füssen des H . Manns , flen -

Se an wie ein andere Magdalena bitterlich zu

weinen , und bäthe ihn demüthigst , daß er sie als

eine Pfützen der Sünden mit dem H . Tauff ab¬

wichen wolte . St - Nonnus antwortete hier -

auff : ES sey « verbotten eine Hur zu tauffen ,

wofern sie nicht wegen ihrer Standhafftigkeit

Burgschaffr leistete , dardurch sie sich verpflich¬

te , alle Unzucht zu meyden , und von aller Un -

keuschheit sich zu enthalten -

Als solches Pelagia hörte , fienge sie noch bit¬
terer an zu weinen , und sprach : Du aber

wirst GGrv dem gerechten Richter für

meine See ! Rechenschasir geben / und ich

wil dir alle meine Laster und Sünden

auffmessen / wofcm du wirst verweilen

mir abscheulicher Sünderin den H . Tauff

mitzutheilen .

Da die anwesende Bischöff solche Reu und

so vielfältige Zähren dieser Büsserin sahen ,

überliessen sie den gantzen Handel dem Patri¬
archen von Antiochia , ihn bittend , er wolle ei¬

ne gottselige Frau dahin kommen lassen . Der

Patriarch verwill ' gte in ihr Begehren , und lies¬

se eine gottselige Matron , so Romana hiesse ,

dahin beruffen - Als sie ankäme , fände sie die

Pelagiam auff der Erden liegen , und tonte sie

kaum überreden , daß sie auffgestanden wäre .

Als der H . Bischoff sie fragte , wie ihr Nahm

ftye , antwortete sie : Meine Eltern haben

mir zwar den Nahmen Pelagia gegeben /

die Bürger von Antioohia aber nennen

mrch Margarita / wegen des Zieraehs

und der Edelgeskeinen / so ich in grosser

Menge trage / und mit welchen mich mei¬

ne Laster gezieret haben . Nach diesen Wor¬

ten ward sie vom H . Bischoff Nonno gemufft ,

liesse ihr den Nahmen Pelagia , und Übergabe

sie der frommen Matron Romanä , auff daß

sie diese Büsserm in den Geheimnüffen des

Glaubens unterweise , und zu allem Guten an -

stähren solte .

Es entstünde in der gantzen Stadt grosses

Frolocken wegen der Bekehrung diescrPersohn ,

und die stamme Bischöff liessen deßwegen son -

derbahre Freuden spühren . Der H . Nonnus

wäre dermaßen in GOtt getröst , daß er an

demselbigen Tag wieder seinen Brauch Oehl in

den Speisen asse , wie auch Wein trancke . In

währendem Gastmahl hörte man den Teuffel

auff folgende Weiß heulen und sich beklagen .

Hhhhhhz Onüch
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schsffs ; und sie antwortete weiter nicht , als
nur daß der , so ihr den Gruß überschickt , ein

H . Mann seye ; wie auch , daß sie sich in sein an¬

dächtiges Gebett befehle . Als er diß geredt

hatte , schlöffe sie das Fensterlein wieder zu ,

und liesse ihn ohne ferner Bescheid drauffen

stehen .

Der Diacon hätte gern weiter mit ihr ge¬

redt , und käme zu diesem End offtmahl wider .

Er klopffte allezeit an der Thür , konte aber
niemahl einigen Bescheid haben . Dieweil ihm

dan zum dritten - und viertenmahl nicht geant¬

wortet worden , triebe ihm der Fürwitz , durch

bieRitzen der Thüren hinein zu sehen , und er

befände , daß der Eingeschlossene Mönch auffder

Erden todt läge . Diß erzehlte er den nächsten

Jnwöhnern , welche den Mönch Pelagium

für einen H . Mann gehalten hatten . Sie eröff¬

neten die Thür , und fanden ihn auff dem Erd -

Boden todt . Sie zohen ihm seine Kleyder auß ,

in Willens den Leib nach Lands - Brauch mit

Myrrhen zu balsa niren . Sie fanden aber , daß

der Mönch Pelagius kein Mann , sondern ein

Weib wäre ; und breiteten das Wandet

durch gantze Land auß . Sie fiengen an für

Verwunderung mit Heller Stimm Gott zu

loben und zu preysen , sprechend : Gclxnedeyeö

st ? Gott / so der », rasten verborgene grosse

Schätz nicht allein in Manns -- sondern
auch in Weibs -- Lleidern auffbehaltet .

Dieweil dan der Ruft dieses Wunders das
gantze Land in kurtzer Zeit durchstriche , versam -

meleten sich auß allen Clöstern sehr viele H -

Jungfrauen und Matronen , und begrabten

diß Heiligthum mit angezündeten Fackeln und

Kertzen . Jederman lobte Gott , daß er dieser

seiner Dienerin solche Standhafftigkeit verlie¬

hen , und sie auß diesem Elend zu sich in die ewi¬

ge Glückseligkeit beruften hakte .
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Der neunte Tag im October .
Das Leben und Lcyden des H .

AU den Zeiten , als derH . Apostel Paulus '
F zu Athen sich auffoielte , waren sehr viele

gelehrte Männer daselbst , so dem Götzen -

Dienst überauß zugethan waren . Diß schmertz «

te den H . Apostel sehr , als welcher vor aller

Gottlosigkeit ein Abscheuen trüge , und das

Christenthum gern in die gantze Welt einge -

pstantzr hätte . Er begäbe sich mit einem edlen

und gelehrten Philosopho , so Apollo hiesse , in

eine Dssputation , und überwiese ihn nicht so

sehr durch die H . Schrifft , als durch klare ver -

nünfftige Schluß - Reden . Diesen konte der

hochgelehrte Philosophus nicht widerstreben ;

sondern nähme mit grosser Begierd den Christ¬
lichen Glauben an .

Diese Bekehrung verursachte grosse Ver¬

wunderung in der gantzen Stadt , und sie führ¬

ten den H . Paulum in das Arerpagum , danüt

Märtyrers Dionysti Areopagitä .

sie mit ihm gründlicher von seiner neuen Lehr

handkn möchten . Der H . Paulus geriethe

mit dem hochweisen Philosopho Dionysio

Ar eopagita in eine schwäre Disputation , wel¬

cher in allerhand stehen Künsten erfahren wäre ,

und sonderlich die Stern - Kunst öffentlich mit

grossem Ruhm profitirte . Dieser Dionysius

wäre eben an demselbigen Tag , als Christus

am Creutz gestorben , in seiner Sternkunst tieff -

sinnig begriffen , und als er vermerckte ,

daß die Sonn sich gläntzend verfinsterte ,

schrye er für lauter Verwunderung auffr

Entweder muß der Gott der Natur 1ey - >

den / oder das gantze Gebau der Wels

wird zu Grund gehen .

Diesen hochweisen Herrn fragte der H .

Paulus , was er doch verehre , und was für

Götter er m diesem so fürtrefflichen Gebäu an¬
kette .
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bette . Dionysius sprach r Die Götter verehr

re r : «rd anbetn ich / welche unsere Värrcr

verehret und angebektcc haben ; durch

deren Rrasst und Geschicbkchkclt unse --

re Mutter die Erd erhalten wird . Die

Alrär / so du sehest / gehören dem N7arti /

dem Hercrrli / dem Mcrcurid r »nd den »

Pnapo zu / auff welchen ihnen geopfi -

fert / und die gebührende Ehr erzeigt
wird . Der H . Apostel spatzierte unterdessen

im Areopago herum , und besähe mit allem

Fleiß die aufgerichtete Altar . Unter anderem

fände er einen mit dieser Überschrift : Dem un -

bckandren Gdtr . Da fragte der Apostel den

Dinonvsiuni , was djß für eil ; unbekanter Gott

seye ? Er antwortete ^ Dieser ist noch nicht
in die Zahl der Götter eingeschrieben /

sondern ist uns unbewust / und wird erst

im zukünftigen Wclkl . wjf ' erscheinen .

Da eröffnete der H . Apostel seinen Mund ,

und hielte eine kurtze Predig , welche in den

Geschichten der Aposteln geschrieben stehet .
Als sie ihn von Auferstehung der Todten

reden höretcn , trieben etliche Gespött darmit ;

etliche aber sprachen : Wir wollen dich über¬

mahl hieven hören . Also gienge zwar Paulus

auß demAreopago , Dionysius aber bliebe bey

ihm , und wolle seine Lehr noch tiefer ergrün¬
den . Der H . Apostel predigte ihm von dem Le¬

ben , Leiden und Sterben Christi mit sehr

durchdringenden Worten ; und erwiese ihm ,

wie daß er uns hiedurch vom ewigen . Todt er¬

lediget habe , daß Dionysius voin Göttlichen

Liecht erleuchtet wurde , rmd große Neiguug

zur Arumrckung der Machest sehen liesse . Den

folgenden Tag gienge der H . Paulus über die

Strassen , und ward von einem Blind - ge -

bohremn mit kläglicher Stimm angerufstn .

Der Apostel machte den Blinden durch Got¬

tes Kraft sehend , schickte ihn zum Dionysio ,

und liefe ihm sagen , er solle unverzüglich zu

ihm kommen , damit er getauft werde . Als
Dionysius den gewesenen Blinden sähe , er¬

starren er über das Wunder - Zeichen , unb

liesse sich sambt seiner Gemahlin Damaris ,

und allen Haußgenofen taufen . Er unter¬

warfst sich von selbiger Zeit an demgänMen

Willen des Apostels , und ist in folgenden

dreyen Jahren theils mündlich , theils schrift¬

lich dermaffen in Geheimnüssen des Glau¬

bens von ihm unterwiesen worden , daß er

ihn für würdig erkennet der erste Bischof

zu Athen zu seyn ; welchen der Heilige Apo¬

stel eingeweyhet , und der Kirchen fürgestellkt
hat .

In dieser hohen Würdigkeit hat er viele zu

Christo durch seine Göttliche Lehr gezogen ,

und das Reich Christi durch seine Embsigkeit

sehr erweitert . Er hat auch unterdessen unter¬

schiedliche Bücher und Brief geschrieben , da¬

rin eine gantz Himmlische , ja Göttliche Lehr

begriffen ist , wie sie dem für solche von vielen

H . Vättern erkennet werden . Dieweil aber

St . Paulus nach Rom verreiset wäre , wolte

der H . Dionysius jene Kirchen , so dieser H .

Apostel in Asien aufgerichtet hatte , nicht ohne

Hirten lassen . Dahero reisete er in Asien von

Stadt zu Stadt , und auf einer Provmtz in

die andere , und verkündigte aller -Orrhen das

Wort Gottes mit grösiem Nachdruck . Zu

Troade hat er sich am alle « längsten aufgehal¬

ten ., allda er Zeitung empfangen , wie daß dir

H . Apostel Petrus und Paulus vom Kai ser

Nerone in die Gefängnus geworfen worden ,

und sie in Gefahr ihres Lebens stunden . Er

kehrte in aller Eyl wider auff Athen zu , machte

allda , nach Aussag Eustbii , einen wackern

Mann , mit Nahmen Publius , zum Bischof

an seine statt , und reisete alsbald e uf Rom .

Unterwegs predigte er das H . Evangelium ,

und käme letztlich zu Rom glücklich an . Er

musst aber mit seinem grösten Hertzenleid hö¬

ren , wie daß die beyde Apostien schon gemar¬

tert worden , welches ihn sehr schmertzte und

bekümmerte . . .G

Der Heil . Clemens empfienge chn micauer
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Von dem Heil . Märtyrer Dl'onyfis . ? 8s
Freundlichkeit , und hielte ihn wegen seiner gros-
ßnGeschicklichkeit in hohen Ehren . Er erfreute
sich höchlich wegen seiner Ankunfft , und schickte
ihn nicht lang darnach in Frankreich , damit er
selbige Landschafften mit dem Lischt des heiligen
Evangelii erleuchten solte . Er gäbe ihm zu die «
sem End viele ansehnliche Männer zu Gesellen
mit , und liesse ihn nach gegebenem 'Legen mit
aller Freundlichkeit von sich . Zu Arles in Franck -
wch stiege der heil . Dionysius ans Land , und
zertheilte seine Gesellen in unterschiedlicheStädt
und Provintzen auß . Er aber reysete sambt et¬
lichen Priestern und Diaconen recht auff Pa -
riß , allwo er so wohl durch seine himmlische
Lehr als unerhörte Wunderzeichen , viele vom
Heydenthumb zur Annehmung des Christli¬
chen Glaubens bewegte .

Nachdem er eine gute Anzahl der Heyden
zu Christo bekehret hatte , kauffte er von ei¬
nem reichen Mann ein Feld , darauff er eine
Kirch sambt den Wohnungen für die Geist¬
liche erbawete . Der laydige Sathan plagte die
Götzen - Pfaffen so lang , biß sie eine Auffruhr
im Volck erweckten , und den H . Dionysium
offtermahl zum Todt suchten . Wie offt aber
sie ihn mit gewapffneten Soldaten überfielen ,
so offt wurden sie durch einen himmlischen
G/antz also erfchröckt , daß sie sich ihm nicht al¬
lein zu Füssen warffen , sondern auch ihre Gö¬
tzen zerbrachen , und den Glauben an Christum
annahmen .

Diese so wunderbahrliche Bekehrung der
Heyden verdrösse den Sathan sehr , daß er
wie ein rasender Hund wieder den Heiligen mit
den Zähnen kirrete , und St . Dionysium bey
dem heidnischen Käyser Domitiano durch
gottlose Leuth als einen Vertilger seiner Göt¬
ter , und Niederreisser ihrer Tempeln verklagen
liesse. Da ergrimmete der Tyrann gar sehr ,
welcher auß lauter Verbitterung wieder ihn den
LandpstegerAscennium schickte ; damit er ihn
sambt den Seinigen aufffangen , und erschröck -
lich hinrichten solte . Fescennius begäbe sich

L . e . Leben der Heiligen.

alsbald auff die Reiß , und als er an dre Grän-
tzen Franckre chs käme , hörte er überall die
grosse Heiligkeit des Bischoffs Dionysii rüh¬
men und preysen . Er eylete geschwind auffPa -
riß und fände gleich in seinem Eingang den H .
Dionysium predigen , und viele Heyden zu Chri¬
sto bekehren . Neben ihm stunden zwey andere
H . Männer , nemblich Rusticus der Priester ,
und Eleutherius der Diacon . Sie wurden alle
drey auß Geheiß des Landpflegers zugleich von
den Schergen überfallen , in Eysen und Bän¬
den geschlagen , und vor seinen Richterstuhl
gerissen .

Als diß geschahe , käme eine edle Matron
mit vielen Bedienten daher , und klagte den
heil . Dionysium an , daß er ihren Mann be *
zaubert , und alles Witzes beraubet habe . Der
Landpfleger liesse ihren Mann vor sich führen ,
und als er vom Christlichen Glauben nicht
wolte abweichen , ward er auff dem Platz ent¬
hauptet . Der H . Dionysius ward sambt sei¬
nen Gesellen nackend außgezogen , und am
gantzen Leib mit Ruthen zergeißlet . Darauff
wurden sie alle drey mit Eysen und Ketten be -
schwähret in einen liessen Kercker gestoffen , an
einer Reckbanck grausamblich außgespannet ,
und von newem ohne Barmherzigkeit zer -
geißlet .

Nachdem die Heil . Märtyrer diesen ersten
Kmnpff ritterlich hatten überstanden , ward der
H . Dionysius , den andern zum Schrecken auff
ein eyftnes Beth gespannet , und lebendig ge¬
braten . Er aber fienge an mit Heller Stimrne
zu singen , und GOTT den HErrn inniglich
zu loben . Durch sein eyffriges Gebett triebe er
das Feur sambt allen Schmertzen von sich , und
stiege ohne Verletzung frisch wieder herab . Der
Tyrann ward in Ansehung dieses Wunders de¬
sto unsinniger , und liesse etliche hungerige wil¬
de Thier wieder ihn lausten , inHoffnrmg , sie
würden ihn unverzüglich zerreißen und auf¬
fressen . Als nun d e Bestien gantz wütend auff
ihn zutreffen , machte er das H . Creutz zeichen

Juni wie «
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wieder sie , und linderte ihre Grausambkeit da »
durch also , daß sie gantz zahm wurden , und
dem Landpfleger grossen Widerwillen und
Verwunderung einjagten .

Seine Unsinnigkeit aber wolte sich hiermit
noch nicht befriedigen ; sonderen er liesse einen
Ofen glüend machen , und den heil . Bischofs
hinein werffen . Als die Schergen ihn anpack¬
ten , machte er abermahl das heil . Creutz vor
sich , und die häfflige Flammen konten ihm
nichts schaden . Ja , als er zu betten anfien -
ge , erlöschte das Feur wunderbahrlicher Weiß ,
und er gienge ohne Verletzung , wie das gerei¬
nigte Gold , auß dem Ofen herauß . Der Ty¬
rann ward je länger je verstockter , liesse ein
Creutz herbey bringen , und den H . Bischofs
daran naglen . Er » erhoffte ihn also umbs
Leben zu bringen , es wäre aber alles verge¬
bens und umbsonst . Dann er predigte mit
eyffrigem Geist dem umbstehenden Volck als
von einer Cantzel , und als die Schergen ihn
gnugsamb g . peiniget hatten , nahmen sie ihn
darvon wieder herab . Darauff ward er sambt
dem H . Rusiico und Eleutherio , und vielen
andern Gläubigen wieder in die Gefängnuß
gemorsten , allwo er nach gehaltener Predig
die H . Meß läse . In derselbigen kommuni¬
cierte er alle anwesende Christen , und ward
unterdessen von einem himmlischen Lischt umb -
geben . Es erschiene auch eine grosse Klarheit
in der Gefängnuß . GOTT der HErr er¬
theilte seinem Dimer eine sonderbahre geist¬
liche Erquickung , und munterte ihn zu dem
Erstehenden Kampfs der Marter und des
Todts aufs.

Als die heil . Communion strüber wäre ,
kamen die Schergen die H . Märtyrer anzu¬
packen , und von newem zur Marter zu füh¬
ren . Sie wurden alle zugleich ihrer Kleyder
öffentlich entblüsset , und als die ärgste Böß «
wichter mit Ruthen ohne Mitleyden zerrissen .
Als der Richter ihre unüberwindliche Stand -
hasttigkeit betrachtete , spränge er alö ein Un¬

sinniger vom Richterstuhl herab , die Mär¬
tyrer wurden auß seinemBefelch auffden näch¬
sten Berg geführet , wie auch allda hingerich¬
tet . AIS der H . Dionysius sambt feinen Ge¬
sellen dahin käme , hebte er Händ und Augen
gen Himmel , und sprach : O HErr / all¬
mächtiger GOtt / O eingebohrner Sohn/
und du / OH . Geist / Ohochheiligste
Dreifaltigkeit / ohne Anfang und Zer -
kheilung / nehme avss die Seelen deiner
Diener im Frieden / dieweil wir deiner-«
wegen sterben müssen - Der heil . Rusiicus
und Eleutherms antworteten hierauffAmenk
AlS sie diß Wort geredet hatten , stynd sie alle
drey enthauptet worden ; und sehr viele Chri¬
sten haben selbigen Tag ihre Marter aufgestan¬
den auff gemeldtem Berg , so noch bißauffden
heutigen Tag der Berg der Märtyrer ge -
nennet wird .

So bald als man dem heiligen Dionysis
den Kopfs hatte abgeschlagen , richtete sich die¬
ser heil . Bischofs wunderbahrlicher Weiß auff
und nähme sein abgeschlagenes Haupt in bey¬
de Hände . Er gienge , mit Entsetzung alles
Volcks als wie ein Triumphirender , seinen
Weg fort , und die H . Engelen folgten ihn »
häustig nach . Sie jungen gantz lieblich folgen¬
de Wort : Glory sty dir / O HErr / Meo
luja ! und begleiteten ihn auff zwey tausend
Schritt . Das Volck sambt demScharffrich -
ter wüsten nicht was sie hierzu gedencken oder
sagen sollen , indem sie die Engel singen hörten,
und den enthaupteten Leichnamb also wunder-
bahrlich fortgehen sahen . Sie verfluchten in
selbiger Stund mit Hertz und Mund die Ab¬
götterei) , und nahmen mit allem Ernst den
Christlichen Glauben an .

Da nun St - Dionysius ungefehr zwey
tausend Schritt wäre fortgangen , begegnete
ihm eine fromme und gottselige Matron , mit
Nahmen Catula , da sie eben auß ihrem Hauß
gierige . Der heilige Bischofs wanderte mit sei¬
nem Haupt richt auff sie zu , und überliMe
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Von der Heil . Charitina . - 87 ^
ihr daffelbige in ihre Hände - Die Leiber der H . ben . In dieser Noth spendirte sie denHeyden
Rustici und Eleutherii waren auff dem Berg an ein gutes Stück Geld , und befreyete sich hier «
dem Platz ihrer Marter ligen blieben , welche die durch von weiterer Ungelegenheit . Die H . Leiber
gemeldte Matron ein wenig zuvor hatte zu sich aber verbärge sie zu Pariß in ihrer Behausung ,
gerissen , ehe die Schinder kamen , bieselbige in allwo hernach eine schöne Kirch erbauet worden ,
den Fluß , den Fischen zur Speiß einzuwerffen . Allda thäte Gott durch ihre Verdiensten viele
Sie suchten die gute Frau gar ernsthafftig in ihr Wunderzeichen , und breitete dadurch die Ehr
ren » Hauß , und betroheten ihr schwäre Marter , seines Göttlichen Nahmen - in aller Welt auß.
wofern sie die todte Leiber nicht würde herauß ge - /, E -Kcm .

Der zehende Tag im October .
Die Marter der H . Jungfrauen Charitina .

5) U den Zeiten des heydnischen Käystrs
F Maximini ward die heilige Jungfrau
Charitina in Orient von armen heydnischen
Eltern gebohren , und von einem frommen
Bürger Claudius genant , welcher ein
heimlicher Christ wäre , auß Barmhertzigkeit
ihren armen Eltern abgenommen , und in sei¬
nem Hauß erzogen . Der fromme Claudius
unterrichtete das Mägdlein iin Glauben , und
als sie gnugsam unterrichtet wäre , liesse er sie
heimlich tauffen , und Charitina nennen .
Diß liebe Jungfräulein erwählte sich ein
MeS Kämmerlein in selbigem Hauß , in
welchen » sie heimlich GOtt dienete , viele Ge -
bett und Andacht verrichtete , und ihren schwa¬
chen Leib mit vielen Vuß - Wercken peinigte .
Wegen ihrer grossen Liebe und Freundlichkeit
ward sie von vielen Christlichen Jungfrauen
besuchet , denen sie allezeit von der Wachest
des Hristlichen Glaubens , von der Fürtreff¬
lichkeit der Jungfrauschafft / und von der Himm¬
lischen Wollustbarkeit so viel wüste zu sagen ,
daß alle diese Jungfrauen von ihr zum ru -
gendsamen Leben gebracht wurden . Diese
Christliche Jungfrauen brachten auch heydni -
nische Mägdlein mit sich , welchen St . Chari¬
tina so freundlich zuzureden wüste , daß sie viele
zum wahren Glauben , und grosser Gottselig¬
keit brachte .

Dieser Käyser hatte aller Orthen Außspäher
bestellet , welche die heimliche Christen außfor-
schen , und umb gewsse Vergeltung dem Land¬
pflegern anbringen sollen . Diese Außspäher
erfuhren endlich , daß die Charitina nicht allein
die Christen in ihrem Glauben stärckte , son¬
dern auch die heydnische Mägdlein zum Chri¬
stenthum brächte ; deßwegen verklagten sie sel¬
bige bey dem Grafen desOrths , und machten
ihn so verbittert , daß er selbst mit seinen Die¬
nern zu dem Hauß des Claudii gienge , dieJung -
frauübel außschändete , ihr viele Backenstreich
gäbe , ihr einen eisernen Band umb den Halß
warfst , und sie dem Käyseriichen Landpfleger
überliefferte . Dieser setzte sich zu Gericht , und
sprach zu ihr also :

Erbarme dich deiner , O armseliges Mägd¬
lein , folge meinem heylsamen Rath , und opffere
den unsterblichen Göttern : dan hierdurch wirst
du drey grosse Güther erwerben . Erstlich :
wird dir die Macht der Götter gnädig seyn .
Zum andern : wirst du den Käyser zum Freund
haben . Drittens : wirst du deine blühende Ju¬
gend für den Tormenten bewahren . Die Jung¬
frau sprach hingegen : Vielmehr erbarme
dich deiner selbst / O armseliger Richter /
und opffere demjenigen allmächtigen
G <l> TL ; dan dadurch wirst du feine
Gnad erwerben / den Himmel erlangen /

Jiiiii r und



Der zehende Tag im Oceober .
und den ewigen Höllischen Tormenten

* "§e ^ ?gnmmte Rchter sprach zu allem
Dolck Man weiß , daß alle Christen Zauberer
seyen, und ihre Zauberey unter ihren Haaren ver¬
borgen haben ; auff daß dan diß Mägdlein
mich nicht zu schänden mache , so will ich ihr
zum allerersten ihre Zauber - Kunst benehmen .
St - Catharina bezeichnete sich mit dem H .
Creutz , sahe beweglich gegen Himmel , und be¬
falle sichihrem Bräutigam Christo JESU .
D r Richter liesse sie glatt scheren , ihre Haar zu
Boden mei sten , und mik Füssenzertretten . Da
wäre Wunder zu sehen , daß in einem Augen¬
blick ihre frische Haar wuchsen , welche viel schö¬
ner als die vorige waren . Hierüber ward der
Richter so gar verbittert , daß er befähle , ihr
glüende Kohlen auffdas Haupt zu streuen , und
die Haar zu verbrennen . Die Martyrin sprach
mit erhebten Augen : O HErr JEst Christe/
du Helffer aller deren / die auffdich hosten/
Her du die drey Bnaben im Babylonischen
Ostn unverletzt erhalten hast ; Ach stehe
mir jetzt auch bey in diesem Torment / sö
ich für dich leyde / damit meine Feinde
nicht sägen : wo ist nmi dein GDec ?
Nach diesem Gebett erlöschten die Kohlen auff
ihrem Haupt , und sie p eisete Christum mit Hel¬
ler Stimme.

Der Richter ward so gar verbittert , daß
er die Jungfrau enrblössen , und ihr glüende
Eisen zu mehrmahlen durch ihre Brüst stechen
liesse. In diesem grausamen Torment wur¬
den ihre heil . Brüst grausamlich verbrennt ,
durch die Hülff GOtteS aber , welche sie treu¬
lich anruffte , überwände sie auch diese bittere
Marter . Der Richter liesse ihre Wunden mit
scharffem Essig reiben ; darnach ihre beyde Sei¬
chen mit Fackien anbrennen , und ihr unterdessen
» fftzuruffen : Opffereden Göttern , und erret¬
te dich von diesen Tormenten . Sie aber sprach :
Ich opffere mich mit Leib und Seel mei¬
nem HERRN JEShl Christo / we¬

gen dessen ich diese Tormenten gedultig
Der ergrimmte Richter schämte sich , daß er

von solchem schwachen Mägdlein überwunden
wm d ; darumb befähle er , daß man ihr einen
Mühlenstem an den Halß binden , undsiem das
liesse Meer versencken solle . Sie ward sambt
dem Mühlenstem in ein Schiffgesetzt , und weit
auffs Meer geführt ; sie bettete immütelst ,
sprechend : Ich dancke dir OHEnJEsu
Christe / dieweil du verordnechast / dass
ich wegen deines H . Nahmens ins Meer
versendet werde / auff daß ich von mei¬
nen Sünden gereiniget vor dir erscheine .
Dannoch bitte ich / daß gleichwie du zu¬
vor »» gethan / also auch , eyt deine Wun¬
der an mir erweisest / auffdaß dein Nahm
desto mehr gepriesen werde / Amen .

Da sie nun sambt dem Stein an dem HalS
auß dem Schiff ins Meer gestürtzt ward , zer¬
bräche die Kette an ihrem Halß , der Stein fiele
zu Grund , und sie gienge mit trockenen Füssen
über die Meer - Wellen zum Gesiad . Als sie
zum Land käme , sprach sie zum Landpfieger :
Geygegrüsset / Herr Richter / erkennest
du dan nun die Brasst Chnsti / so in mir
würcket ? Oder bist du so bünd / daß du
der erkanten wachere widerstrebest ;

Der Richter wäre wegen dieses Wunder¬
st gar erstarret , daß er nicht reden konte. Als er
aber wider zuSinnen käme , sprach er zumVolck :
die geschehene Wunderzeichen beweisen zwar ,
daß die Krafft des Galiläers groß jeye ; ich aber
will erweisen , daß diß alles durch Zauberey ge¬
schehen seye . Er liesse ein schwebendesRad mit ei¬
genen Stachlen beschlagen , den Boden mit
glüenden Kohlen bestreuen , und die nackende
Jungfrau unter das Rad mit gebundenenHän -
den auff die brennende Kohlen legen , auffdaß sie
am vordern Leib verbrennet , und auff dem Rü¬
cken von den Stachlen zerschnitten würde. Zn
Anschauung dieses erschröcklichen Torment-
jchrye die liebe Martyrin zu Gott umb Hülff ,
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und erlangte djeselbige . Danso bald sie auff die
glüende Kohlen gelegt ward , wäre ein Engel
gegenwärtig , welcher die Kohlen außlöschte ,
und die Beiniger so matt machte , daß sie das
Rad nicht einmahl umbdrähen tonten .

Hierüber ward der Tyrann gantz vergifftet ,
daß er nit wüste , wie er seinen Muth an der ver -
meynten Zauberin erkühlen solte . Er vermeynte
sie hätte ihre Zauber - Kunst unter ihren Näglen
verborgen , darum befähle er den Peinigern , daß
/ir dem Mägdlein alle Nägel ihrer Händen und
Füssen mit Zangen abziehen sollen . Diese sehr
bittere Pein litte S . Catharina mit solch . mWe *
hethum , daß ihr Händ und Füßzitterten , und die
Augen mit bittern Jähren flössen ; der verstockte
Tyrann wäre hiemit noch nicht vergnügt ; sonder
liesse ihr auch alle und jede Zähn mit Zangen
aufbrechen . Was die H . Martyrin hier gelit¬
ten habe , kan ein jeder leichtlich erachten . Dieweil
handle standhasstige Jungfrau bey allen diesen
Tormentengantzgedultigware , wolte der Rich «
ter ihrem Leib keine Pein mehr zufügen , sondern
ihre Seel biß in den Grund betrüben . Liesse deß¬
wegen öffentlich außruffen , daß die Jungfrau
allen muthwilligen Gesellen pruß gegeben seye ,
auss daß ein jeder nach seinem Lust sie schänden
könne . Die Jungfrau sprach hingegen mit Heller
Stimme : Du geiler Bock / wirst die Freud
nicht-haben / dass dir meinen jmigfräulr -
chen Leib schänden sehest ; dan ich habe
meine JurHstauschastr Christo Jesu auff-
geopfferk / und dieser ist mächtig gnug

sie zu bewahren ; Ja er wird heut deine
Anschlag zu schänden machen / und mei¬
ne unbefleckte See ! zu sich hinauff neh¬
men . Nach diesen Worten fiele sie auff ihre
Knye , hebte ihre Händ , Augen und Gemüth
gegen Himmel , und sprach mit grossem Evffer :
O liebster JEsu / du Bräukigamb meiner
Seelen / der du durch deine Gnad meine
Jungfrauschafft biß auff diese Grund
unbemailiger erhalten hast ; Ach lasst
nicht zu / daß sie nach des geilen Richters
Bestich beflecket werde / sondern nimm
meine Seel zu dir hinauff / auff daß ste
deine ewige Braut im Himmel bleibe /
Amen . Nach diesem Gebettlein bezeichnete
sie sich mit dem H . Creutz - Zeichen , fiele auff ihr
Angesicht , und gäbe ihren seligen Gast sänff-
tiglichauff.

Der Richter vermeynend sie schliche , stiefle
sie etlichmahl mit einem Fuß an ; da er aber sahe ,
daß sie todt wäre , meynte er Gifft und Blut zu
speyen . Auff daß aber die Christen ihren Leib
nicht bekommen und verehren möchten , liesse er
ihn mit vielem Sand in einen Sack nähen , und
in die Tieffe des Meers versencken . Claudius ,
der Jungfrauen Nähr - Vatter , betrübte sich
sehr wegen des H . Leibs , gienge drey Täg am
Ufer des Meers hin und her , und am dritten
Tag käme der H . Leichnamb an das Ufer , wel¬
chen er heimlich begrabte , und den Christen
den -Orth des Grads offenbahrte .

Der eilffte Tag im October .
Das Leben des H . Beichtigers Gumman .

§ ^ Er H . Gummarus ist im Niederland den . Seine Eltern schickten ihn mit vielen
^ von fürnehmen edlen Eltern gebohren , Dienern an den Hoff des Königs Pipini , allwo
und in der Kindheit dem Gottes - Dienst zu - er wegen seiner hohen Tugenden in kurtzer
geeignet worden . Er beflisse sich vor allem der Zeit zu einem ansehnlichen Ambt befördert
Andacht und Gottesforcht , und zierte seine worden . Er wäre nicht allein dem König ,
Seel mit allen löblichen Christlichen Tugen - sondern auch allen Hoff- Bedienten lieb und an -
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genehm , und unterstünde sich GOtt nicht zu
beleydigen , noch seinen Nächsten zu betrüben .
Er liebte vor allem den Frieden und die Ge¬
rechtigkeit , und wäre aller Witlwen und Wäy-
sen Pfleger und Fürsprecher . Er wüste durch
Göttlichen Beystand von den Unterdrückten
also die Gewalthätigkeit abzutreiben , daß er
dannoch durch seine angebohrne Demuth die
allerbeste Freundschafft mit allen und jeden un¬
terhielte .

Dieweil ihn dan der König Pipinus sehr
liebte , ermähnte er ihn zu heurathen , und eine
edele Jungfrau zu trauen . Diese wäre gantz
anders als er gesinnet , und beleydigte den H .
Mann vielfältig durch ihre Untugenden . Der
Heil . Gummarus liesse sich hierin vom König
überreden , und vcrmählete sich mit obbesagter
Dame , auffdaß seine Tugenden bewährt, und
er desto g '. össern Staffel der Heiligkeit erstei¬
gen möchte . Wie zänckisch als sie wäre , so
ftiedsam wäre er hergegen . An ihm sahe
man ein Beyspiel der Demuth , an ihr aber ei¬
nen Spiegel der Hoffart . Er wüste anders
nichts als Lieb und Barmhertzigkeit seinem
Nächsten zu erweisen ; sie aber wäre gantz zum
Zorn und zur Unterdrückung der Unterthanen
zeneiget .

Als diese beyde eine Weile beyeinander gelebt
hatten , muste der Heil . Gummarus mit dem
König zu Feld ziehen , und befähle seinem Weib
das gantze Haußwesen , sonderlich aber die Gü¬
te und Barmhertzigkeit gegen den armen Be -
dienten -Erware käumauß der Herrschafft , da
ssenge das wilde Weib an wider Knecht und
Magd im Hauß zu wüten , und wider die ar¬
me Unterthanen auff den Dörffern zu tyranni -
siren . Dan sie nähme ihnen das Viehs mit Ge¬
walt hinweg , verachtete ihre Diensten , liesse sie
abprägten , und nachdem sie ihnen schier alles
genommen hatte , musten die arme Leurh mit
ihrer Noth und Betrübnuß sich befriedigen .
Sie hatte ihnen alle Ochsen und Pferd hinweg
treiben lasten , und wolte dannoch die vorige

Frohn - Diensten von ihnen haben . Dieweil dan
die elende Leuth keine Thier zum Pflügen bat«
ten , musten sie selbst an deren Platz ackerm ,
und wie die Ochsen den Pflug ziehen . Nach
allen diesen Arbeithen empfiengen sie zum Lohn
garstigeSchmahwort , uudso harte Streich ,
daß auch ein Stein sich über sie solle erbarmet
haben .

Nach sieben Jahren käme St . Gummarus
auß dem Krieg wieder nach Hauß , und als er
bey dem Bächlein Dieppenorch fürbey ritte ,
sahe er einen Unterhanen den Wagen ziehen ,
welcher nicht allein übet geschlagen , sondern
auch schimpfflich geschoren wäre , und sein
grosses Seiend bitterlich beweinte . Als Gum¬
marus diesen armen Menschen also elendig zu «
gericht sahe , ward sein Hertz zum Mitlepden be¬
wegt , und sprach : st) lieber Bruder / wer
hat dick) also betrübet t wer hat dick)
so schimpfflich geschoren :' was ist doch
die Ursach deiner so vielfältigen Zäh -
ren und Traurigkeit ? Der arme Mann
hakte das Hertz nicht die Warheit zu sagen ,
und förchtete gar sehr die Tyranney der
Frauen . Der Heil . Mann aber setzte mit gu¬
ten und bösen Worten hinter ihn , welcher letzt¬
lich bekermcte , wie grausamlich bißhero seine
Gemahlin mit den Bedienten und Untertha¬
nen seye umbgangen . Da seuffzete er von gan -
tzem Hcrtzen , und befähle dem übel 'zugerich -
teten Unterthanen , er solle mit ihm nach Hauß
gehen . Der arme Mann weigerte sich dessen ,
der H . Gummarus aber nöthigte ihn mit ihm zu
gehen .

A »s nun der Heilige sich zu seinem Schloß
näherte , und hinein reiten wolte , siehe , da ka¬
men ihm Knecht und Mägd mit weinenden
Augen entgegen gelösten , und konten sich nicht
gnugsamb beklagen , wie übel sie geschlagen ,
wie ichimpffich sie ihrer Sachen beraubet , und
wie armjelig sie seyen gehalten worden. Da
solches St . Gummarus sahe und hörte , ward
er von Hertzen bekümmert , und sprach mit
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betrübten Gemüth zu seinem Weib : GOTT
der HErr wolle dich verstöhren / gleich¬
wie du andere verjähret hast . Du här¬
mst warlich allen vielmehr sollen Gutes
erweist « / sonderlich den Christlichen
Haufigenosien . Es mag einer entweder
ein Lneche oder Frey seyn / so seynd wir
doch alle eins in Christo . So verschone
han deiner Dieneren und mache einmahl
ein End n « t deiner Grausämbkeit Er be¬
fähle in selbiger Stund all das abgenohmene
Viehe den armen Unterthanen wieder zu geben ,
wie auch einem jeden was ihm zugehörte , zu
erstatten . Über etliche Täg darnach liesse er ei¬
ne kostbahre Mahlzeit zubereiten , und tractierte
herrlich seine unterdrückte Knecht und Unter¬
thanen und als er sie in allem wohl getröstet
hatte , liesse er sie in ihre Häuser wohl gespeiset
wiederkehren .

Aufs diese Weiß hat er ihnen den zugefügten
Schaden wieder ergäntzet und die Hertzen fei¬
ner Unterthanen gantz gewonnen . Er übte sich
fast stäthig imGebethmit strengem Fasten , Dar¬
reichung des AümosenS , und stiege von Tag zu
Tag in Vollkommenheit aust . Weil damahl
bräuchlich wäre , daß auch die gröste Fürsten
Nd Herrn die heilige Oerther besuchten , nähme
er sich für , auch zu Wallfahren , und die Grä¬
ber der H . Aposteln zu Rom zu besuchen . Nun
trüge eS sich in der ersten Nacht seiner Reiß zu ,
daß er an einem Fluß die Zelten liesse auffschla -
gen , umb allda zu übernachten . Der Heilige
bedurffte eines Holtzes seine Zelten damit zu
erheben , und hawete zu diesem Ende den näch¬
sten Baum ab . Solches aber wäre kaum ge¬
schehen , da käme der Bauer , welchem der
Acker und Baum zugehöret , mit grosser Unge -
stümmigkeit daher , und fienge an mit rauhen
Worten gewaltig umb sich zu werffen . St .
Gummarus antwortete dem verstöhrten Mann
gantz friedlich und sprach : Ich erkenne die
Unbilligkeit ; dahero wan ich dir einige
Ungerechtigkeit zugefügt habe / so wil

ich dir nach der Gebühr gnug thu « . Ent¬
weder wil ich dir den abgehauenen Baum
wieder geben / oder den Schaden mit
Geld bezahlen . Eines aber bitte ich dich /
habe nur diese krache Gedult / und stye
ruhig . ^

Der H . Mann mochte kaum den Bauren
überreden zum Schweigen umb biß auffden fol¬
genden Tag Gedult zu haben . So bald der zör -
nige Mann hinweg war , begäbe er sich ins Ge¬
be « , und verzehrte die gantze Nacht auff sei¬
nem Angesicht liegend neben dem abgehauenen
Baum . Nach gethanem Gebe « suchte er die
Stücker des Baums , und bände sie mit seinem
Gürtel zusammen . Ein wunder Ding ! Die ab¬
gehauene Stücker fügten sich plötzlich also wie¬
der an den Stock des Baums , als wan sie nim¬
mer darvon wären abgelöst gewesen . Ja sie be¬
hielten noch biß auffden hemigen Tag die Zei¬
chen des Gürtels , damit der Heilige die Stü¬
cker zusammen gebunden .

Als nun den folgenden Tag der Baur wie¬
der käme , und noch vom vorigen Tag schwürig
wäre , führte ihn der heilige Gummarus zum
Baum , und zeigte ihm denselbigen . Der Baur
erstarre « in Anschawung dieses Wunderzei¬
chens und sprach : Warlich , hie ist die Krafft
GOttes ; dan diß ist kein natürliches Merck ,
daß ein abgehauener Baum in einer Nacht in
seinen vorigenStand auffwachse .DieserBaum ,
welchen du dir durch ein Wnnderzeichen zuge -
eygnet hast , soll hmführo mir nicht Mehr zuge -
hören r Jch gebe dir denselbigen , und alles , was
mir an diesem Hrch zugehöret , dessen mache
ich dich zu einem ewigen und flächigen Besi¬
tzer . Von demielbigen Tag an machte der Hei¬
lige eine auffrichtige Freundschafft mit dem vor¬
hin erzürnten Mann , und nachdem sie sich umb -
halset und geküsset hatten , gierigen sie friedlich
voneinander .

In selbiger Nacht , in welcher gemeldtes
Wunderzeichen geschehen , erschiene ihm auch
ein Engel des HErrn in Gestatt einer Dau¬
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ben , und sprach : O Gummare / seye wacht -
samb ! Siehe / allhre bm ich als ein Ge¬
sandter von GDtt abgeschickt / damit
ich dir seinen willen offenbahre . Du Haff
dir zwar furgenonnnen auffRom zurey -
sen / und die Gräber der Heil . Aposteln
zu bestehen ; GDTT der HErr aber /
so überall gegenwärtig ist / und dessen
Arrgen aller Orthen die Fromme und
Gottlose anschauen / befielet dir : daß du
an einem Grth / so nicht weit von ban¬
nen mit einem Fluß umbgeben / und mit
Bäumen besetzt ist / eine Kirchen bauest /
und allda chm zum treulichsten dienest .
Dieser Platz söl dir in deinen Lebzeiten
eine Wohnung / und nach dem Tode eine
Ruhe seyn .

Durch den grossen Glantz dieser himmlischen
Dauben käme der H - Mann zu sich , und sagte
GOtt dem HErrn wegen der gehabten Erschei¬
nung Danck . Er setzte alsbald über den näch¬
sten Fluß und reinigte den gezeigten Orth von
unnützen Bäumen und Stauden . Er richtete
unterschiedliche Wohnungen für die Diener
Christi zu , und bawete eine schöne Kirch unter
dem Nahmen des H . Apostels Petri . Allda
verharrete er in vielem Fasten , Wachen und
Betten , und casteyete seinen Leib mitvielfälti «
gen Bußwercken . Er führte mehr ein Englisches
als menschliches Leben , und verzehrte die meiste
Zeit in himmlischen Betrachtungen . Er hatte
auch im Brauch zu gewissen Zeiten in seinen
nächst - gelegenen Hoff Emblehem zu kommen ,
und allda den Armen allerhand Werck der Lie¬
be zu erzeigen . Er gäbe den Nackenden Kleyder ,
den Hungerigen zu essen , und denDürsiigcn zu
trincken . Er trüge grosse Sorg für die Krancke ,
beherbergte die Pi ^ ram und Frembdling , und
beschützte die Wittwen und Wäysen . Mit ei¬
nem Wort : Er verbarrete mit höchster Auffer -
bäulichkeit , in denWercken der Barmhertzig -
keit , und machte sich dadurch bey GOtt und
den Menschen angenehm .

Seine Gemahlin aber , so einer aanü
bauschen und harter Natur wäre 2
chrer Grausamst nicht nach . U
auch wemg die Vermahnungen ihws Lm
Manns , und tribuliertedieKnechtundML
ßmbt den armen Unterthanen desto ä aer
Gnes Tags musten die armen Unterthanen n
der fföstn H , tz sröhnen , und litten grossen
Durst . S ' e bathen das gottloseWeibumb ei .
nen ^. runck Wasser , und umb so viel Zeit m
ruhen , biß die allergröste Hitz strüber wäre.
Hierüber käme der H. Gummarus ins Feld ,
umb zu sehen , w , e es mit der Arbeit hergehe ,
und ob die Arbeiter etwas vonnöchen hätten .
So bald als die arme Unterthanen den hül'.
Gummarum ihren Herren kommen sahen ,
liessen sie ihm mit Freuden entgegen , und fie¬
len ihm zu Füssen . Sie klagten ihm ihre Noth ,
und die tyrannische Unbarmherhigkeit seiner
Gemahlin . , Als er solches hörte , ward er
innerlich zum Mitleyden bewegt , und gäbe
dem barbarischen Weib einen harten Ver¬
weist , sprechend - O du harter und verkehr¬
ter Sinn / warumb wirst du nicht zur
Barmhertzigkeit beweget ? Gehe mir auß
den Augen / G böse Frau / die du von
GGTT verhastev wirst / und den Men¬
schen zuwiedcr bist. Da gienge sie alsbald
vom Feld hinweg , und der H . Mann grabte
ein Loch mit seinem Stecken in das Erdreich .
Es entsprunge alsbald daselbst ein klarer Brun ,
davon sich die Arbeiter mit gröster Verwunde¬
rung erquickten . Derselbige Brunn ist noch
allda biß auff den heutigen Tag zum Bezeug -
nuß der grossen Heiligkeit des H . Gummari ,
und des Wunderzeichenö , so GOtt durch ihn
gewürcket hat .

Unterdessen wäre seine Gemahlin mit
grossem Unwillen nach Hauß gegangen , und
konte keme Stund mehr der Raach GOttes
entgehen . Dann sie geriethe in solchen unab -
löschlichen Durst , daß er mit keinem Wem ,
Bier, noch Wasser konte gelindert werden -Da -

hero
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Von dem gottseligen Bruder Veit . ? 7Z

hero läge sie in grossen Schmertzen zu Beth ,

und streckte für Trockenheit die Zung auß dem

Hals . Als aber dieser Durst auff keinen Weg

konte gestillet werden , und der aug . nlchein -

liche Todt gegenwärtig wäre , schickte sie erst

zum H . Gummaro , und liesse ihmdieäusser -

liche Gefahr demüthig andeuten . Da ward er

zur Barmherzigkeit beweget , eylte unverzüg¬

lich nach Hauß , fände sie gleichsamb in den letz¬

ten Zügen ligen , machte über sie das Zeichen

des H . Creutzes , und gäbe ihr mit eigenen

Händen zu trincken . So bald als siegetnm -

cken hatte , ist sie dem Leib nach gesund worden ,

dem Geist nach er eben so gottloß als zuvor
verblieben .

Als an einem andern Tag seine Hausgenos¬
sen Korn schnitten , wickelee eine Frau ihr Kind -

lein wohl ein , und legte es zur Ruhe auff eine

Garben . Indem sie deßwegen gantz versichert

fort arbeitete , machte sich eine Schlang herbey ,

und kröche dem armen Kind durch den Mund

in den Leib , daß man nur den Schweift oben

zum Mund herauß hangen sahe . Zu diesem

Ungückkame derH . Gummarus , underschra -

cke ob dem Schweift der Schlangen , so dem

Kmd zum Hals Herariß hienge . Er machte als -

bald ein Loch durch den Schweift , zohe die

Schlang ohne «schaden des Kinds zum Mund

herauf , und henckte sie mit Freuden in die Höhe
auff einen Stecken . Er ruffte die Schnitter zu¬

sammen , zeigte ihnen den gifttigen Wurm ,

und machte em Gesatz : daß hinführo kein sau¬

gendes Weib andern Montag zur Arbeit ver¬

pflichtet seyn solle , dieweil diß Unheyl an einem

Montag in seinem Feld geschehen .

Zu selbiger Zeit lebte auch der H . Rumol -

dus , der Apostel von Mechlen , und hatte

grosse Begierd den H . Gummarum zu sehen .

Sie kamen beyde eines Tags zusammen , und

hiessen sichzum freundlichsten Willkomm . Nach¬

dem sie eine gute Weil von geistlichen Dingen

mitgröstem Seelen - Trost miteinander geredt ,

bestimmten sie in ibrem Abschied das Orthund

den Tag , wan sie wieder wollen zusammen

kommen , und sich im Göttlichen Gespräch er¬

quicken . Der Platz , so sie hierzu benennet hat¬

ten , hiesse Stadeki , an welchem sie auff dem

nächstbestimmten Tag sich wieder einfanden .

Sie hatten beyde Stecken in der Hand , welche

sie eilends wider einen Eichenbaum stellten .

Beyde dürre Stecken aber safteten alsbald wur -

tzelen , stetigen an zu grünen , zu blättern und

zu blühen . Auß diesem Wunderzeichen erken -

neten sie den Willen GOttes , und daß ihre

Zusammenkünfte Christo angenehm seye . Sie

nahmen sich von selbiger Zeit an für , allda jähr¬

lich Processons - Weiß mit Creutz und Fahnen

zu erscheinen , und sich nicht allein , sondern auch

das versammlete Volck mit dem Göttlichen

Wort zu trösten und zu speisen .

Letztlich fiele der Heil . Gummarus in eine

schwäre Kranckheit , und ist mit Freuden , Gott

loben und preisend , zu der ewigen Seligkeit

auffgefahren . Seine H . Reliquien wurden

in der Kirchen St . Petri , welche er selbsten er¬

bauet hat , getragen , und mit grosser Solen -

nität begraben . GOtt der HErr thäte durch

seine Verdi - risten viele Wunder -zeichen , und

machte seinen Nahmen hier auff Erden und dort

im Himmel berühmt und glorwürdig .

Der zwölffte Tag im October .
Das Leben des Gottseligen Bruders Vier von Hirnnmo .

QzEr gottselige Bruder Veit ist in Sici - und zu der Feld - Arbeit angeführet worden :
^ lien von schlechten Eltern , welche sich Der Andacht wäre er so gar ergeben , daß er

mit dem Ackerbau ernährten , gcbohren , zu Nachts mit zweym seiner Vettern eine

« . r . Leben der Heiligen . Kktkkk Stund
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- 94 ^ ^ m den suä) te . Als er einmahl Sammler wäre , be-
elfund weit zu einer Mutter b )̂ Ottes redete er seinen Gesellen , daß beyde die Hör -
A2ttete und allda den M fen ^ hell d r ^ ^ von den Metzgernhinge -
ND " « o ff°n wmdm , auffschwm , m, d d «?ch
BA - w - rd - n , ttM - n >N° - NM d , - S - ->dl <» « Th° - m g «hm sotten . Wegen
Äden , l >nd führte ein s^ / " nges vev n v ^ den Kindern und losen
darin ^ Er fienge gleich an ^ / eben o , Burschen so gar verspottet und verlachet , daß

Francisci , welche schier das Witze ^ Y auß allen Häusern Herfür liessen , und
^ griffen , elffrig zu halten , und darneb närrischen Auffzug zuschauen wollen .

MnFreytägeninBrodundWa ^ rzuf l ^ Gaffern Auffruhr zu verhüten , warffe der
i i hjßrvcilen gar nichts zu essen - ^ men r . ^ Hörner nieder , und zwunge den
reraeißlete er ' mit scharffrn Disciplinen , ^ Bruder Veit , daß er wieder zum Clostergehenbattbrßweilen einen Bruder ,̂ daßerchnscha ss . ^ - - - -
bäte bißweilen :

disciplinircn solle . Er liesse sich einmahl zu

Nachts in der Küchen an eine Säul binden , und

von einem Bruder so lang zergeißlen , als er

es ertrageii konte . Da er nun wegen des

grossen Schmertzens hart seusstzete , und der — .

Bruder auß Mitlesen zu schlagen auffhören mrr euer Ehrwürde . r geben / als daß er

wolle , sprach er : Nicht verjähre dich n « ch aufs solche werft wieder hinauß

wegen meines Serrsszens / dan nicht shicke / anss welche rch herein koinmen

ich / sondern mein Feind seuftzek . Fahre bin . ^ luß dres ^ n Ahort erkannte der Guar -

nr »r wacker fort / und e . barme dich dian , daß derBruder d - ß nichts auß ! eichtsm -

mu ' ste . Da er nun auff solche Weiß vor den

Guardian käme , schändete er ihn gar übel auß ,

und sprach unter andern : -O du Miserabler ,

was für eine würdige Büß soll ich dir nun ge¬

ben > Der Bruder sagte : Leine bessere kan

>eel streirer . . sehr geneigt wäre , erhielte von dem Guardian

Der fromme Bruder Veit verehrte nicht einmahl im Sommer Ei laubnuß , daß alle Pa »

allein die Geißlung Christi durch seine tres in sein Lust - Hauß ausser derStadtspatzierm

schmertzliche Geißlung , sondern wolte auch sollen . Unterdessen sprach Bruder Veitzu dem

dessen Lrönikng mit seiner Crönung verehren . Bruder Koch : Siehe lieber Bruder / wie

Deßwegen flechtet « er eine scharffe dörne Lr on unsre parres sich jetzt erlösirgcn / - o ist

auß den härtesten Dörnern , verbürge sie unter esiabillich / daß wir beyde uns auch ! u -

sein Bethlein , und druckte selbige zu Nachts , fing machen . Zunreiner Lust erwähle ich

ehe er sein Gebe « anfienge , so hart in sein Harrpt , nur / daß ich mich wülaufs den Lücken

daß ihm das Blut über seine Stirn herab flösse , legen / und sollest mir etlichmahl aussden

Unterdessen betrachtete er die schmählichste Mrnid rrcrccn / und nach zum ärgsten

Dome Crönung Lhri ti , und beweinte selbige schänden und auftschelten . DerBruder

so bitterlich , daß seine Zähren mit seinen Hoch sagte , wandu wirst , daß ich dir diß thun

abfließenden Bluts - Dropsen vermischt wur » solle , so solst du mich auff meinen blossen Rü¬

den . ^ cken wacker zerpeitsch .en , und unterdessen ei -

Neben seiner grossen Bußfertigkeit wäre er nen schalckhafften , halsstarrigen und gottlo -

<mch so demüthig , daß er auff alle Weiß von sen Bößwicht nennen . Diß thaten sie emaii -

den Leuthen vergottet und verlachet zu wer - der und schätzten es für ihren grösten Lust ,daß
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Von dem gottseligen Bruder Veit ».

sie möchten außgeschändet und verachtet
werden .

Die Keuschheit liebte Bruder Veit so Hertz «
lich , daß er alle meybete , was dieselbige befle¬
cken mochte . Die Ansprach und das Anschauen
perWeibs - Persohnen flöhe er , ja , woite nicht
gestatten , daß man ihm etwas von ibnen sa¬
gen solte . Er nähme sich für in dreien Jahren
keiner Manns « noch Weibs « Perchhn in das
Angesicht zu schauen , auff daß er ja keine un -
keuW Gedancken solte bekommen . Demnach
er piß drey Jahr lang gethan hatte , ward dan¬
noch eine solche heisse Flamm der Geylheit von
dem Trüffel in ihm erwecket , daß er selbige we¬
der durch Fasten , noch durch Discipliniren , noch
eyffriges Betten konte erlöschen ; sonder gezwun¬
gen ward zu kalter Winters Zeit in ein gefrornes
Wasser zu springen , und so lang darin zu ver¬
harren , biß durch die äußerliche Kälte die inner¬
liche Hitz außgelöschet ward . Da er nun nachge -
hmds in der Kirchen vor dem Hochwürdigsten
Sacrament bettete , hörete er die Stimm GOt -
tes in seinem Hertzen also sprechend - Vice / dic --
weil du meinetwegen dem Gesicht: von
den Menschen abgewendet! hast / deß¬
wegen geziemt es sich / daß du hinführo
meiner Anschawung genießest . Von selbi -
Kn Zeit an empfand er die himmlische Tröstung
in seiner Seelen , welche ihm alle seine Bußwerck
leicht machten , und zu grösserer Übung der Tu -
gendten antrieben .

Seine Augen bewahrte er dannoch so behut -
samb , daß , wiewohl er siebenzehen Jahr mit
einer Fürstin , Imara genant , freundlich umb -
gienge , er sie dannoch nicht von Angesicht , son¬
dern nur an ihrer Stimm gekennt , wie er einem
vertrauten Bruder bekennet hat . Auff daß er
kein vergebliches Wort aufsprechen möchte ,
trüge er von Anfang seines Ordens ein Stein -
lein im Mund , welches er nicht herauf nähme ,
als allein , wan er etwas nothwendiges reden
muste . Als er einmahl ein vergebliches Wort
geredet , und ein Bruder sich darüber geärgert

hatte , fiele er vor ihm nieder , und bäthe ihn nicht
allein umbVerzeyhung , sondern wolte durchauß
haben , daß er ihm dreymahl auff den Mund tret -
ten , und ihn übel außschanden solte . Da nun
dieser diß gethan hatte , übte er sich hinführo so
gar im Stillschweigen , daß er gleichsamb stumm
zu seyn schiene . Für dem falschen und frevent¬
lichen Urtheil hütete er sich so sehr , daß er alles
zum Besten auslegte , und auch die grobe Sün¬
den entschültigte , sagend : sie seve auß keiner
bösen Meynung , oder unversehens , oder wegen
schwährer Anfechtung geschehen .

Dem mündlichen und innerlichen Gebett
wäre er so sehr ergeben , daß er auch unter der
Arbeit bettete , oder gute Gedancken schöpffte .
Wan er Koch oder Sammler wäre , und viel zu
thun und zu versorgen hatte , wüste er dannoch
seineSachen also anzuordnen , daß sie ihn von sei¬
nem Betten nicht abhielten . Wan er Holtz inS
Feuer legte , und diß brennen sahe , sprach er bey
sich - G Holtz / wie bald bremiest du/ und
wüst im Feuer verwandelt / ich aber
spühre noch» keine Göttliche Hitz in mir /
und werde nicht in GDTT verwandelt .
Alles was er sahe und hörete , verwendete er in
das Lob G -Ottes , wie auch zur Übung der Tu -
gendten . Er nähme einmahl glüende Kohlen in
seilte Hand , und sprach zu den Brüdern : Se--
kek / was für ein schönes / edl . " und nütz¬
liches Element hak uns GL>tt erschaff
fen ; Deswegen wir ihn bitlich loben
und dancken sollen . Da er nun die Kohlen
wieder ins Feur wai ffe , wäre seine Hand doch
unverletzt .

In seinem Gebett wäre er so inbrünstig ,
daß er vielmahl mit Leib und Seel in die Lufft
erhebt ward ; und etlichmahl zu Nachts in seiner
Zellen , wie auch in der Kirchen , bettend in der
Lufft schwebend , und mit einem Glantz umbge -
ben gesehen worden . Am H . Pfingst - Tag , alö
er umb Mittag in der Kirchen bettend , die An -
kunfft des Heil . Geistes betrachtete , ward er
hoch m die Lufft erhebt , und mit solchem Glantz
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- !>6 Der zwölffre Tag im Ockober.

umbauen , daß ervielmehr ein Enge ! als Mensch Bruder so gemein , daß , wan er nurvonGOtt
» useyn schiene . Da nun dieMreö ju derNon reden hörete , oder wan̂ er sclbsiiwn ihm rede «
aebend diß sahen , erschracken und verwunder¬
ten sie sich , und preysetenGott in seinem Die¬
ner mit freudigen Stimmen . Eben diß gescha¬
he auch einmahl in der Convents Meß , unter
derAuffhebung der H . Hostien ; allwo der se -

te , gleich verzückt ward . Dann wie wM er
nicht lesen konte , dannoch redete er solche koke
Dinge von GOtt , daß sich alle Gelehrte dar ,
über entsetzten . In seinen Verzückungen er -
kante er auch viele zukünfftige Dinge , welche

lige Bruder vor allen Brudern in die Höhe er - er vielmahl den jenigen s denen daran gelegen
hebt ward , und eine gute Weil in der Höhe wäre , zu wissen thäte . Als einmahl ein alter
schwebend bliebe . ' Edelmann , welcher ein übeles Leben geführet

Zu Panormo wäre ein Läyen - Bruder , wel - hatte , umb den Orden anhielte, sagte der Guar -
ck >er von denVerzuckungm des Bruders Veits dian zu dem Bruder Veit , er solle die Mutter
viel gehöret hatte , und es schwährlich glauben GOttes ersuchen , was in dieser Sache zu thun
konte - Deßwegen gierige er einmahl unter der seye . Da nun der selige Bruder lang bettete ,
Metten zu dessen Zeli , und sahe ihn allda biß an erschiene ihm die Mutter GOttes , und sprach r
das Gebühn erhebt , und ein klares Lischt über Sage deinem Guardian / er solle den Edel -
seinem Haupt schwebend . Worüber er so gar mann annehmen / dann seine Bekehrung
erschracke , daß er die Thür wieder verschlösse , wird vielen zum Hcyl gereichen . We -
und eylends darvon gierige . Am Morgen als gen dessen warb derselbige auffgenohmen , und
ihm Bruder Veit begegnete , sprach er zu ihm :
Wammb seyd ihr in dieser Nacht nicht in der
Metten gewesen ? Bruder Veit sagte : Viel¬
leicht habe ich in unser Zellen geschlaf-
fen . Jener sagte , diß ware woyl ein glücklicher
Schiaff, als ouin dein Schooß Gottes rrihetest ,
und mit einem klahren Lischt umbgeben wärest .
Bruder Veit sprach : wie magst du ein

führete ein tugenbsahmes und lobwmdiges
Leben .

Da nun die Heiligkeit des Bruders Veits
bekanntward , setzten ihn die Patres gemeimg «
lieh unter die Novitiaten , auß daß er den No «
vitzen mit gutem Exempel vorleuchten solte .
AIs er einmahl mit den Novitiaten im Gebett
wäre , sahe er den Teuffel mit vielen Knye «

solches von mir gedencken k Jener sagte : bäncklein und Küssen beladen zur Kirchen hin
Ich meyn : diß nicht allein , sondern Habs auch ein kommen , und sprach : Wohin gehest du /
mit Augen gesehen . Dwumb bitte ich , sage mir O höllisches hstwhicr / und was bedeuten
nur , was der große Glantz über deinem Haupt deine Lüsten und Bäncklein r Der Sa -
bedeutet habe . BruoerVeit ward zivar Scham - than sprach - Es erbarmet mich der Novitzen ,
roth ^ sprach dannoch : Ich wil dirs sagen / welche , wan sie schwährmüthig zum Gebett
wan du mir versprichst / daß du diß bey kommen , solch : Küssen und Knyebäncklein su -
meinem Leben niemand sagen wilk . Das ' chen . Deßwegen bringe ich ihnen selbige , da «
Lwcht / so du über mcin in Haupt hast mit sie sänffter knyen , und süsser einschlaffen
gesehen / wäre die klahre Erkauenuß mei-- mögen . Der Bruder schändete den Tcusfel
ner selbst / so mir von GOtt eingegossen auß , und jagte ihn zur Kirchen hinauß . Dar -
ward / welche ich mit langwürigen , Gc - nach sagte er diß den Novitzen , und ermähnte
bett von GDcr begehret / und mir eben sie , daß sie den Anfechtungen des TeuffelSWie -
damahl auß göttlicher Barmherzigkeit Verstand thun solten .
ertheilet ward . Ein andermahl als die Litaney von allen

Diese Verzückungen waren dem seligen Heiligen nach der Metten gesungen ward ,
sah?
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Von dem gottseligen Bruder Veit .

sahe er den Teuffel in eines Mohren Gestalt , mit
einer Banck auffder Llchsei in den Chor komme ,
und einem jeden Bruder seine Banck zum sitzen
anbiethen . Etliche stießen ihn mit seiner Banck
hinweg ; andere aber nahmen selbige an , und
fiengen an sanfft zu schlaffen . Der fromme
Bruder hatte zwar damahl gern die faule Bru¬
der gewarnet ; damit er aber die bettende nicht
möchte verstöhren , verschöbe er seine Wahrnung
biß zum Morgen , und sagte alsdan allen Schlaf¬
fer » , wie sanffte sieauff des Teuffels Banck ge¬
sessen seyen . Als der Guardian und Novitzen -
Meister einmahl mit dem Bruder Veit wegen
des Verhaltens der Novitzen redeten , nennete
dieser alle die jenige , welche beständig bleiben ,
lind welche wieder herauß gehen würden , wel¬
ches den beyden zwar sehr ftembd fürkame , dan -
noch bald in der That erfuhren .

Der fromme Bruder trüge sonderbahreAn -
dacht zu der Mutter GOtteö , und pflegte ihr
täglich viele Rosenkräntz zu sprechen , und als
himmlische Blumen zu ihrem Zierath auffzu -
vpffern . Als er einmahl einen Theil derjenigen
unterlassen hatte , und sich zu der gewöhnlichen
Betrachtung begäbe , erschiene ihm die Mutter
GOttes in einem schlechten Rock und Zierath ,
a !S sie ihm sonsten erschienen wäre . Darumb
sprich dieser sür Verwunderung : was be -
dmtec bist / O Allcrschönste unter der »
Creatoren / daß ich dich irr so schlechter
Kierd anschaue ? Sie sprach : Weist du dan
nicht / daß die andächtige Grüß und Ge¬
bettet / so auß den Hertzen meiner Licb-
habcren fliesten / meine herrliche Zrera-
chen siyen / in welchen ich viel schöner
erscheine und glorrvnrdiger auffziehe ?
N ? eine eygcne Schönheit verlässet mich
Zwar nicht ; dieweil ich aber die Aiera -
chen / mic welchen du mich mir deinen
Grüßen und Gebetteren zu zieren pfle¬
gest / noch nicht gantz empfangen ha¬
be / darumb verwundere dich nicht/ daß
lich dir so schlecht gezreret erscheine .

wann du mir aber deine ganye bera¬
then ertheilen wirst / so werde ich drr
auch glorwürdiger erscheinen . Nun ist
wohl zu glauben , daß der fromme Bruder
diese Ermahnung zu Hertzen geführet , undhin -
führo die Mutter GOtteö fleißiger werde ver¬
ehret haben .

Neben denen vielfältigen Erscheinungen ,
Verzückungen und Weissagungen wolte der
liebe GOtt diesen seinen treuen Diener « uch
mit der Gnad der Wunder - elchen berühmt
machen , daß gleichwie ihm an keiner Tugend
etwas mangelte , also auch an göttlichen Gut¬
thaten nichts besonders abgehen solte . Der
liebreiche Bruder wäre gegen allen Nothley «
denden so gar geneigt , daß er mit ihnen trau -
rete und weinte , sie tröstete und stärckte , und
wan er ihnen mit leiblichen Mitteten nicht zu
Hülff kommen konte , er sie durch Amuffung
der Hülff GOtteö miraculoser Weiß gesund
machte . Darvon ich viele denckwürdige Ge¬
schichten beybringen könte , wan sie zu unserer
Aufferbawung dienten . Eine fürnehme Ma¬
kro « hatte ein solch abscheulich Kind gebohren ,
welches der gantzen Freunvschafft zur Schand
gereichte ; der selige Bruder aber brachte ihm
durch sein Gebe » solche Schönheit , daß sich
das gantzs Land darüber verwunderte . Die
Säu hatten einem Bürger seinen Weingarten
gantz verwüstet , und die Trauben abgefressen ;
Bruder Veit aber erwarbe ihm durch sein Ge -
bett mehrere und bessere Trauben als er zuvor
gehabt . Zwey Jünglinge fielen zugleich von
einem Eichbaum herab ; Bruder Veit aber
bewahrte sie durch sein Gebett für der Zerknir¬
schung . Als seinen Brüderen das Oehl ab -
gienge , füllete er ihnen durch sein Gebett die
Flaschen zum andernmahi an . Dergleichen
mehrere Miraculen lasse ich kürtze halber auß ,
und komme zu seinem seligen End und glorwm -
digen Himmelfahrt .

Eine geraume Zeit vor seinem Todt ward
der selige Bruder Veit in einer Verzückung
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Der zwölssre Tag im Gctsber .

in den Himmel geführt , und sahe die himmli¬
sche Stadt GOtteö in solcher Gestalt , gleich
wie sie von St - Johanne in seiner Offenbah -
rung am ri . Cap - beschrieben worden . Diese
Stadt , wie ihm gedünckte , wäre von dem al¬
ler , einesten gläntzendenGold in viereckigerForm
gebawer , in deren Ecken gar hohe Thürn von
lauter Gold gebawet , und mit den allerköstiich -
sten gläntzenden Edelgesteinen gezieret , so mit
Freuden anzusehen waren . Alle Strassen wa¬
ren mit gläntzmdem Gold gepflastert , und die
Palläst und Häuser zum allerkünstlichsten von
himmlischen Edelgesteinen gemacht . Er sahe
noch viele andere Kostbahi keiten und Freuden ,
welche allen menschlichen Verstand überstiegen ,
und mit keinen Worten ausgesprochen werden
konten . Ja , es war um von GOtt befohlen ,
daß er keinem Menschen sagen solte , was für
unergründliche Ding er in diesem himmlischen
Jerusalem gesehen hatte .

Da er nun von solcher Verzückung wieder
zu sich käme , konte er sich sechsten für Freuden
nicht begreiffen , und ve . meynte seine Seel wür¬
de ihm für Süßigkeit gar zerschmeltzen . Er
schiene gantz ein anderer Mensch' zu seyn , und
vielmehr im Himmel als auffErden zu wohnen ;
dan er sahe siachig gen Himmel hinauff , und
konte noch nichts anders als von dem Himmel
reden . Er Messe viel weniger als zuvor , Fa¬
stete viel strenger als zuvor , zergeißlete seinen
Leib Messer als zuvor , bettete viel eyffriger
als zuvor , und sei «ff<M viel össter nach dem
Himmel als zuvor .

Demnach er nun fm . fftzig gantze Jechr im
Orden zugebracht hatte , und sein siebentzigstes
Jahr herzu nahete , und ward im damahligen
Capitel nach i' eucodiam verschicket . Nach we¬
nigen Tagen siele er in eine schwähre Kranck -
heit , und ei käme daraus daß diese ein Vorbott
der himlischenGlery seye . V- iewohl dieSchmer -
lM häfftig waren , dannoch übertrüge er sie mit
Freuden , in Erinnerung , daß sie ihm grössere
Gtoiy im Himmel verursachen würden .

Der Fürst zu Buttero , welcher einesonder-
bahre Liebe zu ihm trüge , besuchte ihnvielmM ,
und fragte ihn einmahl , ob er gern sterbe - Da
antwortete er : O Durchlauchtigster Hm /
was kan einem Gefangenen fröhlicher
verkündiget werde r / als feine Erlöst », , «
auf der Gefängnufi ? Dieweil dann
meine S el fo viele Jahr lang in meinen ,
sterblichen Leib gegangen gelegen / und
ss sste mir St . Pauls gestufstzee har /
sprechend : Ich verlange ausgelöst zu
werden / und bey Christs zu seyn .- Soll
mir dann diß nicht eine Freud seyn / da
mir jetzt diese gegenwärtige Lranck -
heit ankündiget / daß ich bald zu Chri¬
sts kommen werde . Deßwegen wün¬
schet mir jetzt zu dieser »„ einer Erlösung
Glück / und erfrewct euch mit mir / die¬
weil ich zu den Himmlischen Freuden
fahre .

Demnach nun dieser seligeBruder seine lang -
würige schwähre Kranckheit mit solcher Gcduit
außgestanden hatte , daß sich alle diejenige , wel¬
che ihn besuchten , darüber verwundert urid er -
frewet hatten , empfierge er mit grösser Andacht
die H . Sacramenten , und siarbe sanfft und
seliglich in der Octav des H . Vatters Jrancis«
ci , nemblich den eylfften Tag des Weinmo-
naths am Abend , im Jahr i f8r . Am folgen¬
den Tag , als fein H . Leichnamb in die Kuch ge¬
stellt , und von dem zuaussenden Volck vereh¬
ret ward , käme des g . meldten Fürstens Mut¬
ter , welche mit einer Fistel auffder Brust behaff-
tet 'ware , auch hinzu , ruffte des seligen Bru¬
ders Verdiensten und Füi bitt an , druckte des¬
sen todte Hand auff ihre Brust , ward alsbald
durch die Krafft GOltes von ihrer Plag gehey-
let , und preylete mit he ller Stimm G ott und sei¬
nen Diener Vitum . Es geschahen noch mehrere
Miraculen , welche durch Nachlässigkeit der
Brüder nicl) t seynd verzeichnet worden .

Sein Leichnamb ward in das gemeine Grab
der Brüder gelegt ; und als gemeldter Fürst
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von dem Podagra hatt gepeinigetward , liesse
er eine Handvoll Erden von silbigcm Grab neh¬
men , und in ein Fußbad werffen , dardurch er
von seinem Podagra alsbald befreyet ward .
Dieweil viele Miracklen geschahen ; deßwegen
ward der selige Leichnamb nach etlichen Jahren
aufgegraben , unverwesen gesunden und in ein
neu - gebaute Capell begraben . Ein Läyen -
Bruder rupffted . m Cö : per etliche Haar auß

dem Bart , welche er in ein Wasser legte , einem
mit dem Fieber behafften selbiges Wasser zu
trinckengabe , undmitFreuden sahe , wiese !»
biger alsbald von dem Fieber befreyet wurde .

Dieser Bruder Veit ist auff Erden nichtca -
nonieiert , daß er aber im Himmel selig gespro «
chen seye , bezeuget fein H . Leben und gewürckte
Miracklen .

Lx II . ls 8 r .
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Der dreyzehende Tag im October .
Das Leyden des Heil . Märtyrers Dcmetrn .

eAAnet Demetrius ist zu Salonic auß für - den ; ja ward endlich so keck
nehmen Christlichen Eltern gezeuget , und

zu aller Gottseligkeit angeführet worden . Er
eines so guten Verstands , daß er alle seine Mit -
chühler übertrafst , und in wenigen Jahren die
i eye Künsten begriffe . Er wäre schön von Ge -
M , ehrbar von Sitten , freundlich von An «
prach , eiffrig im Guten , liebreich gegen den

Nächsten , und begierig den Christlichen Glau¬
ben zu befördern . Er begäbe sich auch in den
Krieg , verhielte sich darin gantz tapfstr , und

^ i
Mist

daß er sich öffent¬
lich für einen Christen außgabe , und ohne
Scheu das Evangelium verkündigte . Durch
diesen seinen Fleiß brachte er viele Heyden zur
Bekantnuß der Warheit , und bekehrte nicht
allein seine Landsleuth , sondern auch viele Aus¬
ländische , weiche von ihm hatten gehöret , und
seine heylsame Lehr zu vernehmen , kommen
waren .

Zu selbiger Zeit käme der Käyser siegreich
. , . . „ . , auß dem Krieg , so er wider die Sarmaten ge¬
lobte mit seinen Mitgesellen so auffrichtig , daß führet hatte ; und als er nach Salonic käme ,
rrvon allen geliebt und gerühmt ward . Sein ward ihm Wunder erzehlet , wie viele Heyden
Mr Nahme ward weit ausbreitet , käme Demetrius zum Chrisienthumb gebracht hät -
vuch endlich für den Käyser Ma imimanum , te . Über diese unverhoffte Zeitung erstarret «
und als dieser ihn sahe , erhebte er ihn zu hohen der Käyser für Verwunderung , und betrübte
Diensten , zierte ihn mit Kriegs - Kleydern , sich sehr wegen des Verlusts solches fürnebmcn
und machte ihn endlich zum Landvogt in Grie - Manns . Er liesse ihn zu sich kommen , und sprach
chenland . sittsamzuihm : Washöreichvondir , ODe -

B -ß dahin wäre St . Demetrius sehr eiffrig metri , daß du nemblich ein Cdrist seyest , die
zu allem Guten gewesen , damahl aber ward er grosse Götter schändest , und viele Heyden von
viel rissiger , ftchrte einen recht tugendsamen ihrem Glauben abbringest . Er sprach : was
Christlichen Wandel , wäre barmhertzig gegen Ihre Majestät gehöret / ist alles wahr
den Armen , liebte die Christen mehr als die und unlaugbahr : und ich beben , re rund
Heyden , und hatte Christum stätig im Mund anst / daß ich ein Diener Christi seye / und
und im Hertzen . Mit gröstem Ernst beflisse er ihn als den wahren GOrc andern . Dcr>
sich die verstockte Heyden von ihrer Abgöt » ne Götter aber ehre ich nicht allein
terey abzuführen , und so offt einer zu ihin ka« nicht / sondern verspotte verfluche und
nie , predigte er ihm den Christlichen Giau - vermaledeye sie . Der Käyser sagte : Ist

dan



lvoc» Der brechende Tag im October .

dan diß der Danck für die Ehre , darzu ich dich
erhoben ; undfürdieReichthumben , so ich dir
geschenctthabe ? Der Heilige sprach : Deine
Ehr und Gücher ach « ich nicht höher als
Both und Graub / und stelle ste dir frey -
rvilliglich zu . w -rstlk mich aber peini¬
gen und unibbringen / st wirst du mir den
gröstcn Dienst leiten / und mich de¬
sto bäldcr und höher in den Himmel
bringen .

Der Käyser wölke diesen fümehmcn Helden
nicht gern umbbringen , sondern viel lieber zum
Götzen « Dienftziehen . Deßwegen vcrurtheil -
teer ihn zu einer langwirigen Gefängnuß , und
verhoffte , er würdein so langer Zeit andere Ge «
dancken schöpffen - Da nun der Märtyrer in
die Gefängnuß käme , fiele er auffseineKnye ,
sprechend : O G (dtt / mercke auff »nerne
Hülff; HEn eile mir zu hclstcn / re . Diese
und viele andere Vers auß den Psalmen bet «
tete er , und ruffte den lieben GDtc umb Hülff
und Gedult an . Unterdessenfame ein gifftiger
Scorpion daher , und wolte ihn in einen Fuß
stechen . Er aber machte das H . Creutz wider
ihn , ruffte GOtt umb Hülff cn , und sahe , daß
der Scorpion vor seinen Augen verreckte . Bald
darnach erschiene ihm ein lieber Engel mit einer
Krön in Hunden , welcher ihm selbige auffsetzend
spräche : Der Fried stye mit dir / L>Ritter
Christi ; feye starchmüchig / und zeige /
dass du ein Mann fcyest : Wegen Anschau¬
ung des Engels , und selbiger Himmlischen Kro¬
ne ward St . Demetrius von Hertzen getröstet ,
und alles Übel umb Christi willen zu leyden be -
reit .Viele Krancke kamen zu ihm in den Kcrcker ,
welche er mit dem H . Creutz bezeichnete , und
gesundmachte , und wegen dieser Wunderzei¬
chen viele Heyden zu Christo bekehrte .

Unterdessen daß der Märtyrer ( weiß nicht
wie lang ) gefangen läge , und sparsam abge¬
speiset wurde , hielte der Käyser viele Fecht -
Spül , und sahe mit grösten Freuden , wie ein
Fechter den andern erstäche . Unter andern wäre

einervon seinen Befreunden , auß Wenden ge¬
bürtig , Lyäus genant , groß von Statur , und
siarck von Kräfften , welcher alle andere über¬
wände , undmitdesKäysers grösier Vergnü¬
gung umbbrachte . Dieser Lyäuö stellte sich
auff einen hohen Orth , pochte sehr auff seine
Kunst und Stärcke , und forderte alle andere
heraus; .

Unter den Christen wäre ein Jüngling ,
Nestor genant , von achtzehm Jahren , schön
von Gestalt , und dem H . Demetrio wohl be -
kandt , welcher den Hochmuth des Vollen Fech¬
ters , und die Freud des heydnischen Käysers
nicht konte dulden , und gern zu schänden ge¬
macht hätte . Darumb gienge er zu St . De -
metrio in den Kercker , fiele vor ihm nieder , und
sprach : L) Diener Christi , ich habe grosse Ve -
gierd wider den Lyäum zu streiten , und seinen
Hochmuth zu dämpffen , wan du mich nur
mit deinem Gebett wilt bewaffnen . St . De -
mecriussprach : Wohlan / ich bmszufrie¬
den / und will GHtc für dich bitten . Als -
dan machte er ihm das Creutz - Zeiche » aufitre
Stirn , und auffdie Brust , sprechend : Du
wirst den Lyäum überwinden / und ein
Märtyrer Christi werden .

Nach diesen Worten erbe Nestor zu dem
Kampff - Platz , warffe seinen Oben ockvon sich ,
und schrye zu dem Käyser , O Herr Käyser mit
euer Erlaubnuß will ich wider Lyäum streiten ;
Der Käyser schrye hingegen : O Jüngling ich
sehe , daß deine Armuth dich zu di . fr V . rmes«
senheit antreibet , auff daß du durch den Sß 'g
viel Geld eroberst oder durch den Todt deiner
Armuth ein Ende machest. Ich bedaure aber
deine Jugend rrnd Schönheit , und will dir we¬
gen deiner Kindheit Guths gnug geben ; hüte
dick aber mit demLyäo zu fechten , dan er hat schon
v cl Star ckere als du bist , umbs Leben gebracht.
Der Jüngling sagte : Ich begehre deines Gelds
nit, O Käyser , und streite auch wegen des Gelds
nicht ; sondern umb zu zeigen , daß meine Macht
grösser sey als seine . Diese Wort nähme derKayier
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1S0LVon dem Heil . Demekn'o .
Schier für eine Vermessenheit auff , und sprach
zM Lyao , er folte solchen vermessenen Jüng¬
ling auff einmahl darnieder stoffen . St . Ne¬
stor erhebte seine Augen zu GOtt , sprechend :
OGOLL St . Demetrii ! verleyhe mir , daß
ich gleich als der junge David wieder die¬
sen heydnischen Goliath hrrtzhafft streite , und
,hn öffentlich zu schänden mache . Dann auff
dich vertrauend , habe ich diesen Streit auff
M genohmen , damit dein heiliger - Nahme
gepriesen werde : der du allein GOtt bist , und
pMN Dieneren zu Hülff kommest . Alsdann
zohe er seinen Degen auß , gienge wieder Lyä -
liin dar , und durchsteche ihm auff einmahl
sein Hertz .

Als der Käyser sahe , daß sein lieber Vetter
Lyäus plötzlich für todt darnieder fiele , ward er
hertzlich betrübet , und für Zorn vergifftet . Deß¬
wegen stunde er eylsnds auff , führe nach Hoff,
und machte sich schwährmüthige Gedancken .
Zu seinen Bedienten sprach er : Nestor muß
gewißlich ein Zauberer seyn , sonsten würde er
den edlen Helden nicht so leichtlich erlegt ha¬
ben . Er liesse ihn bescheyden , und sprach zu
ihm : Sage mir , O Jüngling , durch welche
Zauberei ) , und durch wessen Hülff hast du den
Mrefflichen Helden umbgebracht ? St . Ne¬
st « sprach : Wisse , O Käyser , daß wir Chri¬
sten keine Zauberer seyen , und daß mir nie¬
mand anders geholffen habe, als der GOTT
des Demetrii , nemblich der GOtt der Chri¬
sten , welcher durch seine göttliche Krafft viele
mächtigere Helden , als Lyäus gewesen , zu Bo¬
den gemorsten hat .

Diese Wort durchstachen dem Käyser seyn
Hertz dermassen , daß er für Zorn auffschrye r
Führet diesen Zauberer von meinen Augen
hinweg , und haust ihm mit seinem eygenen
.Schwerd den Kopff ab . Mit diesem Todt

» ** -

wäre der Zorn des Käysers noch nicht gestillet ,
sondern wieder St - Demetrium häfftig erhitzet .
Dan er sprach zu den Seinigen - Kein anderer
ist Ursach deS todws Lyäi , als eben Demetri -
us , welcher den bösen Jüngling zu solcher Ver «
messenheit hat angetrieben . Auff daß er dan
dergleichen Boßheit nicht mehr begehe , so flös¬
set ihm ein Speer durch sein Hertz , gleich wie
Nestor dem Lyäo gethan hat . Die Soldaten ,
giengen gleich zu seiner Gefängnuß , und ohne
Meldung einiges Worts , stießen sie ihm ei¬
ne breite Lantz durch sein Hertz . Welches ge¬
schehen im Jahr Christi ; o z . den 8 . Wein¬
monath .

Einer von den Dienern St . Demetrii , so
gegenwärtig wäre , nähme den Ring seines
Herrn , welcher mit Blut gefarbet wäre , sambt
dem Unter - kleyd", eben wie Blut gantz bespren¬
get , und würckte mit deren Berührung viele
grosse Miraculen , wegen welcher er auch ent¬
hauptet ward . Die Christen begrabten den H .
Leichnamb nahe bey dem Orth seines Todts ,
und baueten ein schönes Grwölblein darüber ,
in welchem so viele Wunderzeichen geschahen ,
daß gantz Theffalonia und Macedonia dahin
Wallfahrteren . LeontiuS , Land - Pflegerin
Jllyrien , käme auch dorthin, und ward plötz¬
lich von seiner unheylsamen Kranckheit gehey -
let . D - ßwegen bawete er eine schöne Kirch
über das heilige Grab , welche mit grossem
Zulauff des Volcks geehret worden . Ehe er
von dannen reysete , wolte er etwas von dem
H . Leib mit sich nehmen , er ward aber so gar
erschrückt , daß er nichts dorffte nehmen . Dar¬
nach nähme er das mit Blut besprengte Un¬
ter - Kleyd des H . Märtyrers mit sich , und
bauete ihm zu Ehren zu Sirmich in Ungarn ein
schöne K >rch .

Derr . ? . vrsnF, Leben der Heiligen. Llllll
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Der vierzehende Tag im Oktober.
L - b - » d - s H- L P -bfis und Markvrcrs Lal-M .

. . wzmer . das . sie einhelüglich zum Kayser gierigen , und

^ 2 Anet Calixws , ihn ernstlich bathen , daß er den Zorn der Göttcr

kZ ward rm Jahr Lhnsti ^ zur y SchtM Opffem und Rauchwerck
erwählet , und verwa ^ tzs f ^ versöhnen wolle . Der stäysir rMfahrete rhrem

Zeit der Verfolgr .ng Mst ^ ahr lang m S l begehren , und stellete an einem Donnerstag bey
ßr Mühe und esorg . Dre H . ^ po ) Men yam ^ »^ ^ tter ein grosses Qpffer - Fest an - da

zwar die vier Fron - FE ^ - n äÄen wurden , nun die Götzen - Pfaffen fleißiglich opffer ten , ste »

» .«K
M - E .

Mlssttü .

Wochen in der Fasten , am Mittwoch nach te des Jupiters eaicar , amvr ferner ^ üdnust .

Pnnasten , am Mittwoch nach H . Creutz >Er « Es schwebte auch eine dicke schwacheWolcket ,

Nuna , und am Mittwoch nach St . Luciä über der Stadt , wegen dessen alles Vslckvol -

sol en gehalten werden ; welches noch zu jetzi - ler Angst und Schröcken auß der Stadt flöhe ,

ger Zeit geschieht . und sich unter den freyen Himmel begäbe .

Hn der heil . Christnacht , da Christus ge - Etliche von diesen Umbschwnffenden kamen

bobren ward , entsprösse zu Rom über der Ty - über die Tyber , und hörten in einem Saal die

der in einemWlrthshauß ein Dehlquelh welche Menge der Christen singen , unter welchen auch

biß in die Tyber flösse , und den gantzen Ehrst , der Pabst Calixtus nm seinen Geistlichen wa -

siaq wahrste . Zur Gedächtnuß dieses grossen re . Der Bürgermeister Palmarms kündig -

Wunderzeichens liesse Sancr Calixtus das te das dem Kayser an , sprechend - Grosser

Wirthshauß niederreissen , und der Mutter Fürst , der Brand des Tempels , und der

Gottes zu Ehren eine schöne Kirch bauen , west Priestern istwegen der Christen entstanden , und

che noch zu jetziger Zeit stehet , und S . Maria biß Unheyl wird nicht ehe auffhören , biß die

über der L ^ ber genennet wird . Dieweil Christen auß der Stadt vertrieben sind . Datt

unter wahrender heydnischer Verfolgung so ich kündige euch an , daß , da ich neulich für

viele Christen gemartert wurden , daß sie kaum Angst auß der Stadt über die Tyber slohe ^ hör -

allesambt konlen begraben werden ; deßwe - te ich die Menge der Christen m einem Saal

gen verqröfferte St - Cali . cus einen alten singen , und ihren Zaub -" -. -. spmchen abwarten .

Kirchhoff auff dem SteinwegAppia , . uff west Deßwegen ist es wohl zu glauben , daß dißUn -

chen viele heilige Märtyrer und Beichtiger glück wegen der Chrsiten entstanden siye . Der

begraben worden , und welcher noch zu jetzst Kävser sagte - Ich gebe dir Gewalt alle Chr , -

ger Zeit Sancr Lalixri Birchhoff genen « sten auffzusuchen , und zudem Dienst derGost
net wird . lern zu zwingen , oder mit alkn Tormenten zu

Unter ' der Regierung dieses Pabsis gescha « peinigen . ^ ^

he es , d .. ß durch einen unnatürlichen Brand Alsdann käme Palmatms mit vielen Ost

ein Theil des Römischen Rathhauses verbren - baten zu dem Hauß dann der H . Pabst ma den

riete , und in dem Tempel Jupiters die lincke Christen versammlet wäre , und schickte zeM

Hand an dessen güldenem Bild zerschmeltzte . Soldaten hmem , daß sie alleChnsten h «

Hierüber erschracken die Götzen - Pfaffen so gar führen sollen . Diese aber wurden allesa
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V - n bem ^ eil . Vabfk Lassxtö .
Mit der Blindheit geschlagen , und giengen tap¬
pend und schreyend herumb . Der Priester Ca -
iepodius fragte sie : Wen suchet ihr , meine
Söhn ? Sie sprachen : Zündet uns Kertzen an ,
dieweil diß Hauß gar dunekel ist . St . Calepo -
dms sprach : Gott hat euch wegen eurer Sün¬
den blind gemacht . Als Palmatius sahe , daß
seine Soldaten blind worden , erschrack er hier¬
über , und kündigte es dem Käyser an , we cher
dir blinde Soldaten liesse zu sich bringen , und
jlchmi spräche : Sehet ihr nun , daßdieChri -
M Zauberer seyen . Palmatius sagte : Wan
diß durch Zauberey geschehen ist , wo seynd dan
die Krerfften unserer Götteren ? So lasse dan
eure Majestät den allmächtigen Göttern opf-
ftrn , damit das Volck durch die Zauberey nicht
verderbe .

Der Käyser befähle , daß am nächsten Mitt¬
woch alles Voick auffLebens Straff dem Ab¬
gott Mercurio opffern , und ihn fragen solte ,
wer die Ursaeb dieses Unhcyls seye . Am bestimm -
wa Tag w /. re Palmatius mit allen sinnen Hauß -.
genossen am ersten im Capuolio , und brachte
Schwein und Kä ber zum Götzen - Opffer . Un¬
ter dem Opffer ward die Jungfrau Iuliana , eine
Dienerin des Tempels , von dem Trüffel
besessen , und sichrye laut auff : DerGOttCa -
Aüstder wahre lebendige GOtt , welcher über
die Befleckungen der Stadt Rom erzürnet ist ,
und euern sterblichen Käyser vertilgen wird ,
dieweil ihr die Warheit nicht anbettet . Der
Bürgermeister Palmatius erschracke hierüber
so g r , daß er Elends über » e Tyber zu den
versammleteri Christen gicnge , und ssch zu den
Füssen St - Laiixti nieder was sse , sprechend : ich
erkenne den HErrn JEsum Christum für den
wahren GOtt , welchen die Teuffel heutiges
Tages bekennet haben . Durch diesen beschwöre
und bitte ich dich , daß du mich von dem Dienst
der Trüffeln befteyest , und in dem Nahmen dei¬
nes GOttes kauftest ^ Der Heil . Pabsi sagte -
Nrchc verspotte die warheit . Jener
sprach mit Zähren : Mein Herr , ich verspotte

sie nicht , dan ich hab auß der Blindheit der ze -
ber , Soldaten , und auß den Worten der be¬
sessenen Jungfrau Iulianä erkannt , daß der
HErr JEsus Christus der wahre GOtt seye .
Alsdan legte ibm der Pabst einen Fasttag auff ,
unterrichtete ihn im Glauben , weyhete das
Wasser , und Musste ihn im Nahmen der Heil -
Dreyfaltigkeit. Palmatius schrye auff : Ich
habe warhafftig unseren HErrn JEsum Chri¬
stum gesehen , und bin von ihm erleuchtet wor¬
den . Sein Weib und Kinder , und viertzig
Haußgenossen wurden nach ihm gemusst , und
er theilte den armen Chrisi . n reichliche Allmosen
auß .

Nach zwey und dreyßig Tagen erführe der
Käyser , daß Palmatius ein Christ worden ,
und viele zu dem Christenthum gebracht habe .
Deßwegen befähle er , daß man ihn gefangen
nehmen , und zu ihm führen solle . Als er mit
Ketten behencktfürden Käyser geführet ward ,
liesse er ihm die Keten abnehmen , und sprach zu
ihm : Bist du dan so närrisch worden , O Pal -
m -ati , daß du die Götter verlassest , und einen
verstorbenen Menschenverehrest ? Er antwor¬
tete : EuereSanfstMuth wolle recht behertzi -
gen , ob diejenige sollen Götter genennet wer¬
den , welche von den Menschen siynd gemacht
worden . Wan ihr aber drß »richt begreiffen
könnet , so saget eurem Gott , daß er mit mir
rede und mir auff meine Fragen antworte ; wan
diß geschieht , so will ich deine Götter nicht ver¬
lassen . Der Käyser sagte - Du , der du die Göt¬
ter von der Wiegen an verehret hast , wie magst
du sie dan jetzund verlassen ? Palmatius sprach :
Ich unglücklicher habe diß auß Unwissenheit ge¬
than , darumb bitte ich meinen HErrn JEsum
Christum , daßermirsverzeyhe . Der Käyser
lachte darüber , und Übergabe Palmatium ei¬
nem Raths - Herrn , Simplicius genant , sa¬
gend ihm heimlich : Halte diesen Mann wohl ,
und siehe , daß du ihn mit guten Worten zum
Dienst der Götter bringest ; dan unser Reich
bedarffeines solchen Manns .

Llllll r Der



^ ov4 Der vr'erzchende Tag im Oktober.
Der Raths - Herr nähme ihn in sein Hauß ,

kleidete und traktierte ihn köstlich , und er »

wiese ihm alle mögliche Liebe . St . Pal -
viatn s aber schlüge alle weltliche Freuden auß ,

brachte seine Zeit im Fasten , Wachen und Bet¬

ten zu , und bäte Christum mit vielen Zähren

umb Verzeyhung seiner begangenen Abgötte »

repen . Unterdessen käme ein Römischer

Bürger , Felixgenannt , zu ihm , sprechend :

DuBekenner JESU Christi , bitte für mein

Weib Blanda , welche schon vier Jahr lang

gichtbrüchtig zu Beth liget , und all unser Guth

angewendet hat , so wollen wir beyde uns

tauffen lassen . Sanct Palmatius erbarmte

sich des Manns , fiele zugleich mit ihm nieder ,

und sprach laut in Gegenwart des gantzen

Hauß - Gesmds : O allmächtiger GOtt , der
du mich deinen Diener erleuchtet hast , mache

doch deine Dienerin Blandam gesund , auffdaß

alle erkennen , daß du allein GOTT seyest . In

selbiger Stund käme Blanda in des Raths »

Herrn Hauß gelösten , und sprach zu St . Pal »

matio : O Diener GOttcs , tauffe mich im

Nahmen unseres HErrn JEsu Christi , wel¬

cher mir erschienen , und mich mit seiner Hand

auffgehebthati

Palmatius liesse den H . Pabst Calixtum

beruffen , welcher eilends käme , und den Fe¬

lix , sambt seinem Weib nach geschehener Unter¬

richtung , tauffte . Der Raths » Herr warffe sich

auch zu den Füssen St . Calixti , und bäte de¬

müthig , daß er ihn und sein gantzes Hauß tauf¬

fen wolte . Der fromme Pabst frevele sich

von Hertzen , unterrichtete sie im Glauben , und

tauffte Simplicium mit seinem Weibe , und

acht und sechtzig Personen . Als der Käyser

diß hörete , ward er so verbittert , daß er sein

Kriegs Heer schickte , alle Getauffte enthaupten

liesse , und ihre Häupter an allen Römischen

Porten außzustecken befähle . Er liesse auch

den heiligen Priester Calepodium umbbringen ,

feinen Leib durch die Stadt schleiffen , und am

ersten Mäy in die Tyber werffen . Unter die¬

ser Verfolgung flöhe St . Calixtus mit zchen

Geistlichen , und verbärge sich in das Hauß

Pontiani . Au Nachts gienge er zu den Fi¬
schern , bittend , daß sie den Leib St . Pontianisuchen , und ihm bringen wollen .. Als diß ger

schehen , salbte St . Calixtus den H . Leib mit

Specereyen , wicklet « ihn in Leinwand , und be «

grabte ihn nach Christlichem Brauch den neun¬
ten May .

Der Käyser fragte fleißig nach , wo der

Pabst Calixtus verborgen läge , und als er diß -
erfahren , schickte er zu Nachts etliche Solda¬

ten , welche ihn ergriffen , in Ketten schlössen ,

und in einem Hauß gefangen hielten . Der

Käyser befähle , ihm nichts zu essen zu geben ,

wie auch bey Lebens - Straff keinen Menschen

zu ihm zu lassen . In den ersten flmff Tägen be¬

käme der H . Pabst gar nichts zu essen noch zu

trincken ; und als er dannoch nicht starbe ,

ward der Käyser so verbittert , daß er ihn biß

auff den Todt mit Prüglenschlage » liess . Fünff

gantze Monath lang läge der standhafftige Mär¬

tyrer in seiner Gefängnuß , und ward alle Tag

bißauffden Todt geprügelt , und mitwenigem

Brod und Wasser abgespeiset , auffdaß er von

seinem Glauben abfallen solte . Dannoch bliebe

er standhafftig , und wäre je länger je mehr im

Glauben gestchcket .

Demnach er sein Elend lang gelitten hatte ,

und für Hunger und Streichen gantz abgemat¬

tet wäre , erschiene ihm in einer Nacht Calepo »

dius , sprechend : Heiliger Vattcr / seyebc ^

ständig / dieweil deine Leon nun fertig
ist / damit du deinen Lohn empfangest .
Durch diese Erscheinung ward der Märtyrer

Christi sehr gestärcket , und wartete alle Tag

auff sein Tod . Irr selbigem Hauß wäre ein

Soldat , Nahmens Publius , welcher wegen

seiner vielen Geschwüren und Schmertzen Tag

und Nacht keine Rübe hatte . Dieser fiele dem

H . Pabst zu Füssen , und sprach - Heiliger M -

ter , heyle mich von meinen Geschwüren ; dan
ich glaube , daß JEsuö Christus der wahre

ltt !l !>. . . .
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Von der Heil . Jmigfrärren Theresia . rvof

lebendige GOttseye , welcher der Frau Blan « Schergen , und liesse Publium mit bleyenen

dam von ihrer Kranckheit geheylet , und mich Kugeln zu todt schlagen ,

auch von meinen Geschwähren befteyen kan . St . Den H . Pabst Calixtum liesse er oben zum

Callixtus sprach : Wan du von ganyem Fenster des Hauses , dgrin er gefangen läge , hin -

Heryen glaubest / und im Nahmen der H . unter stürtzen , und als er noch beym Leben wäre ,

Dreyfalkigkeiv geraufft wirst / so wirst banden ihm die Bößwicht einen grossen Stein

du geheylet : werden . Publius sprach : Ich an den Halß , stürtzten ihn in einen Zieh - Brun¬

glaube von gantzem Hertzen , und auff diesen nen , und füllten ihn mit Kummer an . Nach

Glauben empfange ich die Heil . Tauff . Unter siebenzehen Tagen kachmen die Priester des

WgemTauffward er gesund , undschryemit Nachts , raumeten den Brunnen auff , nahmen

heller Stimm : Der HErr JEsus , welchen den H . Leichnamb herauß , und begrabten ihn

Aabst Calixtus verkündiget , ist der wahre und auffden Kirchhoff Calepodii am 14 . Oktober ,

Heilige GOtt , alle Götzen - Bilder aber seynd im Jahr Christi , rrs .

stumm , taub und eitel . Als der Käyser diß ver -

noinmen , ergrimmete er hefftig , schickte seine

Der ftmffzehende Tag im October .
Das Leydcn der H . Jungfrauen Theresia / Carmeliecnn .

Je Heil . Theresia ist zu Abula in Hispa -

nien von edlen und gottseligen Eltern ge -

bshren , und von Kindheit auff in aller Andacht

und Gottesforcht erzogen worden . Der Vat «

, ter wäre sonderlich dem Lesen geistlicher Bücher

zugethan , und führte seine Kinder auch zu die -

M andächtigen Brauch an . Theresia ward

duch diß Mittel in der Liebe GOttes und in

Betrachtung der Zukünfftigen Ewigkeit also

angezündet , daß sie schon in ihrem siebenden

Jahr mit Verwunderung auffgeschryen : In

Ewigkeit leyden ! In Ewigkeit sich er¬

freuen / uncirdlichc S hmcrtzen / und un¬

endliche Freuden gemessen ! In Betrach¬

tung dieser Worten , ward ihr Hertz in der Liebe

Gottes entzündet ; und damit sie sich recht in

dieser Feuer - Flammen erhitzen möchte , läse sie

gern die Legenden der Heiligen Gottes , und ver¬

wunderte sich höchlich über die Marter , so sie

Mb Christi willen hatten außgestanden .

Sie redete offt darvon mit ihrem Brüder¬

lein Roderico , und entschlossen sich beyde in so

Mern Alter , Vatter und Mutter zu verlassen ,

und in Africa die Marter - Cron bey den Moh¬

ren zu suchen . Jn diesem End reifsten sie mitein¬

ander darvon , giengen zur Stadt binauß , und

wolten in Asricam überschiffen . Indem sie in

diesem Verlangen fortgiengen , eyleke ihnen ih¬

res Vatters Bruder nach , und führet « sie wie¬

der ihren Willen nach Hauß . Die H . Theresia

weinete bitterlich , dieweil ihr die Marter - Cron ,

wie sie sich damahl einbildete , entgangen wäre ,

und trachtete nach allen Mittlen , auff einen an¬

deren Weg solche zu ersetzen . Sie richtete in ih¬

rer kindlichen Einfalt Eremitische Zellen auff ,

und verzehrte sambt ihrem Brüderlein die Zeit

im Betten , Weinen , Fasten und Allmoien

geben . Sie betrachtete zum öfftern eine Tafel ,

darauff das Samaritanische Weiblein beym

Brunnen abgemahlt stunde ; und weil auff die¬

ser Tafel geschrieben waren diese Wort : Herr /

gib mir diß Wasser ; So knyete sie offr dar -

vor nieder , und sprach mit inbrünstigem Geist :

Gib mir / G HErr / diß Himmlische Gna¬

den - Wasser !
Zm jwölfften Jahr ihres Alters starbe ihre

Llllll z gott -



Der fünsszehciidc Tag .im Gcrober .

gottselige Mutter , welches die H . Jungfrau
höchlich schmelzte . Dieweil sie dan hie auff
Erden keine Mutter mebr hatte , bäte sie osst d :e
allerseligste Himmels - Königin , siewolte doch
hi - fnhro ihre Mutter sinn . Sie ward hierin
von der Mutter der Barmherzigkeit erhöret ,
indem sie sich ihrer als wie eine treue Mutter
angenommen , und sie in ihren Orden der Car -
malitengnadiglich beruften . Ihre Blutsver¬
wandten wolten sie von diesem heiligen Für «
nehmen abhalten , und ihr die Beschwar ' ichkei -
ten des O : dm - Stands vor Augen stellen . Die
heilige Theresia aber begegnete ihnen mit gros¬
ser Vescheidenhe -t , und sprach eines Tags zu
ihnen : Was ist doch das Fasten / Wa¬
hlen / Betten / undVerlar »§nung des ci ->
ge - cir willens gcßen dem HöllischenFeur
zu rechnen ? Sre überwiese sie mit solcher Be¬
scheidenheit , daß sie schweigen , und rechtgebcn
musien .

Nachdem sie sich von der Welt beurlaubet
hatte , tratte sie in den Oden der Carmeli -
tern , und ward in dem Jungfrauen - Closter
de Jncarna ' ionc eingeleidet. Sie liesse in
wahrendem Pob - Jahr alle . Hand Zeichen der
zukünfftigen Heiligkeit an sich spühmi , rind
muste so wohl inner - als äusserlich viele schwäre
Versuchungen überstehe !?. Nachdem sie Pro¬
fession gethan hatte , schickte ihr der HERR
viele schwäre K '- a : ckheiten zu , und die Docto -
res vertagten ihr osst das Leber ?. An unser
lieben Frauen Himmelsfahrts - Tag ward sie
mit einem viertägigen erschröcklichen Krampff
geplaget , daß sie die letzte Oehlung empfienge ,
und ihr Grab in der Closter - Kirchen für sie er¬
öffnet stunde . Man wolte sie würcklich ins
Grab hmunt r lassen , wan nicht ihr Natter
den Schlag des Pulses ein wenig an ihr gespüh -
rer , und sie zu begraben verhütet hätte . In die¬
sen vier ^Tägen ward sie verzückt , und GOtt
der HErr zeigte ihr damahls die Peinen der
Höllcn , die Freuden der Seligen , und viele
andere wunderbarlicheDing .

Als sie wieder zu sich käme , begehrte sie wie¬
der ms Closter getragen zu werden , ( dan sie
muste auß Gutachten der Aertzten in ihres Vak
tersHauß sich auffhalten , allws sie noch drey
Jahr krum gelegen , und unerhörte Schmertzen
mit Gedult übe , standen . Sie hatte auft dieser

f ^ . . . -. / odergeist¬
liche Bücher lesen , odcrcommuinciren möchte .
Sie ward auch nach verflossenen dreyen Jahren
durch die Gnad GOttes , und durch die Für-
bitt Mariä und St . Josephs , wider alles Ver .
hoffen gesund .

Zu selbiger Zeit pflegten riäe Weltliche in
selbiges Closter zu gehen , und mit allerhand
weltlichen Reden ihre Freundinnen zu erlüsti-
gen . Theresia vermeynte , es würde ihr übel
anstehen , wan sie nicht dergleichen thäte ; die¬
weil sie sahe , daß andere Closter Frauen , so
von ihr für fromm gehalten wurden , derglei¬
chen auch thäte !?. ' Sieempfändedannechwe¬
gen ihres eitelen Schwätzens manchen Scru -
pel , und beichtete es ofttmahl : Der Veichtvat «
ter aber sagte ihr , sie solte sich d . ßwegen nicht
hoch beschwaren , dieweil es nur eine läßliche
Sünd seye , und leichtlich ausgelöschet werden
könne . Da sie nun ein Jahr lang in ihrem eitlen
Schwätzen fortführe , und einmahl am Closter «
Thor mit einem adelichen Heun von weltlichen
Dingen redete , da erschiene ihr Christus , in
der Gestalt wie er an der Säul gestanden , und
wäre so gar verwunde , daß an vielen Orchen
des Leibs die Haut und das Fleisch abgerissen
waren . Mit betrübten Augen sahe er sie an ,
und sprach mit beweglicher Stimm : Deiner-
wegen bin ich Vorzeiten also zersetzet
worden / und werde nun abcrmahl anst
diese Weist von dir gep einiger und ver¬
wundet . Ist dan drß derDanck fürst
grosse dir erzeigte Liebe / daß du das Hertz
von mir abziehest / und den LNetMen
Nd - lU U , .
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Von der Heil . Isirngsrarven Theresia . * 027

Theresia begäbe sich alsbald in ihre Zell ,. fiele

vor einem Paßions » Bild auff ihre Knyr , und

«rwegte bey sich wie viele Wunden sie Christo

darch ihr Geschwätz eingeschlagen hätte . Hier¬

über empfände sie solche Reu , daß sie vermeynte

ihr Hertz würde ihr zerspringen . Demnach sie

lang gemeinst , und Christum umb Verzeyhung

gebetten hatte , hörte sie eine Stimm , sprechend -

Ich rvü nicht haben / dass du hinfuhr -

deine Genie : ,» schaff »! mit den Menschen /

s- nderen mit den Engelcn Haber » ssllcsk .

Äsn selbiger Stund an ward sie in einen an¬

dern Menschen verändert , meydete hinführo

alles eytele Geschwätz , fioke alle Gemein -

schafft der weltlichen angelassenen Leuthen ,

und ergäbe sich mit allen Kräfften des Leibs ,

und der Seelen den Betrachtungen und Buß -
tvercken .

Sie liebte sonderlich die Bekehrung Sanct

Magdalenä und des H . Aug rstini , läse gern

die Bücher seiner Bekanntnüssen , und wurde

dadurch also bewegt , daß sie vielmahl eine ge¬

raume Zeit nichts anders dan Weinen thäte .

GOtt gösse ihr auch von Tag zu Tag grössere

Gnaden ein , also , daß sie Wachen , Fasten , Bet¬

ten , und schwähre Bußwerck für ihre höchste

Freud hielte . Sie erwarbe von Gott durch die

WM der Mutter GOttcs und des H . Jo¬

sephs eme sonderbahre Heiligkeit , welches ihr ge -

vffenbahrehund sie dadurch sehr getröst worden .

Von selbiger Zeit an creutzigte sie ihr zartes

Fleisch ohnUnterlaß , und triebe es in dieDienst -

bahrkeit , damit es hinführo nimmer dem Geist

wiedergeben solte . Sie trüge aust blossem Leib

ein scharffeö härines Kleyd , und geißlete sich mit

Peitschen , Hörnen und Disciplinen .

Sie ward von GOtt mit vielen Süßigkei¬

ten überhäuftet , daß sie auß Rath ihrer Beicht -

Vätter sich denselbigen wiedersehen müsse .

Wie mehr sie aber dieselbige von sich abzuhal¬

ten suchte , desto mehr wurden sie ihr einge¬

sessen . Sie ward von gewissen Zeiten auch

Slleö innerlichen Trostes beraubet , ward aber

in allen diesen Verladungen , also starckmutblg ,

daß sie nimmer , als nur ein einigmahl von dem

HEnn eine Linderung begehret bat . Dieweil

sie dan viele Verzückungen , Erscheinungen , Os «

fenbahrungeu und göttliche Heimsuchungen

hatte , so trüge sie gösse -sorg , damit sie nicht

etwan unter dem Schein des Guten vom Sa »

than betrogen würde . D -chero befragte sie si ch

bey vielen heil . Männern , als bevm H . Petro

von Alcantara , beym H . Fraucisco Borgia ,

uud bey andern hocherleuchteten Männern ,

welche sorgfältigst ihren Geist probierten , und

allzeit vor gut und Göttlich hielten .

Sie ward auch nicht wenig betrübt , als et¬

liche andächtige Männer ihre Erscheinungen

und andere Gaaben für Betrug hielten ; der

HErr aber tröstete sie hsrgegen zürn öftrem ,

und sagte : Zwciffelc nur nicht / dann die

Wahrheit wird bald - ffenbahr werden »

und diejenige / s - eine übcle Meinung

darv - n haben / werden in sich gehen -

Durch diese und dergleichen 'Anredungen

ward sie dermaßen erquicket , daß alle Finster *

nüssen in einem Augenblick abwichen , und ihren

betrübten Geist in völlige Ruhe fetzten . Sie

sahe einmahl einen Engel neben ihr stehen , so

ihr das Hertz mit einem feurigen Pfeil durch¬

stach : Der Schmertz , so sie damahl litte , wäre un *

außfprechlich groß , also , daß sie darüber zum

öfftern seufftzen muste , weil dieLeibs - Krässten

mit Heller Stimm auffzuschreyen nicht mächtig

gnug waren . Diese Wund , so sie empfienge , er¬

weckte in ihr solche Brunst der göttlichen Liebe ,

daß der Trost mit allen Freuden der Welt nicht

wäre zu vergleichen . S e brannte für lauter

Flammen der göttlichen Süßigkeit , und wan sie

die Gegenwart ihres himmlischen BräutigambS

nicht verspührte , so litte sie grosse Schmertzen ,

und gienge gleichsamb für lauter Begierden zu

Grund . Sie wiederhohlte offt die Wort deS

Psalmisten r Gleichwie ein Hirsch verlaus

gek zu den Brunnen der Wässtr / als -
verlanget meine Secl zu dir / G GHer .



lsoz Der funsszchende Tag Lm <k»ck» ber .
Hjerauß entstunden plötzliche Verzückungen in
Gegenwart vieler Menschen , welche sie aufs
alle Weg zu verbergen suchte , auß Verhäng -
nußGOttes aber nicht vermochte .

Sie empfände in sich eine häfftige Begierd
zu der Reformirung der Carmeliten , und frag¬
te etliche heilige Männer , wie sie solches Werck
anfangen solte . D ß gefiele Christo so wohl ,
daß er ihr nach empfangener Heil . Commu -
nion erschienen , und ihr befohlen , dem fürge -
nommenen Werck fleißig obzuliegen , wie auch
das erste Convent ihrer Reformation das
Closter Sr . Josephs zu nennen . Er ver¬
spräche ihr , daß alles nach ihrem Wunsch wer¬
de abgehen , und daß er sambt den Jungfrauen
im Closter wohnen wolle . Seine liebe Mut¬
ter die HimmelS - Königin werde das eine , der
H . Joseph aber das andere Thor bewahren .
Er sagte auch , wie daß der Glantz dieses Clo -
sters sich in alle Welt außgiessen , und viele Land -
schafften erleuchten werde ; befähle aber dar¬
neben , solches ordentlich dem Beicht - Vatter
zu erzehlen .

Hierüber befragte sich die heil . Jungfrau
nicht allein mit ihrem Beicht - Vatter , sondern
auch mit dem heiligen Ludovico Bertrando , mit
St . Petro von Altantara , und andern ge¬
lehrten gottseligen Männern , welche alle diß
Werck von GOTT zu seyn erachteten , und
sie hierin unverzagt fortzufahren ermahneten .
Hierauff fienge sie an ein armes Clösterlein in
der Stadt Abula auszurichten , und muste auß
Verhängnuß Gottes solche Schmachreden hö¬
ren , daß , wan sie ihr himmlischer Bräutigamb
nicht sonderlich getröstet hätte , so wäre sie klein -
müchig darüber worden . Dan sie ward fast in
der gantzen Stadt für eine vermessene und ver¬
führte Persohn gehalten und gescholten ; in ih¬
rem evgenen Closter , darin sie Prosistion ge¬
than , hatte sie fast alle und jede Mit schwestern
ihr zuwieder , und muste bald hie bald da hertz -
brechende Stichreden anhören . Ihr eygener
Beicht - Vatter hiesse sie vomangefangenen

Werck abstehen ; Christus aber erschiene ,'Kr
hingegen , und tröstete ihr bekümmertes Hertz
Als den folgenden Tag ihr Beichtvatter ,etzsi
gemeldte Wort betrachtete , hat GOtt ihm sei .
nen Willen durch ein himmlisches Liecbt offen¬
bahret , wie daß nemblich Theresia im neuenClo -
sterbau fortfahren , und er ihr darzu bchülffl -cb
seyn solte - Kaum hatte der Mann GOttcödie.
se Offenbahrung , siehe , da käme er eylcnds m
ihr , ermähnte sie ohne ferneren Auffschub fort .
zufahren , und das angefangene Closter zum
Ende zu bringen .

Der H . Joseph erschiene ihr auch , welcher
ihr aufferlegte im Bau fortzufahren , mit Ver¬
sprechen , daß das Geld nicht werde abnehmen .
Am Fest der Himmelfahrt Mariä ward sie aber .
mahl verzückt , und sahe , daß ihr die wertheste
Himmels - Königin und St . Joseph ein weif-
ses Kleyd anlegten , und sie ermähnten , ohne
Forcht im Bau und neuer Reformation zu ver¬
harren , und daß hierauf dieEhrGOttes und
seiner Heiligen würde befördert werden . Ne¬
ben dem thäte GOTT der HErr durch sie ein
grosses Wunderzeichen , indem sie ein verstor¬
benes Kind von den Todten erweckte , und den
Eltern gantz gesund wieder zustellete .

Durch diese und andere klahre Kennzeichen
des Willens und Beystands GOttes , begä¬
be sich die Jungfrau ernsthaffter an den Bau ,
welches der läydige Sathan auff keinen Weg
sehen noch leyden konte . In einer Nacht risse
er ihr eine grosse und starckeMauer zu Boden ,
und verhoffte hierdurch sie vom angefangenen
Werck abzuschicken . St . Theresia aber be¬
förderte den Bau desto eyffriger , und brachte
ihn letztlich zum End . Sie zohe in dasselbi «
ge Clösterlein mit vier frommen Jungst amen ,
und veränderte alsbald ihren Nahmen , indem
sie nicht mehr Theresia von Abumada , sondern
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Theresia von JESU wolte genennet werden.
' Clöst ' ' " . "In diesem Clösterlein fienge sie alsbald an die .

erste strengere Regel des Carmeliten - Ordens
einzuführen , M führte sambt ihren Jung -
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Von der Heü . . IlM8fr »uen Theresia . rd » 5

stauen mehr ein Himmlisches als indisches
Leben .

Indem sie dem Clostcr den Nahmen des H .

Josephs ertheilt hatte , und nunmehr gantz

sicher und ohne Forcht GOtt dem HE >rn zu
dienen anfienge ; siehe , da entstünde außAn -

stifftung des Satans in der gantzen S tat t Äbu -

la ein .' Auffruhr wider sie , und es ward be¬

schlossen , diß neue Closter dem Boden gleich zu

Missen . Die H . Theresia muste auß Bestich
deSProvincialis das Closter verlassen , und mit
Höchster Bestürtzung wieder in ihr voriges Clo¬
ster kehren . O wie hat solches ihr bekümmer¬

tes Hertz geschmertzt , und was für Seuffzer

liesse sie zu ihrem Himmlischen Bräutigam fah¬

ren . Sie bettete inniglich zu Christo ihrem

Tröster , welcher sie in ihren höchsten Beküm -

mernussen mit folgenden Worten tröstete :

Wessi du dan nicht / daß ich alles kau

was sorchee sr du dich dan k wisse für ge¬

wiß / dass das Closter auff keinen Weg

stlle niedergerissen werden : was ich ver¬

krochen hab / daß will ich auch werck -

stclllg machen .

Unterdessen hielte die Stadt Abula bey d . m

Gubcrnator inständig an , daß das Closter

möchte abgebrochen werden . Der Guber -

vMwillfahrte hierin dem Stadt - Rath und

der Bmgerschafft , und gierige in Perjohn zu

dem Closter . Er befähle den vier Jungfrauen

herauß zugehen , und wofern sie sich hierzu in

der Güte nicht verstehen wollen , fo würde er

das Thor mir Gewalt auffbrechen . Die gott¬

selige Jungfrauen antworteten dem Guberna -

tor , wie daß ihm nicht zustünde , sie hinauß

heissettzugehen ; sondern der Geistlichen Obrig¬

keit - und wan dieselbige solches befehlen wür¬

de , so , wolten sie es ohne Widersprechen ver¬

richten . Letztlich ist die Sach vor den Königli¬

chen Rath kommen , allwo die Stadt sambt vie -

ImanderndurchGesandtendieSach triebe , und

einmahl für all diß Clösterlein , so keine Reich -

thumbm noch Einkommen harre , weite vertilgt
r . k . ors »/ /!r Leben der Heiligen .

haben . Die heil . Theresia wäre diejenige , fo

sich leiden muste , und keine andere Hülst , als

bey GOtt zussnden wüste . Daher » bäte sie in¬

ständig mit vielen Zähren zu Christo , und weil

alle Menschliche Hülst vergebens zu seyn schiene ,
wendete sie sich mit kindlicher Vertraulichkeit zu

ihm : Allerliebster GOtt / diese Sach ge¬

het nicht mich / sondern dich an : so muss

du dan den process aussmachen . Als sie diß

geredt hatte , bekümmerte sie sich nicht weiter

damber , sondern wäre dermassen rühig , als

wan sie von der gantzen Welt denHandel für sich
gewonnen hätte .

Dieser hefftige Sturm - Wind wahrste ein

gantzes Jahr , nach welcher Zeit der H . Theresia

vomPatre Provinciali erlaubt wurde , wieder

in das Closter des heil . Josephs mit vier andern

elssrigen Jungfrauen zu cretren , und darin die

erste Regel des Ordens in ihrer Strenge zu hal¬

ten . Wie solche unverhostteErlaubnuß die H .

Jungfrau erfreuet habe , ist nicht außzusprechen :

dan als sie Christo am selbigen Tag in der Kir¬

chen des H . Josephs für diese grosse Gnad

Danck sagte , ward sie verzückt und sahe den

Herrn ihren gegen kommen , sie zu bewillkom¬

men , und wegen der abgestandenen Mühse -

lichkeit Glück zu wünschen . Er setzte ihr auch

eineCron aust das Haupt , und erquickte der -

maffen ihre Se . l , daß sie aller Bekümmernussm

gäntzlich vergasse . An einem Tag sahe sie die

Himmels - Königin Mariam ihre versammlete

Jungsrarien unter ihrem Man el halten ; nach

welchem die Stadt vorn Proceß nachlasse , i nd

diejenige , so es am aller meisten zu unterdrücken

gesucht hatten , schickten ihr reiche Allmosen .

Der HErr wolle auch fine übermässge Gürig -

keit gegen deuseibigen zeigen , indem er viel edle

Jungfrauen bewegte , daß sie die Welt sambt

allen Eitelkeiten verliessen , und sich in das

Closter des Heil . Josephs unter die Zucht der
H - Theresrä begaben .

Von selbiger Zeit an hat der HErr diese feine

Braut mit mehren Heimsuchungen getröst ,
Mmmmmm und
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und ihre Seel auff den höchsten Gipstet der
Vollkommenheit geführt . Er befände sichz m
öfftern hart an ihren Seiten , und tröstete sie in
ihren Mühseligkeiten , und würckte viele wun -
derbarliche Sachen in ihr . Eines Tags streck»
te er seine rechte Hand gegen ihr auß , und
sprach : Schaue an diesen Nagel / durch
welchen bedeut t wird / daß du hinfuhr -
meine Braue seyn sollest / welches du biß--
h ro noch nicht verdient hast. So sotst
dl ' dan von N !M an für meine Ehr Sorg
tragen / nicht allein dieweil ich dein Er --
fciaffr / LomgundGOkkbin / sondern
dieweil ich auch dein Bräutigam bin / du
aber meine Braut bist . Anjeyo ist meine
Ehr deine / und Hinwider deine Ehr
meine,

Etlichmahl erschiene ihr Christus , und offen¬
barte ihr , wie daß ihr Gebe « erhöret seye . Er
sp ach eines Tags zu ihr : Wan ich den
Himmel nicht erschaffen hätte / so wölke
ich ihn deinetwegen erschaffen . Am Fest
des H. Apostels Petri erschiene er ihr in der Ge¬
stalt , in welcher er glorwürdig von den Todten
aufferstanden , und sagte diese süsse Wort zu
ihr : O Tochter / du bist anjeyo gany
mein / und ich bingany dein . Dergleichen
tröstliche Wort hörte i »e zum öfftern , und ward
nicht allein mit neuen Göttlichen Feurflammen
eingenommen ; sondern auch mit himmlischen
Gnaden bereichet und sezieret. Hierdurch
wüchse solche Lieb gegen GOtt in ihrem Her -
tzen , daß sie zu sagen pflegte : wie daß sie wohl
leyden mäge , daß jemand anders eine grössere
Glory habe ; es kommt ihr aber schmertz ' ich für ,
wan jemand GOtt den HErrn mehr als sie lie¬
ben solte .

Nachdem sie vier Jahr in S . Josephs Clo -
ster unter der strengen Regel zugebracht hat »
te , spürte sie ihre hefftige Begierd in ihrem Her-
tzen die angefangene Reformation weiter fort-
zupilantzen , und bettete deßwegen inständig zu
GOT -L . Sie schrye auch mit vielen Zähren

für die Bekehrung der Heyden und Ketzer , Und
hörte in einer Nacht den HErrn zu ihr sagen :
warte meine Tochter / und du wirst
grosse Sachen sehen . Damahl wüste sie nicht ,
was der HErr mit ihr fürhatte ; sie ward es aber
in kurtzer Zeit gewahr. Dan eben damahl kä¬
me der Pater General des Carmeliter » Ordens
auß Italien in Hispanien an , welcher ihr sambt
dem Bischofs zu Abula schr , Wiche Erlaub -
nuß gäbe , die angefangene Reformation nicht
allein weiter fortzuführen , sondern auch un¬
ter die Männer und Jungfrauen einzupflan -
tzen .

Da sagte die Seraphische Jungfrau ihren ,
Seelen - Bräutigam inniglichen Danck , und
richtete zu Medici « de Campo das zweyte Llö-
sterlein miraculöscr Weiß auff. Es befanden
sich auch zween gottselige Patres im H . Orden ,
welche zu selbiger Zeit die Reformation der H.
Theresia annahmen , und richteten mit Zuthun
frommer Leuthen das erste Manns » Closter
zwischen Abula und Alba auff. Neben dem be¬
wegte GOtt viele gottselige Männer und
Jungfrauen in - und ausser dem Orden , daß sie
zu dieser neuen Reformation ein hefftigeS Ver¬
langen trugen , und dieseibige mit grossem Eiffer
annahmen . Viele Fürsten und fürnehme
Herren schrieben der heil . Theresia in ihre Her¬
schafften zu kommen , und neue Clöster darin
auffzurichten . Dahero wurden zu Valisolet ,
zuMedina , zuToleto , zuPastrana , zuSa «
lamantica , zu Alba , und in vielen ander «
Städten von rhr Clöster auffgericht ; wie in
dem Buch , so diese H . Jungfrau geschrieben ,
außsührlich zu lesen ist .

Irr währender Zeit ward das Feuer der
Götl lichen Liebe in ihrerSeelen also angezündet,
daß sie GOttes Abwesenheit gleichsamb nicht
mehr ertragen konte , sondern ohn Unterlaß
ihn im Himmel anzuschauen verlangte . Sie
pflegte zum öfftern sich zu beklagen , und den
Todt von Hertzen zu wünschen , bekennend ,
daß sie diß von GOtt begehren weite , andere
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VdN der Hei . IuugftäU Theresia.
möchten andere Gnaden von ihm zu erlangen
wünschen . Tun ihr Hertz ward gleichsamb mit
einem Pfeil durchschossen , und muste offtmahl
für lauter Zwang der Liebe GOttes , und des
Verlangens ihn anzuschauen , mit Heller Stimm
auffschreyen . Ja , sie hätte unfehlbahr für
grossen Inbrunst der göttlichen Liebe den Geist
müssen auffgeben , wan der HERR sie nicht
durch öfftere Verzückungen auß dem Leib ge¬
führt , und in seinen heiligsten Wunden sich zu
erquicken zugelassen hätte .

Als sie zu Alba das Closter auffgericht hat¬
te , und bey sich betrachtete , wie sie die Refor¬
mation erweiteren , und die erbaute Clöster
unterhalten möchte , ward sie von demVisita -
tore des Ordens zur Priorin über ihr erstes
Closter äe Iricarnarione , darin sie Profession
gethan , gesetzt , und muste wieder ihren Wil¬
len dißAmpcauff sich nehmen . Sie beklagte sich
hafftig deßwegen bey Christo , und bettete ab¬
sonderlich für einen Bruder des Ordens , wel¬
cher in Gefahr der Verdammnuß wäre . Da -
hero , als sie zum HErrn spräche : O HErr /
wan ich einen deiner Brüderen in solcher
Gefahr sölee sehen/ so wolre ich keine Mü -
he fpahrcn ihn darauf; zu erledigen . Da
sprach Christus : O Tochter / meine Brüder
siind jene Seelen / so in dem Closter äc
iacLElone wohnen / und du verweilest
dich dannoch dahin zu gehen / und über
das Heyl ihrer Seelen Sorg zu kragen ?
So faste dan fetzt ein Hertz / und bedru¬
cke be >p dir / daß du mir einen wohlge¬
fälligen Dienst wirst erweisen . Bilde dir
auch nicht ein / daß solches also schwakr
seye/ und wisse / daß hiedurch diestm und
dmen Llöstern / so du neulich auffgericht
hast / ein größeres Gut zukommen wer¬
de . So weigere dich dan nicht solches Mit¬
zunehmen / dan ich vermag alles.

Durch diese liebreiche Ermahnung ihres
Seelen - Bräutigambs bewegt , unterwarffe
sie sich gern dem Willen des Visuatoris , und

nachdem sie über die strengere Regel der Car-
meliten in seine Händ öffentlich Profession ge¬
than hatte , ward sie von ihm in das Closter
cle Inczrnarione für eine Priorin eingesetzt . Sie
muste anfänglich allda etwas leyden , hat
aber durch Gottes Gnad die wiederwäi tige Ge¬
müther etlicher Schwestern durch ihre Heilig¬
keit also befriediget , daß sie sie hertzlich liebten ,
und ihr in allem williglich gehorsambten . Als
sie in diß Closter käme , wäre es aller erarmt ,
und die Jungfrauen hatten kaum ihre noth¬
wendige Unterhaltung - Als sie aber ein wenig
darin gewesen , käme alles reichlich und über -
flüßig zugeflossen .

Als sie in diß Closter käme , liesse sie die Bild¬
nuß der allcrseligsten Jungfrauen Mariä an
das Orth setzen , an welchem die Priorin pflegte
zu stehen , wan im Chor das göttliche Ampt ge¬
sungen ward . Diese Andacht gefiele der ge -
benedeyten Himmels - Königin so hoch , daß sie
ihr vor dem Fest Sl . Sebastiani , als das
Salve Regina gesungen ward , in dem Stuhl
der Priorin in grossem Glantz und mit vielen
Engelen erschiene , und sie also anredete : Du
hast wohl gethan / als du mich in diesen
Stuhl geseyet hast . Ich werd warlich
allhie be ? dem Lob gegenwärtig seyn /
welches zur Ehr meines Sohn gehalten
wird / und ich selbst wil es ihm auffopf-
fcren - Hiedurch ward die H . Jungfrau in ih¬
rem newerr Ampt gesiärckt , und regierte ihre
Schwestern mit solcher Bescheidenheit , daß sie ,
was die Linderung der Regel betraffe , nichts
Wesentliches veränderte , dannoch alle Miß «
bräuch abschaffte .

Nachdem die Zeit ihres Ampts verflossen , be¬
gab sie sich mit einem newen Eyffer an die Oer -
ther , wohin sie newe Clöster auffzurichten , von
fürnehmen Perfohnen beruften worden . Unter
Wegs verhielte sie sich nicht änderst , als wan
sie in einem Closter wäre , und pflegte ihren
Schwestern durch ein Klöcklein ein Zeichen zum
Gebe » und zu der Betrachtung zu geben . Sie
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hatte vom Pater General Erlaubnuß , so viele

Clösier zu erbawen , als ihr immer möglich wä¬

re , welches sie auß grosser Liebe gegen GOtt

und den Nächsten zum fleißigsten thäte , und

hierin keine Zeit verliehren wolte . Die jenige ,

welchen ihre Heiligkeit unbekant wäre , hielten

solches mehr für eine Vermessenheit als An¬

dacht , und redeten ihr gemeiniglich übel nach .

Ihre eygene Ordens - Vätter , als sie sahen , wie

diese newe Reformation sehr zunähme , wurden

ihr gantz zuwieder , und hielten an unterschied¬

lichen Orthen Zusammenkünfften , in welchen

sie beschlossen , diese Reformation zu vertilgen .

Sie befahlen , ihr in Kraffc des Gehorsambs
von weiterer Erbawung der Llöster einzuhal¬

ten , und schrieben viele Ursachen , so wohl an

den König in Spanien , als auch an den Ge¬

neral des Ordens , wie nothwendig es seye ,

daß dir Reformation abgeschafft werde .

Es ist nicht aufzusprechen , wie sehr das Hertz

dieser H . Jungfrauen hierdurch seye beängsti¬

get worden , und wie häfftig sie sich über

die Ungelegenheiten ihrer Kinder bekümmert

und betrübt habe . Sie hatte ihre einige Zu¬

flucht zu Christo , auß dessen Eingebung sie sol¬

chen beweglichen Brieff an den König in Spa¬

nien geschrieben , daßderslbige sicheyffrigst der

newen Reformation angenohnien , und ihren

Orden durch Päbjiliche Authorität vom Ge¬

horsamb des allgemeinen Ordens befreyet , wie

auch unter eygene absondere Obrigkeit gebracht

hat . Sie pflegte in Perfohn jene Fürsten und

Herrn , so ihrem heiligen Fürnehmen zuwieder

waren , anzureden , und in der ersten Ansprach

also zu verändern , daß sie auß Feynden Freund

und auß Wiedersagen , Beförderer ihres Or¬

dens wurden . Sie hatte allezeit auch in mitten

der Widerwärtigkeiten eine steiffe Hoffnung

zu GOtt , und konte weder durch einige Trüb¬

seligkeit noch Anlauff der schmählichen Nachre¬

den kleinmüthig werden .

Eines Tags e . rpfienge sie einen Brieff von

ihrem Proviucial , auß welchem sie verstünde ,

wie daß die Fundirung der Clöster , und die

Handel der gantzen Reformation in der äusser¬

sten Gefahr stünden . Es ward auch darben

vermeldet , wie daß man sie für ein unruhiges

böses Weib halte , und daß alles sich zum Ver¬

derben und Untergang neige , was durch sie an¬

gefangen worden . Als sie diese und andere Sa¬

chen gelesen hatte , verfügte sie sich mit unüber¬

windlichem Gemüth ins heilige Gebett , und

ward darin « von Christo also gestäi ckt , daß sie

dem Tarraconischen Ertz - Bischofs als ihrem

Beichtvatter viele Sachen prophetischer Weiß

überschriebe , so hernach wahr zuseyn befunden

worden . Ais ste von Segobia nach Abulam

wolte verreysen , besuchte sie vorher die Capell
des heiligen Dominier , in welcher jetztgemeld -

ter Herüger schwähre Bußwerck verrichtet , und

in Casteyung seines Leibs viel Bluts vergossen

hatte . Sie kommunicierte darinn gantz andäch¬

tig und sahe den H . Dominicum ihr zur Sky¬

then stehen , und hielte sich in die zwey Stun¬

den lang im Gespräch mit ihm auff , welcher

ihr seine Hülff mit Darreichung seiner rechten

Hand verspräche , und ihre angefangene Re¬

formation auff alle Weg bey GOtt zu beför¬
dern , angelobte .

Durch diese und andere Heimsuchungen

ward dieser H . Jungfrauen Hertz in dcr Liebe

Gottes und des Nächsten mehr emtzundet , und

stiege von Tag zu Tag höher in der Vollkom¬

menheit auff Ja , sie wäre letztlich dermaßen in

Gott v . rliebt , daß sie in die Hand ihrer Obrig¬

keit ein Gelübv thäte , nimmer wissentlich einige

läßliche Sund , oderUnvollkommenheit zu be¬

gehen ; sonder allezeit das jenige , so vollkom¬

mener und cugendsamer seyn würde , zu voll¬

ziehen . Von selbiger Zeit an trachtete sie Tag

und Nacht die Ehr GOttes zu befördern , und

beweinte mit unauffhörlichen Seufftzerenden

Untergang so vieler Seelen der Heyden , KetzeiN

und bösen Catholischen . Sie bettete instan -

dia für ihre Bekehrung , geißlet « deßwegen ihre

zarte Glieder hart , und abmattete ihren Lew
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Von der Heil . Jungfrau Theresia .

durch langwüriges fasten . Sie batte sonder -

bahre Gnad von GOtt die Betrübte zu trösten ,
und pflegte mit grosser Lieb die Krancke zu besu¬
chen . Den Armen ertheilte sie nach ihrem Ver¬

mögen das Allmosen , und liesse keinen Tag vor¬

bey gehen , in welchem sie nicht ein sonderbahres

Wrck der Liebe gegen ihrem Nächsten übte .

Ihr mangelten auch die Widerwärtigkei¬

ten nicht , indem sie von vielen Predigern und

ansehnlichen Männern hart angetastet - , und

AMch von ihr Ehrenrührig geredt wurde .

Sie pflegte aber mit keinen andern Wapffen

ihren Feynden zu begegnen , als mit den in¬

brünstigen Seufftzern des H . Stephani , in¬

dem sie inständig zu GOtt für ibre Seeligkeit

bäthe , und ihnen für Schmach Liebe , für Ehr -

abschneidung Benedeyung , und für Unbild

Gutthaten vergölte . Ihren Beichtvättern wa¬

te sie so Gehorsamb , daß sie nimmermehr ih¬

nen etwas zuwider thäte in denen Dingen , so

äusserlich oder innerlich zum Heyl ihrer Seelen

beförderlich waren . Sie war an Seel und

seid also rein und keusch , daß sie auch die je -

nige , so sich der Unlauterkeit ergeben hatten ,

durch die Ansprach zu dieser hohen Tugend be¬

wegen konte - GOtt hatte ihrem Hertzen sol¬

che Demuth eingegossen , daß sie sich wegen der

Mbten Verzückungen und anderen göttli¬

chen Gaaben gar nicht erhebte ; sondern deren

gar bald vergaste , und sich ihrer begangenen

Missethaten und Unvollkommenheiren erin¬

nerte . S e hatte solche Begürd umb Christi

willen zu leyden , daß sie fast stäthig mit solcher

Inbrunst diese Wort wiederholte : O HErr !

ich verlange entweder zu leyden / oder zu

sterben .

Diese ihre häfftige Vegierd zu leyden hat der

HErr überflüßig erfüllt , indem er ihr von der

ersten Profession im Orden so viele Kranck -

heiten zugeschicket , daß sie kaum mögen er -

jchlet werden . Dann sie hat innerhalb vier¬

zig Jahren nicht einen einigen Tag gehabt , an

welchem sie nicht wäre durch einen sonderbah -

ren Zustand gepeiniget worden . In zwan -

tzig Jahren ist sie fast gantz Spanien durch -

reyset , und hat in obgesagten Schwachheiten .

Schnee , Regen , Hunger , Durst , Abmattungcn ,

Verdruß , Müheseligkeit , Hitz , Armuth , No h ,

und Wiederwättigkeiten außgestanden . El -

nes Tags ward sie von bösen Leuthen öffentlich

angetastet , so da sagten , sie seye des Kickers

würdig , und der Niessung der H . Commu -

nion unwürdig ; ' Sie aber antwortete anders

nichts hierauff , als daß sie zu ihrer Mitschwe -

sier sagte : wisse für gewiß / E > Tochter /

daß in m incn Goren keine lieblichere

Müsse er >ch ; Uen möge . Dan damit ich

die wahrhe - t bekenne / diß Volck verms -
nct nicht ohn Ursach also ; Und dieweil

es sich der Streich en haltet / was Wun¬

der iss es dann / daß es sich der Wo ter

gebraucht . In ihren aller schwährsten Kranck -

heiten und bittersten Schmertzen pflegte sie an¬

ders nichts zu sagen , als diese ' Wort : Wann

wir Guts von der Hand des HErrn em¬

pfangen haben / warumb sollen wir dan

nicht auch Böses davon annehmen .

Sie Mitste viele Nachstellungen vorn iäydi -

gen Sathan außstehen , welcher sie offt bäfftig

stiesse und plagte , wan ein Sünder durch ihr

G . bett zur Büß und Besserung eylete . Als sie

zu Abula auß dem Chor gienge , stiesse er sie

die Stiegen ab , in welchem Fall sie einen Arm

zerbrochen , in dessen Heylmachung sie grossen

Schmertzen erlitte , und denselbigen danach
nimmer recht brauchen konte . Sie ward ein¬

mahl fünffStunden lang innerlich und äusser¬

lich vom bösen Feynd geplagt , daß sie . letztlich

ohnmächtig darüber ward ; und darnach sag¬

te , daß sie diese Tormenten biß ans End d . r

Welt gern leyden wolte , wans GOTT dem

HErrn wohlgefällig wäre . Der Sathan er¬

schiene ihr alsbald in abscheulicher Gestalt viel

schwächer als ein Mohr , welchen sie durch das

W ydwasser verjagte , und sich zu verkriechen

nöthigte .
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Der Mäßigkeit wäre sie also zugethan , daß

sie sich allezeit des Weins enthielt , und pur

WMr trancke . Ihre Speisen bestunden in

Brod , einem Ey oder aber in etlichen wenigen

Fischlein , und wolte diese Weiß zu leben auch in

chren schwährsten Kranckheiten nicht verändern .

All essen , trincken , schlaffen und äusserbche Ge¬

schafften betrübten sie gar sehr ; Dieweil sie
GOtt dem HErrn einig und allein zu dienen

verlangte , und dadurch etwas von seinem

Dienst abgehalten wurde . Wan sie ja essen mu -

ste , so spührte sie innerlich eine rechte Quaal ,

und obwohl sie auß Zulassung der Regel Fleisch

gemessen konte in ihren schwähren Kranckhei¬
ten , so hat sie es doch mmmer zulassen wollen .

Sie schliesst auff einem harten Brett , trüge

auff der blossen Haut ein wüllenes Kleyd , und
schliesst gemeiniglich in Tag und Nacht nicht

über ; drey Stunden . Ihren alten und krancken

Leib casteyete sie mit eysenen Ketten , und geiß¬

let - sich nicht allein damit , sondern weltzete sich

zum öfftern in Disteln und Dörnern umb , und

machte eine Wund auff die andere . Sie hätte

viel ärger ihren schwachen Leib gehalten , wan

nicht ihre Beichtvätter ihr solches befohlen hät¬

ten , welches sie mehr als die vielfältige Buß -

wercken schmertzte .

Gegen GOTT und den Menschen erzeigte

sie stäthig ein danckbahres Gemüth , und pflegte

den jenigen , so ihr etwas Gutes thäten , wie¬

der mit leiblichen oder Geistlichen Gutthaten zu

begegnen . Die heilige Armuth liebte sie über

die Massen , und wolte in ihren Clöstern nichts

leyden , so nicht dieser hohen Tugend gleichere .

Sie bearbeitete sich mit sonderbahrem Fleiß

die Kirchen sauber zu halten , und trüge in¬

brünstige Andacht zum hochwürdigen Sa -

eramenr des Altars . Dahero communicier -

te sie mit höchster Inbrunst gar offt , und ver -

« iribahrte sich mit dem jenigen , welchen ihre

Seel lieb hatte . Sie sahe fast stäthig mit lieb¬

lichen Augen Christum in der heiligen Hostien

gegenwärtig , und empfienge allzeit in dessen

Anschawung newe himmlische Gaaben und

Gnaden . Die Gegenwart Gottes hatte so tieffe

Wurtzeln in ihr Hertz eingedruckt , daß sie alle

ihre Werck vor ihm mit Andacht verrichtete ,
und sich in seiner Betrachtung höchlich belu¬

stigte . Mit einem Wort ; sie wäre eine Mei¬

sterinder Vollkommenheit , erkenneteauß gött¬
licher Offenbahrung die innerste Gedancken der

Menschen , und konte die wahre von den fal¬

schen Osstnbahrungen klährlich unterscheyden .

Sie hat auch unterschiedliche geistliche Bücher

beschrieben , so von der Spanischen Inquisi¬

tion für Heilig und Catholisch erkennet , wie

auch in unterschiedliche Sprache übersetzt wor¬
den .

Nachdem sie nun das Closter in der Stadt

Burgo gestifftet hatte , und nach Albam wie -

derkehrete , siele sie unter Wegs in eine schwah -
re Kranckheit , und muste wegen des Blut «

gatigs zu Älba erliegen . Daß ihr also begeg¬

nen würde , hatte sie schon acht Jahr vor -

hero einem Pater auß ihrem Orden weißge¬

sagt , dahero ist ihr diese Stund nicht ftembd

noch e >fchröcklich , sondern angenehm und lieb¬

lich fürkommen - Drey Täg vor ihrem seligen

Hintritt bäthe sie ihr Beicht - Vatter , sie wolte

doch den HErrn bitten , daß er sie nicht so bald

von der Welt hinweg nehme ; sie überantwor¬

tete , daß solches vergebens seye ; Indem ihre

Gegenwart der Welt nicht mehr nothwendig

seye . Von selbiger Zeit an ermähnte sie ihre

liebe geistliche Töchter inständig zu allem Gu¬

ten - und da sie spührte , daß dieLeibs - Kräff -

ten abnahmen , liesse sie sich mit der H . Com -

munion versehen . Sie empfienge ihren Hcy -

land als eine Wegsteur in die Ewigkeit mit

grosser Inbrunst , und ward in seiner Gegen¬

wart für lauter göttlicher Liebe gantz schwach

und krafftloß . Sie wiederhohlte zum öfftern

mit zusamen - geschlagmen Händen diese Wort :

O meinBrämigamb / die erwünschte Zeit

ist letztlich ankomrmn ; es ist ja billich / daß

ich dich anschawe / und auß dieser W " t
sicher
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Von dem Heil . Abt Gatts . roif

scheide r Ich bitte dich / damit es nach
deinem Gefallen geschehe .

Sie ermähnte ihre Töchter und Bruder in

Christo zu steiffer Haltung der versprochenen

Regel und den löblichen Ordens Satzungen :

und frolockte höchlich , daß sie als eine Tochter

der Catholischen Kirchen sterben mächte . Sie

begehrte der Nachstehenden Gebett , und wieder

holte offt diese Wort : Verrverffe mich nicht
von deinen » Angesicht / und deinen H .

Geist nehme nicht von mir . Ein zer¬

knirschtes und demüchigcs Hertz wirst
d » / G HErr / nicht verachten . Sie em -

!

vfienge mit höchster Andacht die letzte Oehlung ,

bettete zu allen Salbungen , und antwortete

allezeit , Amen . Den vierdten OctobriS

legte sie sich auff eine Seiten , gleichwie man

pflegt die H . Magdalenam ligend abzumah¬

len , und hielte die Bildnuß Christi stätig biß

in den Todt in ihren Händen . Ihr heilig An¬

gesicht wäre wegen der innerlich brennenden

Göttlichen Hitz gantz feurig , bettete stätig in

grosser Ruhe , und verbliebe unbeweglich , als

kvie verzückt biß in die Nacht ligen . In selbi¬

ger ist sie den vierten OctobriS selig im HErrn

tntschlaffen , und zu den ewigen Freuden auff -

gchhren . In ihrem glorwürdigen Hinschei -

M seynd von vielen andäch igen Personen

hjmmMe Rechter auff dem Dach , über ihrer

Cellen , und zu des Chors Fenstern herauß

glantzend gesehen worden , und unterschiedli¬

chen gottseligen Leuthen seynd die Augen er¬

öffnet worden , daß sie Christum neben vielen

Englen in « und ausser der Cellen , darin die H .

Jungfrau gestorben , vermercket haben . Viele

sahen ihre Seel wie eine weisst Daube , andere

wie ein glantzendes Cristall auß dem Leib fahren ;

und sie erschiene in selbiger Nacht etlichen glor -

würdig , welchen sie bezeugte , wie daß sie nicht

wegen der Stärcke der Kranckheit , sondern

wegen der Inbrunst der Göttlichen Liebe gestor¬

ben stye .

Ihr Heil . Leichnamb bliebe nach dem Todt

gantz weiß und schön , und gäbe einen süsstn

himmlischen Geruch von sich . Sie ist noch biß

auff den heutigen Tag unverwestn , und auß

ihren Gliede : » fliestet ein heylsamer und wohl¬

riechender B alsam . Der Herr machte auch die¬

se seine Braut durch unterschiedliche Wunder¬

zeichen bey der Welt ansehnlich , indem durch

ihre Verdiensten vrele schwäre Kranckheiten ge -

heiler worden . Wegen dieser und anderer Ur¬

sachen ist sie von Gregorio xv . Römischen

Pabst Anno 162 . 2 . in die Zahl der Heiligen

geschrieben worden : und Urbanus der achte

hat sie für eine Patronin in gantz Hispanien er¬
kläret .

Der sechzehende Tag im October .
Das Leben des Heil . Abrs und Beichtigers Gatt » .

tzffLs der Rufs der Heiligkeit des gottseligen Hoffnung hat ihn nicht betrogen , indem er in
d Manns Columdani in gantz Jrrland be « kurtzer Zeit im Merck erfahren , wie daß sich

Knut wäre , zohe seine hohe Tugend auch der heil . Jüngling Gailus umb alle , Hand Tu¬

ben H . Gallum an sich , daß er sich seiner genden ernsthafftig annahme , und im Wachen ,

Zucht unterwarfst , und ihm in allem zu ge - Fasten und Betten seine höchste ErgötzlichkeiL

horsamen angelobte . Er wäre von reichen empsienge . Erwarb letztlich wegen sturer ho «

und edlen Eltern gebürtig , und desto lieber hen Vollkommenheit und Gelehrtheit auß Ve -

vom Heil . Columbano zum geistlichen Leben selch des heil . AbtS Columbani zu den geistlichen

»uffgenommen , desto grössere Neigungen zur Weyhungen gezwungen , und nicht lang dar -

Tugend er an ihm spührete . Diese stille gute nach zum Priester geweyhet .
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lvlL Der stchszehende
Unterdessen fpührte St . Columbanus eine

hefttige Begierd sein Vatterland sambt allem
^ aabund Guth zu verlassen , welche er letztlich
werckstellig machte . Dahero nähme er den
H . Gallum und etliche seiner Jünger mit sich ,
und schiffte zum ersten in Engelland , und letzt¬
lich in Franckreich . Allda wurden sie vom Kö¬
nig Sigeberto freundlich empfangen , und leg¬
ten die erste Fundamenten von dem Closter
Luxeul . Die gre ffe -Heiligkeit St . Columbani
und die Wunderzechen , so der HErr durch
ihn thäte , durchwanderten gar bald gantz
Franckreich , und wurden von dem Burgun¬
dischen König Theodouco höchlich geliebt und
verebret . Dieweil aber dieser König ein un -
keusches Leben führte , und der H . Columba -
nuö ibn Verwegen straffte : muste er gar bald
das Königreich meiden , und sich sambt seinen
Gesellen anderwärtig begeben .

Der Heil . Abt reisete von dannen zu dem
König Calotario , und folgends zum König
m Austrasien Theodo ' erto , welcher den H .
Mann und seine Jünger nicht wolte von sich
lassen , sondern ihm Enaubnuß gäbe einen -Orth
in seinem Königreich nach Belieben aufzusu¬
chen , und ein Closter auffzuricbtcn . St . Co¬
lumbanus erwöhlte das < rthTucronianr , all-
ws die Jnwöhner der Abgötrerey sehr zuge¬
than waren , und diesen heiligen Leuthen viele
Betrübnussen zufügten . Dieweil aber der
H . Gallus mit eiffrigem Geist ihre Götzen
zerschmetterte , mw in die gottlose Tempeln
Feur einlegte , wolten sie ihn darüber erschla -
g n , und St . Columbanum össentl !ch mit
Rathen aufpeitschen . Da musten sie alle
davon z eben , und zu einem Prieuer , Wille -
mar genant , reisen : welcher sie freundlich
empfangen , und zur Herberg auffgenom -
men . Er zeigte ihnen ein gelegenes Dich bei)
T regantz , da sie eine alte Capell erneuerten ,
und die Abgötter niederrissen . St . Gallus
bekehrte auch etliche von denen umbliegenden
VöickeM zu Christo , und harte von GDTT

Tag im Vctober.
die Gnad , diese frembde Sprach wohl außzu -
sprechen . Allda verbliebe St . ColumbanuS
sambt den Semigen drey Jahr , und übte sich
in allen gottstligen Wercken . Er selbsten er -
bauete eine Zellen , ihrer etliche arbeiteten einen
Garten . Etliche von ihnen pflantzten Dehl -
bäum , und der H . Gallus strickte Fischer Netz .
Er fienge damit durch GDttes Hülst so viel
Fisch , daß seine liebe Mitbrüder niemahl eini¬
gen Mangel daran gehabt .

Auff eine Zeit Mete er bey der Nacht auff
dem See , und hörte einen Trüffel vom Gipstet
des nächsten Bergs erbärmlich schreyen , und
einen andern , so sich im See auffhielte , mit
Nahmen anrüsten . Er begehrte seiner Hülst
wider den Heil . Gallum und seine Gesellen ,
sprechend r Eo bewege dich doch die Schmach ,
welche ich von diesen Frembden erdulde , so mich
auß meinem Tempel vertrieben , und daS Volck
nach sich verkehret haben . Der Trüffel , so im
See wohnete , antwortete . Ach wehe , mich
drucket und presset eben desgleichen Unheyl ; dan
einer von ihnen verfolget und beraubet mich im
See , dessen Netz ich niemahl zerbrechen noch
umbkehren können . Dan er rüstet stätig den
Nahmen Christi an , verachtet unsere Nächste !- .
lungen , und überwindet unsere Z llsti ick . Als
St . Gallüs solche saramsche Reden hörte , be¬
zeichnete er sich mit dem heiligen Creutz , und er -
zehlte dengantzen Handel dem H - Columbano .
Dieser berußte alle die Scinige in die Kirch ,
und begäbe sich sambt ihnen wider die leydige
Teufflen in das Gebett . Da hörte man einen
erschröcklichen Tumult , und die böse Geister
musten mit grossem Heulen und Weheklage «
dieselbige gantze Gegend verlassen .

Etliche vcn den Einwöhnern wolten sich
dannoch nicht zu Christo bekehren , sondern
blieben im Heydenrhum harmäckig . Diese
verklagten St . Gallum und seine Gesellen
beybemHertzogdes Drths , so Guntzo hiejie ,
wie daß durch sie das gemeine Weyd - und AsA
Werck verderbt werde ; weicher sich höclM

darüber
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roisvon dem H . Abt Gatts .
darüber erzürnte , und das Land zu räumen
ihnen anbefehlen liesse . Hierbey wölke seine
Grimmigkeit sich nicht befriedigen , sondern
zween seiner Brüder wurden im heraußreisen
beraubt und erschlagen . Also zohe der H . Co -
limibanus sambt seinen Gesellen in Italien ,
Gt . Gallus aber wurde vom einem Fieber also
angegriffen , daß er nicht mitreisen konte . Da »
hero verfügte er sich zum abgesagten Priester
Willimar , der ihn gern auffnahme , und ihm
in währender Kranckheit biß zur völligen Ge¬
sundheit dienere .

Dieser Priester hatte einen frommen Dia¬
kon , mit Nahmen Hilliboldus , mit welchem
der H . Gallus Kundschafft machte , und ihm
anzeigte , wie daß er einen grossen Lust zum Ein¬
siedlerischen Leben habe . Er fragte ihn , ob er
in der Wildnuß kein gelegenes Orth wisse , in
welchem er in Einsamkeit leben , und GOtt
dem HErrn allein dienen möge . Der Diacon
sprach : Ja ; es seyen aber daselbst so viele Bä¬
ren , Wölff , und wilde Schwein , daß zu be¬
sorgen , er möchte von ihnen auffgefressen wer¬
ben . Da sprach der H . Gallus : IstGOrv
mir uns / wer kan wider uns seyn r Also
zohen sie miteinander in die Wüsten , und
nassen einen Orth an , welcher demH . Gallo
M wohl gefiele. 'Allda richtete er ein Creutz
auff , und henckte etwas Heiligthum daran .
Er fienge darvor an inbrünstig zu betten , und
Mb Gnad und Beystand anzurüsten , auff
daß er allda nach dem Göttlichen Wohlgefal¬
len alles glücklich anfangen und vollführen
möchte .

Als der Heilige diß Gebett vollendet hatte ,
zienge die Sonn unter , und sie fiengen beyde an ,
sich von den mitgebrachten Speisen zu erqui¬
cken . Nach geendigtem Abendmahl danck-
ten sie dem HErrn für alle Gaben , und legten
sich auff die Erden eine Weil zu ruhen . Als
der H . Mann vermerckte , daß sein Gesell seye
eingeschlaffen , stunde er eylends auff , und be¬
gäbe sich von neuem inS Gebett . Er fiele mit

L . k . Oron ,/tt Leben der Heiligen .

außgesireckten Armen vor dem auffgerichten
Creutz nieder , und schrye zu GOtt mit grosser
Andacht . Unterdessen käme ein Bar von dem
nächsten Berg herab , und suchte die abgefalle¬
ne Brosamen neben ihm von der Erden auff.
Als der Mann das Thier sahe , sprach er zu
ihm : In ; Nahmen des HErrn befehle ich
dir / daß du alsbald Holtz herzu bringest
unser Fenr dämm zu erhalten Die wilde
Bestia wäre gehorsam , a -d brachte ein grosses
Stück Holtz daher , welches es ins angemachte
Feur warffe . Da gäbe ihm der H . Gallus ein
gantzesBrod , und befähle ihm auffdenBerg
sich zu verfügen , und hinführo weder Menschen
noch Vieh in selbiger Gegend schädlich zu
seyn .

Er verzehrte die folgende gantze Nacht im
Gebctt , und als sein Gesell des Morgens früh
an den Fluß Fisch zu fangen gienge , da begegne¬
ten ihm zween Teufflen in Gestalt nackender
Weiber , und wolten ihn zum sündigen anrei¬
hen . Als er diß sahe , eylete er dem H . Gallo zu ,
und erzehlte ihm den gantzen Handel . Da gieri¬
gen sie beyde etwas hinab gegen den Fluß , warf-
ftn sich auff die Erden , und vertrieben durch ihr
Gebett nicht allein die Teufflen , sondern auch
etliche abscheuliche Schlangen und Ungeziffer .
An diesem Orth erbaute er folgends ein Bett -
hauß , wie auch zwülffZellen für zwölffBrüder ,
welche er nach und nach versammlet , und zum
geistlichen Leben auffgenommen hat .

Mittler Weil geschahe es , daß die Tochter
des Hertzogen GunzoniS , so Fridiburga hiesse ,
und eine schöne Jungfrau wäre , von dem Trüf¬
fel besessen , und abscheulich geplagt wurde .
Man suchte allenthalben Rath , es wolle aber
nichts helffen . Der leidige Satan liesse sich
letztlich verlauten , er wolte nicht weichen , eS
käme dan Gallus , welchen der Hertzog Gun -
zo sambt dem Columbano vertrieben hatte .
Vergüte Vatter wäre aller betrübt , und letzt¬
lich genöthigt , dessen Hülffanzurüsten , welchen
er zuvor als einen Mißthätigen des Lands ver -
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» orr Der stchszehende
wiesen hatte . Schickte derohalben hin zu dem
H Gallo , und liesse ihn demüthig Hirten in
seinen Pallast zu kommen , und der gepeinigten
Tochter zu helffen . Hierzu wolte sich St . Gal -
lus keines wegs verstehen , nicht auß Rachgie¬
rigst , sondern auß lauter Demuth . Dieweil
aber der Priester Willimar inständig deßwe¬
gen bey ihm anhielte , verfügte er sich letztlich zu
der Besessenen , und gebstte dem Höllen -
Hund aufzufahren . Der Satan ward durch
GStteS Krasse gezwungen seine Herberg zu
verlassen , flöge in Gestalt eines abscheulichen
Rabens der Princesm auß dem Mund , und
hinterliesse einen garstigen Gestanck . Die Be¬
sessene ward wieder frisch und gesund , welches
eine grosse Freud im gantzen Land , wie auch
bey den benachbarten Fürsten und Königen ver¬
ursachte -

Der Hertzog verehrte dem H . Gallo grosse
Rachthumben , welche er alsbald unter die Ar¬
men liesse außtheilen . Der König SigebertuS
sch . nckte ihm auch viel Geld und Güther ; er
aber wendete alles an Clöster und Betthäuser
an . Der Hertzog Gunzo wolte ihn zum Bi -
scl off zu Costnitz am Bodensee machen : und
zu diesem End berusste er dahin unterschiedliche
Bischöffund Geistliche , einen Bischoffallda zu
erwählen . Die Stimmen giengen einhellig
auff den H . Gallum , dessen er sich auß De¬
muth zum höchsten weigerte . Er verschaffte ,
daß sein Diacon Johannes , welchen er in der
H . Schrifft trefflich wohl unterwiesen hatte , an
feinen Platz angenommen , und zu Costnitz Bi -
schoff wurde .

Nachdem er nun den neuen Bischofs unter
dieser schwären Bürde auffgemuntert , und mit
grosser Verwunderung des VolckS geprediget
hatte , verfügte er sich wiederumb zu seiner Lel -
len . Allda übte er sich innerlich im Gebe «
und Betrachtungen , äusserlich aber in Er¬
bauung der Clöster und Gottes - Häusern . In
währender Zeit offenbahrte ihm G Ott , wie daß
der H . Cotumbanus sein gewesener Lchrmei -

Lag km Decoder.
ster selig im HErrn entschlaffen ; welches er
seinen Brüdern angedeutet , und die H Meß
über ihn gelesen . Man schickte alsbald in
Italien in das Clöster Bobium , umb zu fra¬
gen , wie es mit dem H. Columbano stehe :
und es hat sich befunden , daß er eben damahl
gestorben , als solches dem H . Gallo geoffen¬
bart worden . Derjenige , so diese Bottschafft
verrichtet , empfiengen im Clöster Bobio den
Stecken Columbam , welchen der Sterbende
dem heiligen Gallo zu überschicken verordnet
hatte .

Nach diesen ! ist der Abt Eustachius in dem
Clöster Luxeul selig im HErrn entschlaffen , und
der H . GalluS von allen Brüdern zum Äbten
erwählet worden . Der H . GalluS wolte auff
keinen Weg diese Würdigkeit annehmen , und
verbliebe gantz standhafflig in feiner Armuth und
Emfalt biß an sein End . Er hattegrössere Freud
und Seelen - Trost in Moi tiscationen und Un¬
terdrückung der bösen Neigungen , wie auch in
Erbauung vieler Clöster und Kirchen . Er un¬
terwiese viele Prüder im geistlichen Leben , und
gäbe ihnen heylsame Lehrstück , wie sie die Be -
trieglichkeit der Welt meyden , die böse Lüsten
des Fleisches mit Füssen trelten , und die An¬
fechtungen des Satans mit ritterlichem Ge¬
müth überwinden sollen .

Indem er mit dergleichen heylsamen
Übungen sich bemühete , käme obgemeidter
Priester Willlmar zu ihm in feine Lellen , und
begehrte , er wolle mit ihm in Stadt Arbo -
nam ziehen , und allda dem Volck das Wort
GOtteS verkündigen . Der H . Gallus will¬
fahrte dem Priester , und sie reyseten beyde in
letztgemeldte Stadt . Allda liesse er gleich nach
seiner Ankunfft das Volck beruffen , und pre¬
digte so gcwaltiglich und lieblich , daß die Zu¬
hörer ihn mit höchster Andacht hör eten , und
ihm grosse Ehren erwiesen . Zween Täg nach s«'«
ner Ankunfft stiesse ihn ein Fieber an , undzwar
so hefftig , daß er nicht wieder in seine Ecken rei¬
sen tonte . Er muste daselbst kreuchen Täg lie¬gen
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rvl -Vsn dem Heil . Iufil 'tt- ,
« m bleiben , Nach welchen er in Zügen griffe , eyserne Ketten mit Blut geschmiert gefunden,
und seelig im HErrn entschlieffe . GOtt wol « Sie befchaueten zugleich den Lew des hemgea
te seine Heiligkeit der Weit offenbahren , indem Manns , und traffen an dem Orth der Ketten,
er durch feine Verdienste viele Wunderzeichen an welchem er sie zu brauchen pflegte . Dann
würckete , und seinen Nahmen weit und breit allda wäre das Fleisch an vier Enden etwas
lobwürdig machte . ti' effer eingedruckt , und von der Ketten ringe«

Der H . Mann hatte in seinen Lebzeiten eine fressen , also daß das Blut auß derselben Wun «
lederne Capsel , welche er auff allen Reysen am den geflossen , und das härme Kleyd befleckt g «,
Halß getragen, und keinem Menschen grossen « habt . Diese lederne Schachtel sambt dem hätt »
Wet , was er darinn habe. Er pflegte sie nen Kleyd legten feine Jünger zum Haupt an
M grossem Fleiß zu verschliessen , und den die Todtenbahr , und trugen sie sambt dem heili-
Ahlüssel stächig bey sich zu tragen . Als er gen Leib in seine Zellen , da sie ihn herrlich zur
« der gestorben , ward diese Schachtel mit dem Erden bestattet haben .
Schlüssel eröffnet , und anders nichts darin , ^ /E ckem.
als ein kleines härines Büß « Kleyd , und ein

Der siebenzehende Tag im October .
Das Leben und Marter des Heil . Rnabens Justin ».

5), U den Zeiten der Tyrannischen Käyseren sagte : O mein Kind , wie wil ich nach AmienS
I Diocletiani und Maxim ,ani wäre ein ziehen , da ich doch den Weg nicht kenne . Der
frommer Mann , Nahmens Matthäus , in Knab sagte , er solte sich umb einen Weggefahrt
Franckreich in der Stadt Autun , welchem sein umbsehen : da aber keiner in der gantzen Stadt
erstgebohrner Sohn JustinianuS von den Fein » zu finden wäre , sprach der Knab : So wrl ich
den genommen , und nach AmienS geführt mit euch gehe », / und Christus wird un-
wurde . Nach dessen Hinwegfuhrung gebahre ftr Gcleiksmann seyn . Der Vatter sprach :
ihm sein Weib ein anders Söhnlein , welches Wie will du armes Kmd einen so weiten Weg
erJvstmus nennte , und stinen Wunder an gehen können , da doch ich starcker Mann solche
diesem Kind sahe , wie sehr es zu allem Guten weite Reiß zu verrichten gnug zu thun hab. St .
geneigt wäre . Als diß Knäblein neun Jahr alt Justin sagte - Ich bin ein Diener Christi /
wäre , sagte ihm sein Vatter , wie daß er noch auff welchen ich vertraue/ und mich ihm
einen Bruder hätte , Justinianus genannt , anbefehle . Lasse uns nur in feinem Heil.
welcher vor neun Jahren von denFeynden ge » . Nahmen gehen / fs werden wir unfchl->
nominell , und in frembde Länder sey geführt bahrlich feine Hülffe spührcn .
worden : Justmus erbarmte sich sehr über sei « Demnach der Vatter alles auffdie Reiß fer¬
nen lieben Bruder , und bäthe GOtt fleißig tig gemacht hatte , zohen sie in GOttesNahmen
sm dessen Heyl . Da offenbahrte G -Ott ihm , fort , und als sie zu der Stadt Miidon kamen ,
daß sein Bruder in der Stadt Amiens seye , begegnete ihnen ein Blinder , Lahmer und halb
und von einem Bürger Nahmens Lupus , seye nackender Bettler , welcher ein Allmosen von
gekaufft worden . ihnen begehrte - Der Vatter gäbe ihm etwas

Justmus kündigte diß dem Vatter an , und zu essen , der Knab aber zohe seinen Rock auß ,
bäthe ihn fleißig , daß er seinen lieben Bruder und bedeckte den erfrornen Mann darmit.
mit Geld rantzionieren wolle . Der Vatter Der Vatter zürnte sehr über sein Kind : dieser

Nnnnnn r aber
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aber sprach : Lhnstus hak ja gejagt - / daß

was einer einem Armen geben würde /

daß wolle er annehmen / als wann ers

ihn » gegeben hätte . Von bannen kamen siedurch Pariß andenFlußJser , und als sie kein
Schifflein über zu fahren fanden , ruffte S . Ju¬

st ,' nusGOtt an , und alsbald käme ein Schiff -
mann , welcher keinen Lohn von ihnen wegen

des überführens annehmen wolte .

Endlich kamen sie glücklich nach Amiens

zu dem Hauß des Bürgers Lupi , und fragten

ihn , ob er nicht ihren verlohrnen Sohn und

Bruder hätte , welchen sie gern mit allen ihren

Mitteten lüftn wolten . Lupus sagte : Ich wil

euch meine zwülff gekauffts Sclaven zeigen ,

und wan einer auß ihnen ewer Sohn ist , so

mögt ihr ihn mit Geld lösen . Am Abend zeigte

er ihnen seine zwölff Sclaven , keiner aber wäre

unter ihnen der ihm zuzehörte . St . Jusii «

nus sahe genau umb sich , und sahe einen ausser

diesen mit einer Ampel stehen . Wiewol er diesen

niemahl gefthes hatte , dannoch schrye er laut

auff Der dorten mit der Ampel flehet /

dieser ist mein Bruder Jusrinianus / wel¬

chen zu erlösen wir hichcr kommen seynd .

Nach diesen Worten eylte er zu ihm , küste ihn

hertziglich , und weynte lauter süsse Zähren .

Alle Gegenwärtige erfreuten sich mit ihnen ,

preyftten Gott von Hertzen , und Lupus schenck -

te dem Vatter seinen Sohn .

Eben damahl kamen dieAußspäer des heyd -

mschen Landpflegers Rictiovari darzu : wel¬

che eylends ihm ankündigten , daß drey fremd «

de Christen in des Lupus Hauß versammlet

seyen . Der Richter befähle ihnen alle diese ge¬

fangen zu nehmen , oder , wan sie sich sperren

würden , gleich umbzubringen . Lupus der

Haußherr sagte dem Vatter , er solle sich in

der Nacht eylends mit seinen beyden Söhnen

von dannen begeben , damit sie nicht von dem

Landpflsger ertappt würden . Sie giengen als¬

bald auß dem Hauß , und gleich darnach kamen

die heydnifche Soldaten , welche als sie den

Vatter mit seinen Kindern nicht fanden , biß

ihrem Herrn ankündigten . Am Morgen schick¬

te der Landpfleger vier Reuter nach , welche die

drey Flüchtigen einhohlen , und zu ihm bringen
sollen .

Diese drey waren an ein Gewölb kommen ,

zu welchem der Vatter und sein ältester Sohn

hinein krochen , St . Jusiinum aber draussen

liessen , umb zu sehen , ob jemand ihnen nach «
eyien würde . Bald darnach kamen die vier

außgesandte Reuter , welche das neunjährige

Knäbk -m fragten , wer er seye , wie er hiesse , und

wo seine Gesellen seyen - Er sprach : Ich heiße
Jusrüws / und bin ein Christ . Dieweil

ihr aber Feynd der Christen seyd / darumb

darff ich meine Gesellen nichr verra -

then / auff daß sie nicht - von euch gepeini -

ger werden . Sie sagten : Wirst du sie nicht

verrathen , so wollen wir dir deinen Halß ab¬

schneiden . Der H . Knab sprach - Ich förchte

mich nicht für Christum zu sterben / die¬

weil ich weiß / daß meine Seel zum ewi¬

gen Leben kommen wird . Die Bößwichter

wurden hierüber so gar erzürnt , daß einer sein

Schwerd außzohe , und drmH . Knäblein sein
Häuptlcin abschlüge .

Alsbald hebte St . Justinus frinHäuptlein

von der Erden auff , hielte es mit beyden Händen

vor seine Brust , und stellte sich den Soldat « ent «

gegen . Worüber sie sogar erschracken , daß sie

eylends darvon stoben , und diß dem Landpfle¬

ger ankündigten . Der Vatter und sein Sohn

krochen auß der Höhl , und als sie das liebe

Knäblein sein Hauptlem in den Händen hal¬

tend , und unbeweglich stehend anschaueten ,

fielen sie für Leyd vor ihm nieder , und befeuchte¬

ten die Erd mit ihren Zähren . Nach langem

Weinen und Weheklagen berathschlagten sie

sich , ob sie den H . Leib mit sich nehmen oder

wohin sie ihn begraben solten . Aisdan fienge

das Haupt an zu reden , und die außtrückliche

Wort zu sagen : Begrabet mein Leib -

lein anVenOrch / Lupera genannt . Mein

Hävpr ,
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ivriVon dem Heil . EvMelisten Lucä .
Häuptlein aber bringt meiner Mutter / Palm - Zweig in den Himmel gangen bist ; seye
auff daß sie ein Unterpfand meiner Lieb meiner allda in deiner Fürbttt eingedenck . Als
bev steh habe . wann sie aber nach mir sie diß mit vielen Zähren spräche , entstünde
verlangt / so föl sie sich befleißen zu mir solcher Heller Glantz in dem Zimmer , welcher
ins paradevß zu kommen / allrvo die See - die gantze Gegend erleuchtete . Der Bischoff
len der Heiligen glückseelig ruhen . schickte drey Priester dahin , und liesse die Ur -

Der Vatter und sein Sohn kamen diesen fach dieses GiantzeS erfragen , welchen derVat -
Worten nach , begrabten den Leib zu Lupera , ter alles was sich mit seinem Sühnlein zuge -
unv brachten das Haupt der Mutter . Diese tragen hatte , nach der länge erzehlte . Am fol -
emyfienge es mit grossen Freuden , gäbe ihm genden Tag liesse die gantze Stadt zu dem
» iele Mütterliche Küß , und danckte Gott von Hauß Matthäi , verehrten das H . Häuptlein ,
Hertzen , dieweil er sich gewürdiget hatte ihr und preyseten Gott in seinem Marterlein . Der
liebes Sühnlein seinen H . Martyren zugesel - Bischoff liesse das H . Häuptlein in einer Herr -
len - Biß in die dritte Nachtstund bettete sie liehen Processen zu der Kirchen tragen , und
vor dem H . Häuptlein und sprach unter an - in sein eygenes Grab begraben . Bey welchem
dem auch diese Wort : -0 seliger Justine , du alsbald ein Blind gebohrnes Mägdlein sehend
mein hertzliebstes Sühnlein , der du mit dem wurde .

Der achtzehende Tag im October .
Das Leben des H .

Anet Lucas ist in Syrien , in der fürneh -
men Stadt Antiochia , von reichen El¬

tern gebohren , und in seiner Kindheit zum Stu¬
dieren angehalten worden . Demnach er die
Welt Weißheit begriffen hatte , ward er von
sM-n Eltern in Griechenland geschickt , auffdaß
er neben seiner Syrischen auch die Griechische
Sprach begreiffen solle : und als er selbige be¬
griffen hatte , lehrnete er auch die beschwähr -
lichsie Hebräische Sprach . Alsdan begäbe er
sich auff die Medicin : und endlich lehrnete er
auch die Mahlerey . In Griechenland hielte
er sich viele Jahr lang auff , machte sich durch
seine Artzney und Mahlerey einen grossen Nah¬
men , und brachte viel Geld zusammen : dan «
noch verheurathete er sich nicht ; sondern bliebe
in seinem ledigen Stand , und führte einen auss -
nchtigen Wandel . '

Jmmittels predigte Christus im Jüdi¬
schen Land , würckte viele Wunderzeichen , und
lan heiliger Nahm ward in vielen Ländern be -

Evangelisten Lucä .
kannt . Ohn Zweiffel hürte auch St . LucaS
darvon , zohe gleichwohl nicht ins Jüdische Land
Christum zu sehen . Dann St - Hierony -
mus bezeuget außtrücklich , daß Sanct Lu¬
cas Christum im Fleisch nicht gesehen
habe . Deßwegen irren die jenige , welche sa¬
gen St - Lucas seye ein Jünger Christi gewe¬
sen , und seye mit St . Cleophas amOstertag
nach Emaus gangen . Er hat aber die Mutter
GOtteS ohn Zweiffel gesehen , dieweil er sie
vielmahl abgemahlt hat .

ZwülffJahr nach seinem Todt , alö St . Pau -
lus mit dem heiligen Barnaba nach Troade in
Griechenland käme , und das heil . Evange¬
lium predigte , hürte St . Lucas ihm auff-
mercksam zu , käme vielmahl zu seiner Predig ,
sahe mit Verwunderung dessen Miraculen ,
und erkannte darauß , daß seine Lehr muste
wahrbafft seyn . Er gäbe sich bey dem heili¬
gen Paulo an , liesse sich im Glauben unter¬
richten und tguffen , und erzeigte sich gegen

Nnnnnn z ihm
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ibm so Dienstwillig , daß als St - BarnabaS
tick von St . Paulo abänderte , dieftr ihn mit
Bewilligung der gantzen Gemeind jusich näh¬
me . Diß bezeugt St . Paulus r . Cor . 8 .
sprechend : Wir haben euch gesandt un¬
sern Bruder/ dessen Lob »mEvangeKo ist
in allen Lirchen : welcher auch van den
Kirchen zum Gesellen unserer Reysen ist
verordnet worden . Auß diesen Worten er¬
kennet man die Fürtrefflichkeit des H . LucaS ,
daß er von vielen anderen zum würdigsten ge¬
achtet worden das Apostolische Predig - Ampt
zu verwalten . Von selbiger Zeit wäre St . Lu¬
cas allzeit bey St . Paulo : Außgenohmen wan
er von ihm hin und her verschickt worden .
Was St - Paulus vorhin gethan , hat St . Lu¬
cas nur kürtzlich beschrieben , und viel außge «
lassen : was er aber von daran vollbracht , hat
er etwas außführlicher beschrieben , doch auch
viel angelassen .

Von selbiger Zeit bliebe er allezeit bey St .
Paulo fünffzehen gantze Jahr lang , und mu¬
ste mit ihm sehr viel Lieb und Leyd außstehen .
Alle dessen schwähre Reysen muste er mit ihm
verrichten : und alle seine Verfolgungen muste
er mit ihm leyden . Schier alles was Sanct
Paulus von sich schreibet , ist auch von St .
Luca zu verstehen . Zu den Corinthern schreibt
St . Paulus - Wir wollen euch) nicht ver¬
haltn / lüde Bruder / was für Trübsah -
len uns in Asia wiedersahren seyen : Dan
wir sey . rd über die Masten/ und über unse¬
re 2xräffcen bcfchwährer worden - so gar
daß wir des Lebens verdrüssig waren /
und den Todt in uns selbsten empfanden .
Eden diß >st auch von Sancr Luca zu verstehen :
Und eben diese schwähre Trübsahl hat er auch
müssen leoden .

Anderstwo schreibt St . Paulus von sich :
Ich bin in vielenArbeiken / in den Gefang -
nüstcn zum öffccrn / irr den Streichen über
die Massen / und irr denTodtsgefahrerr gar
viclnrahl gewesen . Von den Juden hab

ich fünffmahl neun und dreyßig Ger'Mk-
streich enrpfangcn : dreymahl bin ich öf¬
fentlich »nie Ruthen aufgeschwungen
worden . Dreymahl hab ich Schiffbruch
gelitten r und bin eine Nacht und einen
Tag in der treffe des Meers gewesen. In
meinen Reysen bin ich gar offt in Gefah¬
ren der Flüssen / in Gefahren der Mör¬
der / in Gefahren unter den Juden / in Ge¬
fahren unter den Heyden/ in Gefahren in
den Städten / inGefahren in denEinöderr/
in Gefahren in dem Meer/ und in Gefah¬
ren unter den falschen Brudern gewesen.
Ich bin herum gewandert invielenMüh -
samkeiten / in vielen Trangsahlen / in vie¬
lem wachen / in vielem Fasten / in Hunger
und Durst/ inRälr und Blöst / und in al¬
lerhand tIsrh und Jammer gewesen . Diß
alles wäre nur der wenigste Theil desLeydenS
G . Paul , ; die übritze und unbekannte hat er ver¬
schwiegen , und seinem GOtt allein geklagt .

Diß kan auch von Sanct Luca verstanden
werden : dieweil er diß alles mit seinem lieben
Meister hat müssen leyden . Wann er schon
d ß nicht an seinem Leib gelitten hat , so hat erS
doch an seiner Seelen müssen empfinden . Dan
wie wäre es möglich gewesen ' daß er mit dem
lieben Paulo , welchen er für seinen wahren
Vatter hielte , nicht solte in seinem so vielfälti¬
gem Leyd hertzlichesMitleydengetragen haben.
Freylich wäre es nicht möglich : freylich hat er
alles und jedes Leyd St . Paul » n dem Grund
seines Hertzens empfunden . Wann nun alles
Elend , was St . Lucas in den fünffzehen Jah¬
ren , in welchen er bey St . Paulo gewesen ,
und mit ihm in Armuth und Jammer herumb
gezogen , solte beschrieben seyn , so würde kein
Hertz so hart seyn , welches sich seiner nicht
müste erbarmen . Die letzte Reiß , so er mit ihm
verrichtet , finde ich außführlich beschrieben , und
wil sie diesen beyden zu Lieb außführlich hieher
setzen .

Die Juden zu Jerusalem verklagten St .
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Paukumbeydem Käystrli'chen Landpfleger Fe -
sio unschuldiger Weiß : und trieben ernstlich
parauff , daß er ihn umbbringen solce . St . Pau¬
lus aber appellirte zu dem Käyser , und nöthig¬
te den Richter , daß er ihn nach Rom schicken
muste . AlSdan ward St . Paulus mit Ketten
gebunden , und mit St . Luca und Aristarcho in
ein Schiff gesetzt . Im Wintermonath segle -
terr sie ab , und hatten wegen der ungelegenen
Alt lauter widerwärtigenWind . Nach eini¬
gen Tagen ward das Schiff von einem Wind -
gArbelherumb getrieben , und konte von dem
Steurmann nicht mehr regiert werden , biß es
guff eine Insel getrieben ward . Demnach sie
sich allda ein wenig erholt hatten , und von dan -
ven schifften , da erhebte sich solcher gewaltiger
Sturm - Wind , daß sie an ihrem Leben zu zweiff-
lenanfiengen . Die Lufft wäre so trüb , daß sie
in vielen Tagen weder die Sonn noch den
Mond sehen tonten . Die Meer - Wellen
schlugen so hefftig wider das Schiff , daß es in
Gefahr zu scheitern käme . Darumb warffen
sie alle Last ins Meer , und thäten nichts mehr
als betten und falten . Im Schiffwaren zwey -
hundert sechs und siebeuzig Heyden . St . Pau¬
lus und St . LucaS und Aristarchus waren allein
Christen .

Jetzt bedencke in was für einem Hertzenleid
dich drey gewesen seyen , dieweil sie durch ihr
ßrenges Fasten und eyffriges Betten diß er «
schröcklichs Wetter nicht abwenden tonten .
Endlich in einer Nacht erschiene St . Paulo ein
Engel , sagend : Nicht f- rchre dich Paule /
du wirst nicht zu Grund gehen - dun
Goec hat drr alle Männer dieses Schiffs
geschenckv . Am Morgen tröstete S . Pau¬
lus die Männer , sagend sie sollet , gutes Muths
seyn , dieweil keiner von ihnen sondern nur das
Schiff werde zu , Grund gehen . Da sie nun
nach dreyzehen tägigem Fasten zum Land fuh -
rm , schösse das Schiffst ) hart zum Land , daß
der Hintere Theil von dm Wellen zerbräche .
Dir schwimmen tonten kamen zum Land

St . Paulus und St . Lucas fuhren auff Bret¬
tern nach , und kamen gantz naß auff die Insel
Malta , allwo die wilde Leuth ihnen ein Feur
auffmachten , und zu essen gaben . Drey Mo¬
nath lang blieben sie allda , in welcher Zeit St .
Lucas drey Mariä - Bilder künstlich machte :
welche noch zu jetziger Zeit allda seynd , und in
grossen Ehren gehalten werden.

Als sie nach Rom kamen , ward St . Pau¬
lus nicht eingekerkert , gleichwie die andere Ge¬
fangene ; dieweil der Hauptmann , welcher ihn
gebracht , ihn bey dem Käyser wegen seiner Tu¬
genden gewaltiglich rühmte : darumb ward er
in eine Herberg geführt , und von einem Sol¬
daten bewacht. Nach einiger Zeit , als St -
Paulus dem gifftigen Neroni solle fürgestellt
werden , fürchteten sich seine Jünger , welche
er zu Rom bekehrt hatte , so sehr für dem grim¬
migen Käyser , daß sie allesambt hinweg flohen .
St . Lucas aber bliebe allein bey ihm , und
wäre bereit mit ihm in den Kercker , und in den
Todt zu gehen . Der gifftige Käyser hatte sich
außAnstifftungder Juden fürgenommen Sr .
Pauium umbzubringen , GOtt aber wendete
ihm sein Hertz umb , daß er ihn beym Leben liesse ,
und mit seinen Ketten wieder in seine Herberg
schickte .

Zwey Jahr lang bliebe St . Paulus als ein
Gefangener zu Rom , und sein lieber Jünger
St . Lucas bliebe bey ihm , und diente ihm mit
grosser Liebe . Allda schriebe er die Geschichten
der Apostolen ; die vierzehen erste Capitulen
schriebe er , wie er sie von St . Paulo vernom¬
men : die übrige aber schriebe er , wie er sie ge¬
sehen hatte . Er mahlte auch allda etliche
Bi ber Christi , und seiner heiligsten Mutter
in demjenigen Hauß , welches jetzund die Dia -
coney St . Mariä in der breiten Strassen ge -
nennt wird . Was nun St . LucaS und St .
Paulus in diesen zweyen Jähren zu Rom ge¬
than haben , ist nicht bewust . Dannoch ist
wohl zu glauben , daß sie den Juden und Hey¬
den geprediget , und viele werden bekehrt ha¬

ben .
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den . Nach selbigen zweyen Ichren ward St -
Lucas von St . Paulo zum Bischoffgeweyhet ,
und das heil. Evangelium zu predigen abge¬
sandt.

Auß Italien begäbe er sich m Franckreich ,
dieweil er aber allda grossen Widerstand fän¬
de , zohe er von bannen in Dalmatien , von
bannen in Achajen , und letztlich in Egypten .
Allwo er in dem obern und untern Thebaide
mit grossem Eyffer predigte , und viele Seelen
zu Christo bekehrte . Was für gewaltige Mü¬
he und Arbeit diß gekostet , und wie viele schwü¬
re Verfolgungen der Liebe LucaS habe außge -
sianden , ist nicht gnug zu beschreiben . Damahl
schriebe er sein Evangelium , wie er es von St .
Paulo und den Jüngern Christi vernommen
hatte : und setzte viele Geschichten hinein , wel¬
che von St . Matthäo und Marco waren auß -
gelassen worden . Er mahlte auch viele - ci - . ne
Bilder Christi und Maria , welche noch zu fetzi¬
ger Zeit in etlichen Orthen unversehrt , und
für miraculöse Bilder gehalten werden .

Im Jahr Christi 69 . als St - Lucasvernom«
wen , daß sein liebster geistlicher Vatter wie -
derumb zu Rom in Ketten geschlagen , und
auffden Todt gefangen liege , betrübte er sich
von gantzern Hertzen , und reifste eyssertig nach
Ro ' u , ihm nach aller Möglichkeit beyzusprin-
gen . Diß kau man auß der Epistel 2 . Tim . 4 .
da St - Paulus zu dem Timotheo also schriebe ,
sehen : Eyle zu mir zu kommen und brin¬
ge Marcinn mit dir . Darr Lncas ist al¬
lein beym , r . DaßSt . Pgulus diesen Brieff
kurtz vor seinem Todt geschrieben , erscheinet
daher , dieweil er außdrücklich schreibet : Ich
hab meinen Laust vollendet , und die Zeit mei¬
ner Auslösung ist vorhanden . St - Linus
schreibet auch , daß St . Lucas bey dem Todt
des H . Pauli gegenwärtig gewesen seye . Da
nun der bebe Lucas vernähme , daß sein Hertz-
liebster Vatter sambt dem heiligen Apostel Pe¬
tra zu Rom gefangen lagen , L) wie hertzlich be¬
trübte er sich darüber i O wie eylfettig reiste er

auß Griechenland nach Rom , und O wie mit-
leydiglich fiele er dem Heil . Paulo und auch St
Petro zu Füssen , und benetzte selbige mit seinen
Zähren . Er konte allezeit frey in den Kercker
gehen , dieweil die beyde Kerckermeister Pro »
cessuS und Martinianus von Sanct Petto wa¬
ren bekehrt worden , und zu Nachts allen Chri¬
sten erlaubten zu den Heil . Apostolen zugehen .
Neun Monath lang lagen dieseibige gefangen ,
in welcher Zeit St . Lucss ihnen mitgröster Lieb
und Fleiß diente : und unter allen Jüngern
allein bey ihnen wäre : dieweil die auß Forcht
des grimmigen Käyserö Neronis hinweg gefio -
henwaren .

Nach dem Todt der lieben H . Apostolen zo¬
he St . Lucas wieder in Griechenland , und
predigte den Heyden mit einem treuen Eyster.
Wie lang er noch nach dieser Zeit gelebt , und
wieviel GuthS außgewürckt , ist nicht klar be¬
schrieben worden . Seine Legend saget , daß
er unter den wilden abgöttischen Heyden gar
viel Guths außgewürckt , viele Götzenbilder zer¬
schlagen , viele Götzen - Templen zu Grund ge¬
rissen , viele Christliche Kirchen gebauet , viele
tausend Heyden bekehrt , und viele tausend
Seelen Christo gewonnen habe . Diß alles
aber ko itt nicht ohne grossen Widerstand
der abgöttischen Pfaffen und Heyden gesche¬
hen , noch ohne schwäre Verfolgung des H .
Lucä vollbracht werden : welche Verfolgungen
biß an sein seliges End gewähret haben : wie die
H . K >rch von ihm bezeuget in seiner Collect ,
sagend : ^

Dem H . Evangelist Lucas wolle jör
uns d eren / OHErr / welcherdieAbt - d -
tung des Lrcmzes in seinem Leid immer¬
dar zu Ehren deines Nahmens getragen
hat . Die Kirch will sagen , St . Lucas sepe
all sein Lebtag an seinem H . Leib geplagt und
aepeiniget worden ; so wohl von sich selbst
durch stätige Abtödtung , Hüngern , Dursten ,
Hitz , Kält , Müdigkeit und Armuth : als auch
durch das stätige Widersprechen , verlachen ,
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verfolgen , vertreiben , zerprüglen , zergeißlen gesund : und diese Verehrung S - kuca wäh «
und zerpeinigen der wilden und verstockten Ab - rete so lang , biß das Land wieder heydnisch
aötterer . ward . Wegen dessen verschaffte GOtt , daß

Die H . Vätter sagen , daß dieser liebe Evan - er den Heyden abgenommen , und den Chri-
gellst vor seinem letzten End viele Marter gellt « sten im Jahr ) s ? . folgender Massen zugestellt
ten habe : sie melden aber nicht , was diß für ward .
Martereyen gewesen seyen . Der uhralte Ni « Als Käyser Constantius , des Käysers Con-
cephorus aber schreibet , daß , als St . Lucas stantini Magni dritter Sohn , wieder die Sa «
einmahl zu Patras die heydnische Götter ge « racener in den Krieg zohe , und in grossen Aeng -
Mltiglich lästerte , und den gecreutzigten Chri « sten stunde , käme der Vischoffin Achaia zu ihm,
stum höchlich prepsete , die Heyden so gar wie - sagend , daß wan er den H . Leichnamb S . Lu¬

der ihn verbittert worden seyen , daß sie ihn cä , welcher zu Thebis in Achaia begraben läge,
in voller Furi creutzigen wolten . Da sie aber und gar nicht verehrt wurde , abhohlen , und
kein bequemes Holtz zum Creutz an der Hand nach Constantinopel bringen würde , so würde
hatten , noch viel Zeit zur Machung des Creu - er den Sieg wieder seine Feynd erobern . We¬
hes anwenden wolten , sie den unschuldigen gen dieses Versprechens erfreute sich der Käy -
Mann in voller Wüterey an einen ftuchtbah « ser , und schickte eylends den stommen -Obersten
ren Oehlbaum auffgehenckt , und nach dem Er « Artemium den H . Cörper St . Lucä abzuhoh -
empel des gecreutzigten Christi angenagter ha « len . Als dieser den H . Leichnamb brachte , und
den , den 18 . Wcinmonath , seines Alters 84 . der Käyser ihm entgegen käme , eylte dessen
Jahr . Auff solche Weiß hat St . Lucas die Ab - Kämmerling AnatoliuS , welcher einen unh . yl -
tödtung des Creutzes allzeit in seinem Leib ge - samen Leibs - schaden hatte , zu dem Artemis ,
tragen , und hat auch endlich diese Abtödtung halste ihm das grosse Heylthumb tragen , und
am Creutz vollendet . ward dadurch von seinem Schaden besrepet.

Diese grimmige Heyden verspotteten diesen Diß Miracul vermehrte die Andacht des Käy-
annen Gecreutzigten so lang als er an dem sers zu St . Luca so sehr , daß er dessen Leich -
Creutz lebte : so bald er aber gestorben wäre , namb schön zieren , und in die fürnehme Kirch
lchmen sie ihn zu Nachts herab , und begrab « der H . Apostolen begraben liesse . Wan die Be¬
ten ihn heimlich an einen fetten Orth , auff daß seffene zu dessen Grab geführt wurden , brülten
die Christen ihn nicht finden noch verehren die Teuffelen erschrücklicherWeiß , und fuhren
sollen . Diese suchten ihn sorgfältiglich aller Or « grausamblich heulend auß . Das heil. Haupt
rhen , sahen aber endlich daß irgendstwo wohl « ward nachgehendS dem heil . Pabst Gregorio
riechendes Oehl auß der Erden schwitzte . Umb nach Rom gesandt , von ihm mit grossen Eh -
zu sehen woher diß Oehl käme , grabten sie nach , ren empfangen , und in die Kirch St . Johann
und sandelt mit Freuden , daß es auß dem H . in Lateran » getragen . Der kleine Finger ward
Leichnamb St . Lucä schwitzte . Durch die An « in der Kirchen St . Maria Majoris Ehrerbie -
sireichung dieses Oehls , und durch die Vereh - thig auffbehalten : der übrige Leib aber ruhet
rang des H . Leichnambs wurden viele Krancken jetzt zu Padua .

*
* * * *
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Der neunzehende Tag im October .
Das Leben des Heil . peeri von Alcaneara / St . Francisci Ordens .

^Er Heil . Petrus von Alcantara ward in te er dermassen streng , daß er ebenmäßig drey
' Hispanien von Edlen Eltern in Extrema - gantze Jahr kleine Steinlein im Mund getra -

dura gebohren , und gäbe von Kindheit gen , die ihn zu schweigen , und für vergeblichen
grosse Kennzeichen der zukünfftigen Heiligkeit Worten sich zu hüten ermähnten ,
von sich . Er wäre kaum sechs Jahr alt , da be- Wegen seiner hohen Tugendten und für «
gäbe er sich zum Gebe » , und zur Betrachtung trefflichen Heiligkeit ist er zu den Aemptern des
der himmlischen Dingen . Er läge demselbigen Ordens als Guardianat und P , ovineialat
mit so versambletem Gemüth ob , daß es viel » befördert worden , in welchen er sich also be¬
mahl schiene , als wan er gantz in GOtt ver - müthig verhalten , daß er den Frembden dir
zückt wäre . Nachdem er etwas grösser wor - Füß waschete , das Allmosen von Thür zu Thür
den , und in den Schuhlen zimlich zugenohmen samblete , und zum öfteren , da man Clöster
hatte , übte er mit Andacht die Barmhertzigkeit , auffbawete , Stein , Kalck und Holtz , als wie
und besuchte die Gefangene , die Krancke , die ein Taglöhner , zutrüge . Er dienete den Kran -
Kirchen und geistliche Häuser . Von selbiger cken mit grosser Lieb , und trüge sonderbahrr
Zeit an wäre er seinem Leib sehr hart und streng , Sorg für die Nothwendigkeit seiner Bruder ,
und easteyete ihn mit Wachen , Fasten , und Er richtete in Spanien eine newe Reformati -
scharffen Geißlen . Er hatte im Brauch alle Tag on im Orden auff , in welcher noch biß auff den
den Psalm De pr - funk' s / das ist : Auß der heutigen Tag die Regel des H . Francisci sehr
Treffe hab ich gesthryen zu dir/ O HErr / streng gehalten wird .
für sich , als wäre er schon todt , zu betten , und Er muste in diesem heylsamen Merck grosse
hierdurch Abends dem HErrn seinen Leib und Wiederwärtigkeiten außstehen , welche er durch
Seel zu befehlen . GOttes Hülff ritterlich überwände , und letzk -

AlS die Flamm der göttlichen Liebe bey ihm lich über feine Wiedersacher obsiegte . Dann
sambt dem Alter zunähme , begäbe er sich in den der HE >r thäte durch ihn grosse Wunderzei«
Orden S - Francisci der strengern Obfervantz chen , und verursachte , daß er bey jederman
im ftchtzehenden Jahr seines Alters , und hat lieb und angenehm wäre . Er hat auch sehr
sich schon im Novitiat mit solchem Eyffer die viel bey der Reformation der Patren Carme -
Vollkommenheit zu erwerben bemühet , daß er litern gethan , S - Theresiam in allen ihren Be¬
in stäthem Betten und strengen Bußwercken trübnüssen getröst , und ihr mit Worten und
viele übertreffen , so schon vor ihm im H . Or - Wercken treulich geholffen . Er ist ihr noch
den gewesen waren . Er stiege nach gethaner im Leben , da er sich weit von bannen auffhielte ,
Profeßion je länger je Höher in der Heiligkeit erschienen , und daß in kurtzerZeit alle Wieder -
auft und hielte seine Augen dermassen im Zaum , wärtigkeiten sollen auffgehebt werden , sie
daß er ein gantzes Jahr in einer Zellen gcwoh - gäntzlich versichert . Diese Heil . Jungfrau hat
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net , dannoch nicht wüste , auß was für einer ihn eines Tags verzückt , und in die Luft erhebt
Matery dieBühn gemacht wäre . Er wohnte gesehen ; sie ward auch zugleich vom HErrn
in einem Convent drey gantze Jahr und kennte unterwiesen : daß niemand in des heil . Petri
dannoch keinen Bruder auß dem Gesicht , wohl Nahmen von seiner Güte etwas begehren , web
aber auß der Stümn . Das Stillschweigen hieb ches seine göttliche Barmhertzigkeit nicht er¬hören
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lSLPVon dem Hm . Petro von Alcantärck.
hören würde . Sie pflegte ihre Zuflucht zu sei¬
nem Gebett zu nehmen , und bekennete , daß sie
dessen Krafft in allen Anliegen allzeit empfunden
habe ; dahero hatte sie im Brauch ihn Heilig zu
nennen , da er noch im sterblichen Fleisch herum
wanderte .

Sie trug zu ihm eine sonderbahre Andacht ,
wie auch viele fürnehme Herrn und Hoff - Be¬
diente des Königs in Spanien , so von freyen
Sacken nahe bey seinen Clösiern Häuser er¬
sten , oder entlehnten , verhoffende , durch
seine Gegenwart desto leichter für allem Übel
befreyt zu seyn . Carolus Quintus , Römi¬
scher Käyfer , wie auch die Königin auß Por¬
tugal handelten von den allerschwärsten Ge¬
schafften mit ihm , deren Gemeinschafft der
wahre Diener GGttes auß Demuth zu flie¬
hen Zeit und Gelegenheit beobachtete . Da -
hcro wolte er dergleichen hohen Stands - Per¬
sonen Beichtvatter nicht seyn ; sondern demü¬
thigte sich sechsten viel lieber für GOtt und den
Menschen .

Diese Demuth hatte bey dem Diener Got¬
tes so tieffeWurtzeln gelegt , daß er sich sechsten
str nichts anders , als einen Sünder hielte .
Man andere ihn lobten oder verehreten , so de¬
müthigte er sich desto mehr , und übte sich in den
sächlichsten Arbeiten . Er trüge einen alten
zuflickten Rock , und unterwarffe seine Mey¬
nungen den Urtheilen der anderen Leuthen . Er
erfreute sich in den allerverwm ssichsien Dien¬
sten , und wan er in nothwendigen Sachen
Mangel litte , so wäre er am allerbesten zu¬
frieden .

Die Jungftauschafft hat er biß an sein
End unbemackelt erhalten , und hat selten sei¬
ne Augen eröffnet einiges Weibs - Bild anzu¬
schauen . Wan ihn der Satan durch unziem¬
liche Gedancken anföchte , so warffe er sich vor
einem Crucifix - Bild auff die Knyen nieder ,
und sprach mit Kindlichem Vertrauen zum
HErm : Soll ich dan / O mein GHre /
nidem dein Jungfräulicher Leib mir so

vielsaltigeirSchmektzLN beängstiget wird/
soll ich dan dem Mleimgen einige Wollü>
sten zulassen ? In diesen Worten verschwun¬
den alle Versuchungen , und er ward zu ferner
Erhaltung der Reinigkeit desto Hafftiger ange¬
reiht . Ja damit er diesen kostbahren Schatz in
einem so schwachen Gefäß desto leichter bewah¬
ren möchte , pflegte er sich in einen zugeftornen
Wasser - Teich mit dem gantzenLeib zu werffen
und die brennende Flammen der Unlauterkeit zu
dämpffen .

In Wiederwärtigkeiten und falschen Nach .
reden hatte ihm der HErr eine wunderbahrli-
che Gedult mitgetheilet , also , daß da er eines
Tags nicht allein mit Worten , sondern auch mit
Streichen gröblich Hergenohmen wordener mit
gen Himmel gewendeten Augen GOtt für sei¬
ne Verfolger gebetten . In den allergrösten
Verschmähungen pflegte er sich zu GOtt zu
wenden , und zu sagen ; Er seye erst recht er -
kennt worden , und daß die Menschen wohl
daran thäten , daß sie sich wieder ihn auffleh-
neten , und ihm alles Übels zufügten . Eines
Tags warffe ihm ein verbittertes Weib ein Loch
in den Kopff , er aber fiele ihr demüthigst mit
blütigem Haupt zu Füssen , und bäthe umb Ver .
zeyhung , da er ihr doch kein Leyd zugefügt hat¬
te . Er wäre fast stäthig kranck , und möchte
kaum überredet werden einige Artzney zu brau¬
chen . Wan er die Füß an Stein , oder das
Haupt an die Thüren stiesse , gäbe er nicht das
geringste Zeichen des Schmertzens von sich , son¬
dern nennete dergleichen Unglück wohlriechen¬
de Roosen . So viele Exempeln der Gedult
hat der MannGOttes von sich gegeben , daß
geschwohrneZeugen im Proceß seiner Heilig¬
sprechung außgesagt , daß sie kaum alle mögen
beschrieben Werder ».

Neben dem wäre er ein grosses Welt - Wun¬
der der Büß und Pönitentz , und äffe nichts
dan hartes Brod , zu welchem er am Sonntag
und Feyertag etliche rohe Kräuter genösse .
Wann er ja gekochte Speisen essen muste , so
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ror . 8 Der muiizeheirde Tag im Vctober .

pflegte er sie entweder mit Aschen zu vermischen ,
oder Mit Werm 'uth zu verbittern . Er hat zum
Wem in dreyen oder acht Tagen nicht gessen
noch getruncken , und gekrauste sich auch des
kalten Wassers nicht satt zu trincken . Sein
Schluss währet gemeiniglich anderthalb
S ' und , streckte seinen Leib in selbiger Zeit nicht
auß , sondern legte sein Haupt auff em Holtz ,
so in der Wand vest gemccht wäre , und führte
einen Krieg wider den natürlichen Schlaff . Alle
Nacht pflegte er sich zweymahl mit scharffen
Geißlen biß zum Blutvergießen zu schlagen ,
und diß zwar mit solchem Eiffer , daß seine Mit -
brüder durch das Geräusch der Straichen rom
Schlaff erwecket wurden . Auff seinem blossen
Leib trüge er zwantzig Jahr ein fcharffeö stach »
lichtes Blech ; und sahe wegen dieser und ande¬
rer Bußwercken den Rinden von den Bäumen
gleich , wie ihn die H . Theresia zu nennen im
Brauch hatte.

Von der Hauptscheidel biß zu den Fußsoh¬
len sahe man kein gesundes Glied an seinem
keib , also erschröcklich casteyete und trattirte
dieser Heilige sich selbsten . Seine Fuß waren
stätig bloß , und fast allezeit vom Anstössen der
Steinen , oder wegen der Dörnern blutig ;
und er wolte niemahl einiges Master darauff
legen . Er hatte im Brauch das Haupt nimmer
zu bedecken ,' daherohatmanofftmahl entweder
wegen der grossen Sonnen - Hitz , oder der
übermäßigen Kalt ihm die Haar außziehen müs¬
sen . Mitten im Winter knyete er zwischen ei¬
nem eröffneten Fenster und Thüren nieder , und
bliebe so lang daselbst , biß er von Kalt gantz er¬
starret wäre - Etlichmahl warffe er den Habit
von sich , und stüi tzte sich in einen gefrornen
Teich , damit sein Leib desto grössere Peinley -
den solte -

Neben jetztgemeldter wunderbarlicher Stren -
gigkeit des Lebens hatte die Lieb also sein Hertz
eingenommen , daß er niemahl die Stimm ,
durch welche die Lieb GOttes abgesprochen
ward , ohne sonderbare Bewegung des Her »

tzens anhören konte . Ja diese Göttliche Lieb
hatte also sein Hertz eingenommen , daß wan
dero Flammen überhand nahmen , ihm seine
Cell viel zu eng wäre , und auff das freye Feld
oder in den Garten zu lauffen , allda Erfri¬
schung zu suchen gezwungen wurde . Man
er sich seines GOttes erinnerte , käme ihm osst -
mahl solche hefftige Legiert ) an ihn zu sehen ,
daß er auß dem Garten durch die Lüfften ei «
lends flöhe , und sich vor dem Altar bey dem
hochheiligsten Sacrament niederliesse . Wan
er von dieser Göttlichen Lieb predigte , so ent¬
zündete er die Hertzen der Zuhörer wunderli¬
cher Weiß , und ward gemeiniglich darüber
verzückt.

Die Liebe des Nächsten hatte auch in seiner
Seelen tieffe Wurtzelen gelegt , und nöthigte
ihn , daß er keine Mühe noch Arbeit ansähe ,
wan er ihm nur hclffen und beyspringen möchte .
Wan er wüste , daß Feindschafften zwischen
den Leuthen entstanden , so setzte er seine eigene
Gesundheit in Gefahr , wan er nur Fried und
Einigkeit stifften konte. Denjenigen , so in
schwären Anfechtungen und Bekümmernüssen
waren , ist er etlichmahl durch ein Wunderwerck
erschienen , und sie in ihrem Anliegen getröstet.
In seinen Güstern verrichtete er zum Trost
seiner Bruder dievcrächtlichste Diensten , war¬
tete wie eine liebreiche Mutter den Krancken
auff , und trüge Sorg für die Arme , so das All -
mosen an der Closterporttn begehrten . Dan
denselbigen reichte er die Nothwendigkeit mit
grosser Liebe , waschte ihre gründige Häupter , -
und flickte ihnen die Kleider . Er wolte auch
aussteinen Weg dulden , daß seine Brüder je¬
mand sotten urtheilen , sondern befähle ihnen ,
für ihre Feind als fiir die beste Gutthäter Gott
inständig zu bitten . In seinen Predigen
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straffte er die hartnäckige Sünder mit durch -
tringenden Worten , und senieinnerliche
Krafft , wie auch sein von der Büß gantz er¬
bleichtes Angesicht , hatte sonderbaren Mwalt
die verstockte Sünder zur Büß zu bewegen .
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Von dem Heil. vetro von Alcantara - ror -
Auß seinem Einrathen wurden in den Häusern
der Weltlichen kleine Capellen auffgericht ,
darin man zu gewissen Stunden bettete , und
geistliche Gespräch anstellete.

Dem H . Gebett und Himmels Beschauung
wäre dieser Diener Gottes also ergeben , daß
er darüber offt verrückt , und in die Lüfften er¬
hebt wurde . Man hat ihn etlichmahl in der
Cellen von der Erden biß oben an die Bühnen

, und in den küssten schwebend gefun -
M , wie auch wan er sich unter die Bäum zu
betten begäbe , ward er wie ein Vogel in die
küssten erhebt , und den überstell Aesten der
Bäumen gleich haltend gesehen . Man er rei-
sete , und dem Gebett zugleich obläge , so haben
ihn die fürbey reisende etliche Ehlen hoch von der
Erden erhebt , und in den küssten schwebend
angetroffen . Eines Tags bettete er im Gar -
tenzuPetroso , undbesahe das Creutz , davor
er knyete mit liebreichen Augen . Er ward aber
gar bald in die Höhe durch den Geist getrieben ,
und schösse nicht allein giantzende Strahlen
auß seinen Augen auffdas Creutz ( dadurch die
gantze Gegend erleuchtet ward ) sondern hatte
auch über seinem Haupt eine weisse Wolcken
schweben .

Neben diesen so wunderbarlichen Verzü¬
ckungen hatte ihn GOtt auch mit dem Geist
der Weissagung begabt , also , daß er viele zu -
künsstige Ding , als wan sie gegenwärtig wä¬
ren , vorgesagt hat. Unser süßester Heyland ,
wie auch seine werthe Mutter , und andere
liebe Heilige seynd ihm zum öfftern erschienen ,
haben ihn getröstet , und sich in freundlichem
Gespräch mit ihm auffges alten . Weil ihm
diese so grosse Gnaden mehrentheils durch das
H . Gebett zukamen , als hat er auß eigener Er -
fahrnuß davon ein geistreiches Buch geschrie¬
ben ; damit sich andere darin spiegelen und diese
heylsame Übung desto freudiger an die Hand
nehmen möchten . Zum hochheiligsten Sa »
crament des Altars trüge er eine sonderbahre
Andacht , und pflegte mit so inbrünstigem

Geist die Heil . Meß zu lesen , daß er zum öff¬
tern darüber verzückt , und in die küssten erhebt
wurde .

G -Ott hat dieses seines Dieners grosse Hei¬
ligkeit durch ansehnliche Wunderzeichen be -
kräfftigen wollen , deren etliche wenige ichakl -
hier erzehlen will . Als er eines Tags in der
Verzückung wunderlich in den küssten schwebte ,
>at der herabfallende Schnee ihn nicht berührt ,
andern ist in den küssten über ihn hangen blie -
>en , und hat seinen Leib wie ein Dächlein be¬

deckt . Als er etlichmahl auff offenem Feld die
Heil . Meß läse , bliebe nur jener Platz vom Re¬
gen unberührt , darauff er und das bettende
Volck sich befanden , da doch rund umbin der
gantzen Gegend siarck regnete . Durch sein Ge¬
be « hat er in einer grossen Dürre und Trocken¬
heit einen ersprießlichen Regen von G -Ott erhal¬
ten , seinen Stecken , seinen Brütern in Hun -
gers - Noth zu Hülffzu komm , steckte er andäch¬
tig in die Erden ; welcher alsbald durch Gottes
Krafft grün wurde , und häuffige Früchten
brachte . Er ist durch rauschende Flüß zum
öfftern mit trockenen Füssen , wie auch in ei¬
nem Closier durch ein angezündetes Fcur ohne
Verletzung gangen , und hat dasselbige alsbald
außgelüscht . Alle Elementen müssen diesem H .
Mann dienen , und die Kranckheiten wischen
augenblicklich durch seine Befehl von den Prest-
hafften hinweg . Ein Kind , so in einem Brun¬
nen ertruncken , hat er mit seiner Chord herauß
gezogen , wie auch die Blinde erleucht , seinen
Brütern vom Himmel die Nahrung erhalten ,
die Teufflm außgetrieben , und viele andere
Wunderzeichen durch GOttes Krafft ge -
würckt .

Letztlich ist er zu Arenis in seinem drey und
sechzigsten Jahr schwärlich erkränckt , und ver -
merckce wohl , daß er nich » länger leben würde .
Dahero ermähnte er seine Bruder zur Haltung
der heiligen Armuth und andern Evangeli¬
schen Tugenden , in welchen er ihnen so lange
Jahr mit bestem Exempel wäre fürgangen .
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Der zwMitzigstc Tag im Vcvober.
^ f- ,'E seligen Eintritt erschie - zmRuhegehe , und daß diejenige Büß glück-

Em wenig vsr ftmm , e >Wn ^ ^ , durch welche er erne so grosse Glory
ne lhn » dre Mwurd gs Evangelist. Ja die verdient habe. Sein Leib ist zu Arenis in der

selbst hat ihn mit Kirchen der Discalceaten , St . Francisci Or -
und zu den ewigen denS begraben , und von dem Muffenden

Ägiden Dahero Volck höchlich verehrt worden . Dieweil Gott
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^ H 'n selbiger Stund erschiene er derH . THe - ^ k . Ei - ErE ^
resia gantz glorwürdig , und sagte ; wie daß er

Der zwantzigste Tag im October .
Das Leben des Heil . Bischoffs Aquüinr .

ist in Franckreich in der von mir vernehmen werdet . Damit ich euch
" . gesund möchte wieder bekommen , hab ich Gott

verlobt , daß ich mich ein Jahr lang von euch
enthalten wolle : nicht zweiffiend daß ihr wür¬
det zu frieden seyn . Er sprach mit erhebten Au¬
gen : Lob und Dauck sey dir / O allmächB
tlgerGOtt / daß du mir eine solche Ge -,

lAnct Aquilin
Stadt Bajeun von Adelichen Eltern ent¬

sprossen , und nach vollem tem Studiren zum
Kriegen angeführet worden . In seinen mann¬
baren Jahren verheurathete er sich mit einer
Adelichen Jungfrauen , zeugte auß ihr eine
Tochter , und lebte nachgehends sehr keusch .
JmmittelS ward er von dem König Cladoväo , mählin gegeben hast / welche mir in der
dmi andern dieses Nahmens , zum Krieg wider Tugend vorkommen ist . Darnach sprach
dieTeutsche , so ihm ins Land gefallen waren , er zu ihr : Meine Liebste / was du vcw
beruffen , und muste Vierthalb Jahr im Krieg sprochen hast / das hab ich vorlängst
bleiben . Seine Gemahlin wäre in so langer gewünsthee / dir aber nicht lagen mösm .
Zeit sehr sorgfältig für ihn , bettete gar fleißig Eins hast du Unterlasten / welches doch
für sein Hey ! , und thäte endlich ein Gelübd , nothwendig zu seyn scheinet. Du hast
daßwanGOtt ihn gesund wider heimbringen nur eine jährliche Keuschheit verlobt /
würde , so wolte sie ein Jahr lang die Keusch - ich aber versprich eine ewige / damit
heit mit ihm halten . wir ewiglich im Himmel beysammen

Da sie endlich vernommen , daß er glück- seynmögen . Seine Gemahlin bewilligte gern
sich zurück käme , zohe sie ihm mit allem ihrem darein : und alsdanchäten siebepde das Gelübd
Haußgesind biß nach Cornot entgegen , käme der ewigen Keuschheit,
vor ihm dorthin , und bereitete alles , ihn köst- Am folgenden Tag reifsten sie miteinander
lichzu tractiren . Sie empfiengen einander mit nach Bajon fiengen ein frommes Leben an ,
grosser Freud , machten sich unter der Mahlzeit gaben reichliche Alimosen , und liebten einander
lustig , und als sie in ihrer Schlafflammer allei - mehr als zuvor in geistlicher Liebe . Sie übten
nig beysammen waren , sprach sie zu ihm : Aller - sich in strengem Fasten , in langem Wachen ,
liebster Ehe - Herr , ich bitte ihr wollet nicht zör - m eiffrigem Betten , inAuffnehmung der Fremb -
mn , noch mir verüble » , wan ihr etwas neues den , in Besuchung der Spitäler , und in Bedie¬
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Von dem Her ! . Bischoff Aquilind .
liung derKrancken . Unterdessen starke derBi -
fchoff zu Evreux , und als es zu der Wahl ei¬
nes newen Bischoffs käme , schrye alles Volck
einhelliglich : Wir wollen den Herren Aquili -
num haben . Herr Aquilinus ist unter allen der
würdigste unser Bischoff zu seyn . Sie krän¬
gen in sein Hauß , zohen ihn mit Gewalt Her¬
guß , und als sie ihn zu der Kirchen brachten ,
bewilligten alle Geistliche in die Wahl , und
wiewohl Aquilinus sich sehr entschuldigte , dan¬
noch muste er sich zum Cleric lassen weyhen .
§r empfienge nach und nach die sieben Wer¬
bungen , und ward endlich mit grösier Frolo -
ckung des Volcks zum . Bischoff zu Evreux
konsecriert .

Alsdann schaffte er seine keusche Gemahlin
von sich , mit welcher er etliche Jahr lang ohn
Wissen einiges Menschens keusch gelebt hatte .
Ohn Zweiffel begäbe sie sich in ein Fräuen -
Lloster , wiewohl in ihrer Legend nichts dar -
von gemeldt wird . Die Merck der Barmher¬
zigkeit , welche St . Aquilinus in seinem welt¬
lichen Stand vollbracht hatte , unterliesse er
nicht , sondern vermehrte sie vielmehr in seinem
Bischofflichen Stand , und erzeigte sich einen
wahren Vatter der Armen zu seyn . Dem Volck
predigte er mit solchem Eysser und Nachdruck,
-aß er manche eytele Augen naß , und manche
verstockte Hertzen weich machte . Sein Bischoff-
liches Ampt verrichtete er mit solchem Fleiß ,
daß er nichts unterlasse , was einem eyffrigen
Bischoffzu verrichten zustehet . Im Jahr Chri¬
sti 68r . ward in der Stadt Rom ein Con¬
cilium oder Versamblung vieler Bischoffen ge¬
halten , welchen St . Aquilinus beywohnen ,
und die Ketzerey der Mcmocheliteii / ( welche
glaubten , daß Christus nur einen Willen ge¬
habt hatte , und weiche Ketzerey in Franckreich
einzudeichen anfienge , ) außreuren helffen
muste .

Dieweil die Bischöffiche Geschafften ihm
sehr in seiner gewöhnlichen Andacht verhin «
derlich waren , deßwegen liesse er sich nahe

bey der Stadtmaur ein Häußlein aussuchten ,
in welches er sich zu verschließen , und gleich¬
sam !) ein Einsiedlers Leben zu führen pflegte -
Seine Zeit brachte er allda in Betten , Betrach¬
ten und Lesen zu ; an seinem Leib trüge er ein
schlechtes Kleydlein : seine Speiß wäre meh -
rentheils nur Brod und Wasser : Und sein
Beth wäre der harte Boden . Er bettete gar
eyffrig für seine liebe Schäfflein , und wäre
sehr sorgfältig , daß der höllische Wolff ihm
keines möchte hinweg nehmen . Wiewohl sein
Zellelein ziemlich weit von der Kirchen wäre ,
dannoch wohnte er allen Gottesdiensten fleißig
bey .

Seine Augen hielte er in solcher Behutsam¬
keit , daß er selten einen Menschen starrend ins
Gesicht sahe : dannoch fürchtete er sich sehr , er
möchte sich mit fürwitzigem Umbsehen versün¬
digen . Er bedacht vielmahl den Spruch Christi :
Wan dem Aug dich ärgerc/ st reiste es auß :
Dan bester ist dirs mir einem Aug in das
Reich GOttes zu gehen / als mit zweyen
Augen in die Hüll gestürtzt zu werden . In
Erwegung dessen bäthe erG -Ott vielmahl , daß
wan er sich vielleicht mit seinen Augen versün¬
digen solle , so wolt er lieber blind als sehend
seyn . Diß eyffrigeGebett erhörte GOtt , und
machte seinen Diener an beyden Augen Stock -
blind . Diese harte Plag nähme der fromme
Bischoff mit Freuden an , ja danckte seinem
G -Ott darfür , und trüge sie biß in seinen Tod
mit gröster Gedult . Wie viele Jahr lang er
blind gewesen , meldet seine Legend nicht ; ich
vermeyne aber diese Plag hab viele Jahr gewäh»
ret , dieweil er lange Zeit , nemblich zwey und
viertzig Jahr Bischoff gewesen .

Hie wäre Wunder zu sehen , wie dieserStock «
blinde Mann auß seinem Zellelein so gerad ,
ohn einigen Wegweiser zu der Kirchen gehen
konte , als wann er völliglich sehend wäre .
Mehr aber wäre es zu verwunderen , daß er
alle gewöhnliche Predigen selbst thäte , wie¬
wohl er in keinen Büchern lesen noch -studieren

konte .
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rozr. Der ein und zwanrzr'gste Tag im Gctöber.
tonte Ja der arme blinde Bischoff predigte Nicht allein dir Blinde , sondern auch die Labme ,
allzeit so beweglich , daß die Zuhörer bitterlich Taube , Stumme und Gichtbrüchtige Kevlte
weinten , und ihr sündhafftes Leben besserten , er : ja seine Legend sagt außtrückiich : Es wa«.
Damit die Leuth auch erkennen solten , daß re keine leibliche Lranckhcik / welche sich
diese Blindheit ihm von Gott nicht zur Straff, seinem Gebett wiedersetzve . Diß tugendsa.
sondern zum Heyl zugeschickt worden , da - me und bußfertige Leben führte er biß in sein
rumb verleyhe ihm GL) tt Gnad alle und jede hohes Alter , und starke endlich wohl bereit ,
Blinden , welche ihm zugeführt worden , mit mit grossem Leyd von seinen Schaffen , selig .
Bezeichnung des H . Creutzes , und mit Be - lich in dem HErrn .
rührung seiner Händen sehend zu machen . ^ ^ xx .

Der ein und zwantzigste Tag im October .

hiesse Dionetus , und ihre Frau Mutter Da - te dem Sohn diese seine Meynung , welcher ein
ria . Sie lebten eine gute Weil im Ehstand un - al,grosses Wohlgefallen ab diesem Anschlag spüh -
fruchtbahr , und lagen dem Gebett und gottseli - ren liesse , und dem Vatter in allem von Her .
gen Übungen fleißig ob , in Hoffnung , von tzen gern zu willfahren verspräche . Sieverord -
GOtt mit einem Manns - Erben gesegnet zu neten auß einhelligem Rath fürnehme Abge -
werden . GOtt der HErr gäbe ihnen letztlich sandten an den König Dionetum mit König -
eine Tochter , darüber sie sich höchlich erfreue , lichen Präsenten , und gaben ihnen folgende
ten , und sie im H . Taust Ursula nennen lies- Instruktion mit ; Daß sie nemblich m der Su¬
sen . Sie erzogen sie von Kindheit auff in der te die Königliche Prmceßi'n Ursulam begehren
Forcht und Liebe GOttes , und spührten schon solten ; wofern aber der König Dionetus sich
in ihrem zarten Alter eine Neigung zu aller - dessen weigeren würde , so wolten sie ihn mit
Hand Tugendten . Die Jungfräuliche Reinig- grossem Kriegsheer überziehen , und mit Ge -
keit wäre ihr am allermeisten angelegen , dahe - walt Werckstellig machen ,
ro hat sie dieselbige , als sie zu ihren versiändi « Als die Gesandte zu dem Vatter der Heil .
gen Jahren käme , GOtt dem Allmächtigen Ursulä kamen hielten sie ihm alles für , wie
angelobt , und Christum den HErrn zum ewi - ihnen anbefohlen wäre , und erwiesen ihm ,
gen Bräutigamb ihrer Seelen aust - und ange- was für Nutzen auß diesem Heurath entsprin -
nomMn . gen möge . Sie vermeldeten auch , daß wo -

Als nun das Geschrey ihrer Tugend und fern der König AgrippinuS in dieser so billigen
Gaaben so wohl desLeibs als der Seelen weit er - Sach eine wiedrige Antwort erhalten solle ,
schollen , käme solches auß Gottes Anordnung so werde er genöthiget seyn diese Schmach zu
zu den -Ohren des heydnischen Königs Agrip - rächen , und mit Gewalt zu hintertreiben . Die -
pim , sö Se . n Römischen Geblüt wäre , und ei - se Gesandtschafft machte den frommen Königsehr

» -. 2
M

Das Leben und Leyden der Heil . Jungfrauen und kNartynn Ursulä
und ihrer Gestllsthaffc .

zJe Heilige Ursula ivard umb das Jahr nen Sohn von drey und zwantzig Jahren , mit
' Christi r rc>. zu den Zeiten des Römi - Nahmen Conanus hatte . Dieser gedachte bey

tzlmzchM
BinOrM

sehen Pabsts Zepherini , in Britannien sich die H . Ursulam zur Gemahlin für diesen
von Königlichen und Catholischen Eltern ge - seinen einigen Sohn zu begehren , und hier«
bol- ren und aufferzogen . Ihr Herr Vatter durch sein Reich zu erweiteren . Er offenbahr -
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V - N der H . Ursula und ihrer Gesellschaft « , ro ; r

sehr betrübt , und trüge diß Begehren der H .

Ursula für , welche an keinen irrdischm König ,

wie ihm wohl bewust wäre , konte verheurathet

werden ^ Die H . Jungfrau begäbe sich nach

ihrer Gewohnheit ins Gebe « , undschryezu

Christo ihrem Seelen - Bräutigamb mit vielem

Wachen , Fasten und Seuffzen - GOtt der

HErr schickte in einer Nacht einen Engel , wel¬

cher ihr anbefahle , den Königlichen Abgesand¬
ten ; u willfahren , die Königliche Gaaben anzu¬
nehmen , und dem Conano , so hernach im H .

Tauff EtheriuS genennet worden , wegen der

zukünfftigenEhedieZusagzuthun , mit diesem

Vorbehalt : daß nemblich die Hochzeit drey

Jahr lang auffgeschoben seyn , und der Bräu -

tigamb in währender Zeit sich im Christlichen

Glauben unterweisen solle lassen . Neben dem

sollen auch aus beyden Königreichen eilfftausend

Jungfrauen gesucht werden , welche von den

Soldaten des Königs Agrippini solten zur Ehe

genommen werden .

Nachdem der Engel die H . Ursulam ferner

versichert hatte , wie daß ihr Vräutigamb ein

Christ und ein Märtyrer , wie auch die eilff tau¬

send Jungfrauen sambt ihr umb Christi willen

würden getödtet werden , ist er vor ihren Augen

verschwunden , und hat ihr Hertz mit unglaub¬

lichen Freuden erfüllet , hmderlassen . Sie kon¬

te diese gute Zeitung nicht bey sich behalten , son¬

dern offenbahrte sie zum Theil ihrem Herrn

Vatter , welcher die Heuraths - Puncten auff *

setzte , und darin erstlich dreyJahrAuffschub ,

zweytenS die Bekehrung des Bräutigambs

zu Christo , und drittens die Versammlung

der eilfftauftnd Jungfrauen begehrte und auß -

theilte .

Mit diesem Bescheid reiseten die Gesandten

wieder zum König Agrippino , welchem an¬

fänglich diese Heuraths Bedingnüssen in allem

nicht gefallen wolten ; seinem Sohn aber wa¬

ren sie lieb , und versprach alles mit beyder¬

seits Vergnügen zu halten , und zu vollziehen .

Dahero liesse sich der Bräutigamb alsbald im

« . r . o » »- - » Leben der Heiligen .

Christlichen Glauben unterweisen , und dieeilA

tausend Jungfrauen wurden nicht allein auß

beyden , sondern auß vielen umbliegenderr Kö¬

nigreichen versammlet , und auff diese berühm¬

te Hochzeit eingeladen . Es wurden auch durch

beyderseits Eltern grossen Fleiß eilff gross »

Schiffzugerichtet , und den versammletenJung -

stauen zum Dienst verfertiget .

Die Schaaren der Jungfrauen wurden der

H . Ursulä zugeführt , welche sie mit grosser

Freundlichkeit empfienge , und dem höchsten

GOtt wegen ihrer Versammlung Danck sagte .

Sie ermähnte sie alle zur Jungfräulichen Ehr¬

barkeit und Zucht , und theilte sie in gewisse

Ordnung auß , damit sie desto leichter möch¬

ten in der Tugend , und im Christlichen Glau¬

ben unterwiesen werden . Die fürnehmste un¬

ter ihnen hiesse plnnosir / wäre eines gewalti¬

gen Fürsten Tochter , und der H . Ursulä an

Würden nichtungleich . Die zweyte hiesse Lor -

dula / die dütte Eleuchena / und die vierte

Florcmm «r / welche nach der H . Ursulä die

öberste Regenrinnen in diesen Schaaren waren .

Neben diesen ist von der H . Ursula jedem tau¬

send eine Jungfrau am Geschlecht , Verstand ,

Sitten und Tugenden fürtresslich fürgestellet

worden , unter welchen die erste gewesen Jo -

tha / die zweyte Benigna / die dritte Elemen¬

ts / die vierte Sapicneia / die sünffte Lar -

pophora / die sechste Lslnmba ./ die sieben¬

de Benedicra / die achte Odrlra / die neunte

Lhelmdns / die zehende Sibüia / und die

eilffte Lucia . Durch dieseist die gantze Gesell -

schafft der H . Ursulä weißlich regieret , und

durch heylsame Ermahnung in Göttlicher Liebe

unterwiesen worden .

, St . Ursula wäre am allersorgfältigste »

für sie , und lehrtest '- , wie sie das Böse meiden ,

und sich im Guten üben sollen . Sie ermähnte sie

zu Erhaltung der Jungst anschafft , und wie

sie wider das Fleisch , die Welt und den Sa¬

tan streiten selten . Durch ihre sorgfältige

Embsigkeic bekehrten sich die übrige heydnische
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lv ) 4 Der < ü , und zwanytgste Täg Lm GctoKtk.
Jungfrauen zum Christlichen Glauben , und
viele nahmen sich damahl für , die ewige Jung -
frauschafft Christo dem HErrn zu bewah¬
ren . Der leydige Satan feyrete unterdessen
nicht seine Fallstrick abzustellen , und diese
heilige Gesellschafft zu zertrennen . Er betrüb¬
te das Hertz der heil . Ursulä durch allerhand
Gefahren , so sich von fern erblicken liessen ;
welchen siesambt den eiffrigsten Jungfrauen im
Gebett fürkame , und alles Unheyl durch Got¬
tes Hülst anwendete . Er schickte letztlich zu
ihrabermahl seinen H . Engel , welcher sie trö¬
stete , und wegen der Abfahrt über See gegen
Britannien , und anderen Erfolg fieiffig un¬
terrichtete .

Als nun diese Jungfrauen samdt der H . Ur¬
sula ihrer Gewonheit nach zu Schiff waren
gangen , schickte GGtt unversehens einen star¬
rten Wind , der die eilff Schiff der Jung¬
frauen in Tag und Nacht mit schnellem Laust
über den See hinweg triebe , und in den Haven
zu Tiele am äussersten Ausbaust des Rheins
rinfuhrete . Zu allem Glück wäre eben zu Tiele
« nJahrmarck , dahero kaufften die Heil . Jung -
stauen auff demselbigen alle nothwendige Sa¬
chenein , und spanneten darnach wieder die Se¬
glet, auff. Sie schiffeten mit gewünschtem
Wind den Strömn, hinauff , und wurden auß
sonderbahrer Anordnung G -Ottes und seiner
werthen Mutter in vierthalben Tag den Rhnn
hinauff biß nach Cüllen gefirhret. Allda em -
pfiengesieder Bischoff AquilinuS , so der vier¬
te Cöllnische Biscl. vff m der -Ordnung gen e¬
sen , und die heilige Jungfrauen wurden alle
in die Christliche Bürgers - Häuser abge¬
theilet . Die H . Ursulä ward in der Stern -
gassen zur Herberg auffgenommen , an dem
-Orth , da jetzo das fürnehmste Hauß stehet ,
welches noch anjetzo zum Stern genennet
wird , und biß auff gegenwärtige Zeiten der
heiligen Ursulä Kammer den Nahmen erhalten
ha ' .

Indem alle Jungfrauen sich zur Ruhe nie¬

dergelegt hatten , begäbe sich die H . Ursula
ins Gebe « , ovfferte G -Ott dem HErrn diese
ihre Gesellschafft auff , und begehrte demüthiq -
lich , daß mit ihr sein Göttlicher Will möchte ge¬
schehen. Nach diesem Gebe « begäbe sie sich
auch zur Ruhe , und es erschien ihr im Schlaff
eine Manns - Person mit Englischer Klarheit
umbgeben . Derselbige bliebe bey ihr stehen , und
sprach mit fteundlichen Worten zu ihr : Liebe
Tochter / d » lölst wissen / daß dv sambe
deiner Gestlljchaffe nach Rom reisen muss»
fest . Und wan du allda dein Gelübd und
Gcbctt wirst verricht haben / solst du
abermahl mir der ganyen Zahl deiner Ge-
fahrten hicher kommen ; dan an diesem
Orch ist euch die Ruhe zu der ewigen Zei¬
ten von <§orr verordnet .

Des andern TagS offenbahrte die H . Ur¬
sula ihren Jungfrauen die gehabte Erschei¬
nung , welches ein allgemeines Frolocken bey
allen erweckte . Die H . Ursula liesse die
Schiff abermahl mit aller Nothdmfft verse -
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hen , und Nachdem sie zwo Nächten stmbt ihrer
Wehalten ,Gesellschafft sich zu Cöllen hatte aus

ist sie zu Schiff gangen , und wunderlicher
Weiß zu Basel glücklich angelangt . Allda
ward sie von selbigen Orths BischogPantulo
mit Freuden empfangen , und bereitete sich
zwey Tag zur Reiß über das Geburg . Pan -
tulus der Bischofs von Base ! stiege mit dieser
H . Gesellschastt über das hohe Gebürg , und
die Heil - Jungfrauen hielten im Gehen so feine
-Ordnung , daß ihre Reiß einer wohlgeordne¬
ten Processen gleich zu seyn schiene . GOtt
der HErr gäbe diesen edlen Jungfrauen solche
Krafft , daß sie ohne Mühe die höchste Berg
auff - und abstiegen , und sich nicht im gering-
ien verdrüssg erzeigten . Es versammletcn
ich in - und ausser Italien viele fürnehme Jung -
rauen und Matronen zu ihnen , und G-Ott
>at sie wie die Kinder Israel wunderlich ge -
ühret , gespeiset , und biß in die Stadt Rom
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Von ber Heil . Ursula und Lhrer ^ Gefellsthaffd.
Nächst bey Rom käme der Bischofs zu

Melden / so CäsariuS hiesse / und ein gebohr¬
ter Britamiier wäre / zu der H . Ursula / und
verwunderte sich über dero Ankunfft . Er
fände unterschiedliche Verwandte und Be -
kandte in dieser Gefellschafft ; Dahero bliebe
er auch darbey / und ward hernach sainbt ihr
gemartert . Es haben sich auch auß GOTTeS
Anordnung viele auß Thracien und Syrien /
st eben damahl zu Rom ankamen / zu die¬
sen Jungfrauen gesellet / und also ist diese Ge -
. ^ groß worden . Zu Rom wur¬

den sie von dem Pabstlichen Stadthalter
Cyriaco / dieweil der heilige Pabst Pontia -
nus wegen des Glaubens ins Elend vertrie¬
ben wäre / wie auch von der sämbtlichen Geist¬
lichkeit freundlich empfangen ; theils weil Cy -
nacuö auß Britannien gebührtig wäre , und
viele Verwandte und Vekandte in dieser Ge -
sellschafft fände ; theils auch weil ihm offen¬
bahret worden / wie er mit diesen Jungfräuli¬
chen Schaaren die Marter - Cron erlangen sol¬
le . Er hat derowegen die jenige / so noch nicht
gemusst waren / getaufft / und zu allen heili¬
gen -Öerthern / insonderheit zu den Graberen
der Heil . 'Aposteln geführt . Allda befahlen sie
GOT T. dem HLrrn ihre Leiber und Seelen
dmch die Fürbitt dieser grossen Heiligen ; Da¬
mit sie den Kelch des Leydens hertzhafft auß -
trincken möchten .

Dieweil dan die H . Ursula sambt ihrer Ge -
fellschaffc wieder von Rom hinweg verreysen
wolte / Übergabe der heil . Cyriacus sein Ambt
nnd Gewalt in die Händ der Cardinälen , und
reyseke mit vielen Cardinälen und Bischöffen /
als Vmcenno / p - nci - / Ignarro/ Ja¬
cob - / Fiolano / Simplici - / Mauritio /
Läsarro / und vielen andern Geistlichen in die¬
ser St . Ursula H . Gefellschafft auß Rom über
das Gebürg wieder aufs Basel zu . Dißgöttli¬
che Merck konte den Hevden nicht verborgen
bleiben , sondern sahen klahrlich mit ihren Au¬
gen , daß sich dir Christen vermehrten , und

die Heydenschafft von Tag zu Tag abnähme.
Sie hatten aber das Hertz nicht , daß sie dieser
H . Gefellschafft aufs der Reiß eine Ungelegen -
heit hätten zugefügt ; Dan der damahlige Kay-
ser Alexander Severus war zimlich den Chri¬
sten zugethan , und seine Mutter Mammäa ,
welche eine Christin wäre , hielte ihn von aller
Grausamkeit ab . Ja , sie hat ihn so weit be¬
wegt , daß er Christi und des MoysiS Bildnuß
unter andern in seiner Hoff - Capellen hätte ,
wie hievon TrebelliuS in des Alexandri Leben
erzehlet .

Dieweil dan die Heydcn dieser H . Gesell -
schafft keine Ungelegenheit zufügen dorfften ,
fragte der damahlige Stadtvogt zu Rom steif-
stg nach , wohin doch diese Christliche Gesell-
schafft wolte , und in was für einLandschafft sie
reifere . Es ward ihm geantwortet , wie daß sie
ins Teutschland nach Cölln reiseten ; welches

ie wohl in obacht nahmen , und sie umbs Le¬
ren zu bringen gedachten . Damahl wäre sambt

dem Käyserlichen Kriegsheer in Teutschland
am Rhein Julius Maximinus , so der Hunnen
und Gothen Oberster wäre , und die Christen
sehr hastete und verfolgte . An denselbigen schrie¬
be der Landvogt von Rom einen Briefs , daß
er diese Gefellschafft dcr Christen , wan sie in
Teutschland anlangen würde , verfolgen und
erschlagen solle .

Unterdessen reifste St . Ursula sambt ihr «
Gefellschafft durch Italien , und über das Ge¬
bürg auff Basel zu , da ihre Zahl je länger , je
mehr von vielen Orlhen zulauffenden Christen
wüchse . Drey heilige Jungfranen , nemblich
Kunegundis , Mechtundiö und Willibran »
dis wurden unter Wegs kranck , und musten
wegen leiblicher Schwachheit bey Rheinfelden
nll halten . Sie seynd zu R ^ persweil gott -
elig im HErrn entschlaffen , und zu Eichsel
»egraben worden , allwo GOtt sie mit vielen

Wunderzeichen geziehret hat . Eine andere
Jungfrau auß dieser H . Gefellschafft , mit Nah¬
men Christina , ist unweit Basel zwischen
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ivr6 Der cr' tt und zwanrzi'stge T«g im Oceober.
Wvlen und Krentzach auff deut Feld gestor¬
ben , « nd auff einem Berg nächst darbey be¬
graben worden , wie in der Lateinischen Histori
der heiligen Ursula zu sehen ist . Hierauf er¬
scheinet , daß die H . Gestllschafft in der Wie¬
derkehr ihren Weg genommen habe bey dem
Paß , so von Basel durch das Schweitzerland
neben dem Rhein hinauf bey Coünitz , Bre -
gentz , Chur und dergleichen Orthen in Italien
führet . Dan bey diesem Paß seynd zetztge -
meldte Oerther gelegen , an welchem die jetzt -
benennte heil . Jungfrauen verschieden und be¬
graben worden .

Umb den zehenden Octobris käme die Heil .
Ursula sambt ihrer Gesellschafft glücklich zu
Basel an , allwo sie die Tyranney , so die Hun¬
nen unter Julio Maximians verübten , Verneh¬
men . Sie zweifflete nicht , daß dieser der jenige
seyn würde , durch welchen sie und ihreGeftll-
fchafft die Marter - Cron erlangen soite . Sie
setzte sich wieder zu Schiff , und führe hinab
auff Straßburg . Allda liesse sie eine mit dem
Fieber behaffte Jungfrau , mit Nahmen Aure -
lia , liegen , und gäbe ihr drey andere zu , wel¬
che ihrer Sorg tragen , und sie verpflegen sol¬
len . Diese Heil . Jungfrau ist daselbst den 15 .
Öctobris selig im HErm entschlaffen , und we¬
gen der vielfältigen Wunderwercken , so GOtt
durch sie thäte , zur Patronin derselben Stadt
«mgenohmen worden ; wie das Römische Mar -
tyrologium bezeuget .

In währender Zeit käme der Bräutigamb
der heiligen Ursulä auß sonderbahrer Schickung
GÖtteS zu Mäyntz an , und zwar nur einen
Tag zuvor , ehe die heil . Jungfrau sambt ihrer
Gesellschaft allda anlendete . Dieweil dan die
heil . Ursula den folgenden Tag daselbst ankä¬
me , ward sie von ihm , wie auch dem Bischofs
Rutbero , und der sämbtlichen Geistlichkeit mit
allen Freuden empfangen , und ihre Gesellschafft
wurde zur Herberg hin und her in die Stadt
ausgetheilt . Der H . Cypriacus und die H .
Ursula erzehiten dem jungen König auß Engel¬

land alle gehabte himmlische Offenbahrungen ,
und was für wunderbahrliche Sachen sich biß
dahin mit dieser glorwürdigen Gesellschafft zu¬
getragen ; und er ward dardurch also angetrie¬
ben , daß er sich tauffen liesse , und mit ihnen
die Marter - Cron zu empfangen entschlösse.
Dahero ward er vom H . Lyriaco , in Gegen¬
wart der Cardinälen , Bischoffen und andern
fürnehmen Herrn , getaufft , welches die heil.
Ursulam höchlich tröstete , und GStt dem Her¬
ren für diese so g osse Gnad höchsten Danck zu
sagen antriebe .

Dieweil aber allen und jeden kundt wäre , daß
sie über drey Tag ihr Blut vergießen , und die
Marter - Cron empfangen solten ; Haben sie sich
zu Mäyntz darzu bereitet , und nach gethaner
reumüthiger Beicht die heil . Communion em¬
pfangen . In diesem End theilten sie alles , was
sie hatten , unter die Armen auß , und nachdem
sie sich mit Leib und See ! in das Wohlgefallen
GO TTes geworfen hatten , fuhren sie von
Mäyntz den Rhein hinunter richt auff Cöllen
zu , und bekamen nach zweyen Tagen die Stadt
ins Angesicht .

Als sie nun näher hinzukamen , fanden sie
dieselbige von den Hunnen und Gothen hart
belägert , und der Paß fürbey zu fahren wäre
ihnen gantz abgeschnitten . Dieweil dann zu
entrinnen keine Möglichkeit wäre , ermähnte
der heil . Cyriacuö die Manns - Persohnen zur
Standhafftigkeit , und die heilige Ursula sprach
ihren Jungfrauen ernsthafftig zu , die Marter
umb Christi willen zu überstehen . Hierauf
lendeten sie bey der Stadt an , und der H - Cy-
riacuS ward alsbald sambt den Geistlichen
gesanglich angehalten . Hernach ward die
H . Ursula sambt ihrem H . Bräutigamb Ethe «
no dem Fürsten der Hunnen fürgestellet , und
von unterschiedlichen Sachen wegen ihres Ge¬
schlechts und Herkommens gefragt . Und weil
die heilige Ursula überauß schön und hold§
selig wäre , ward dieser Tyrann , mit unzim-
licher Lieb gegen ihr rnttzündet , und liesse deß¬
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V - n der Heil. Ursula
wegen alsbald ihren Bräutigamb Echerium
in ihrer Gegenwart mit dem Schwerd durch¬
stechen .

Die H - Ursula sahe diese grausame Mord¬
that mit ihren Augen , und sagte GOtt dem
HErrn inniglich Danck : dieweil sie gewürdiget
worden ihren keuschen Bräutigamb als einen
König un ) Märtyrer zu dem ewigen Reich ; u
schicken . Der Tyrann setzte mit Liebkosen und
Trohworten an sie , und » erhoffte auff einen
Weg ihr keusches Hertz einzunehmen . Als er
übersähe , daß sie desto standhaffciger in Be¬
wahrung ihrer Jungfrauschafft verharrete , be¬
fähle er ihre gantze Gesellschafft zu tödten und
hinzurichten . Da sahe man wie die heil . Jung¬
frawen bereitwilliger zum Sterben sich darstel¬
lten , als die barbarische Soldaten ihnen den
Todt zuzufügen geneigt waren . Dann etliche
von diesen heiligen Jungfrawen stunden vor
den Peinigeren mit gefaltenen Händen , an¬
dere knyeten nieder , etliche schlugen ihre Ar^
gen gen Himmel , viele aber erwarteten mit zu¬
gethanen Augen der Soldaten , so ihnen das
Leben nehmen solten . In dieser Schlacht stun¬
de die heilige Ursula gantz unverzagt , lobte
GOtt , und erinnerte die Sterbende mit Wor¬
ten , Gebährden , und Zeichen . Sie sprach
Hmn mit hertzhaffter Stimm zu , und opffer -
te ihm die Seelen ihrer H . ' Jungfrawen auff.
Also ward die Gesellschafft der eylfftausend
Jungfrauen im Angesicht der H . Ursula grau -
samblich ermordet , und in die ewige himmli¬
sche Freuden auffgenommen . Sie wurde in
Anschawung ihres so herrlichen Kampsss desto
begieriger zur Marter , und verwarfst mit stand -
hafftigem Gemüth das Schmeicheln , die Ver¬
heißungen , die Gaaben und fleischliche Lieb des
Tyrannen .

Dieweil dann der Vößwicht gesehen , daß
diese heil . Jungfrau durch seine Grausambkeit
desto stärcker worden , durch welche er ver¬
holst hatte , sie forchtsamb zu machen , verän¬
derte er seine Liebe in Haß , und seine fleischliche
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Neigung in einen unversöhnlichen Zorn . Er
befähle seinem Soldaten seinen Bogen zu span¬
nen , und der Jungfrauen Hertz mit einem Pfeil
zu durchschieffen . Der Kriegs - Mann gehor -
sambte hierin , trafst aber nur den rechten Arm .
Die heil . Ursulä knyete unterdessen auff der Er¬
den , und erwartete des Todts mit gen Himmel
gewendeten Augen . Sie hielte dem Peini¬
ger mit freundlichem Angesicht ihr Hertz dar ,
w.elch . s er das zweytemahl durchschossen . Da
gäbe sie niedersinckend ihren Geist in die Händ
des HErrn auff , und ihre Seel ward von den
heil . Eugelen in die ewige himmlise Freuden
getragm .

Nachdem die H . Ursula sambt ihrer gantzen
Gesellschafft , etliche wenige außgenommen ,
gemartert worden , verordnete GOtt , daß de -
ro keusche Leiber durch die barbarische Solda¬
ten nicht entunehret worden . Dan es fiele über
das Kriegsherr der Hunnen ein unversehens
gewaltiger Schröcken , also , daß sie sich einbil¬
deten , es kämen viele starcke Armeen wieder sie
daher . Dahero nahmen sie sämbtlich die Flucht ,
verliessen die Belägerung der Stadt Cöllen ,
und diese heilige Jungfrawen wurden mit Eh¬
ren von den Bürgern daselbst auff dem Orth
ihrer Marter begraben , welche darüber eine
schöne Kircstauffnchretcn .

Eine von diesen H . Jungfrauen , mit Nah¬
men Cordula , fo die dritte nach der H . Ursula
wäre , hat sich auß Forcht der Marter in das
unterste Theil des Schiffs verborgen . Als sie
aber in folgender Nacht durch göttliche Offen¬
barung die Glory ihrer Mitgesellinnen sahe ,
trüge sie grosse Reu über ihre schändliche
Forcht , und verharrete die übrige Nacht in
Becken , Geufftzen und Verlangen . Den fol¬
genden Tag liesse sie sich für eichen herumb-
streiffenden Soldaten sehen , von welchen sie
erschlagen , uid der ewigen Freud und Glory
gewürdiget worden .

Jacobus der Patriarch von Antiochien ist
auß GOttes Vorsichtigkeit bey den H . Jung-
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stauen , alssie gelitten , nicht gegenwärtig ge - schiedlichen gottseligen Männern ersiinb - n
Wesen , welcher ihre he , !. Lecker begraben , und xbrenbiethig erhaben worden. Als d -V A ^
den Nachkömmlingen zur Nachricht der für « Nivertus im Jahr Christi w
nehmsten heil . Jungfrauen Nahmen in Äar - Kirchen L A B se , w
morstein einhauen , und den todten Lörpern Daub auff feinemBauvt aesek - n
beylegen liesse . Er ist den dritten Tag darnach genwart aller ÄMÄn ^ und ^ / ,1 ' ^ ^
» °n M - m uml>ftr - Gn° - n H - Ydnis-IM Twupt di . Krch gistch . ^ L W
p - n mffgchngm , Md w «gm d « s LhnMchm Grab d - r h « i>. Ursula Midna assn
Glaube , !s hingericht worden . Cunibertus als As H-

Die Gebein der heil . Ursula und ihrer Gesell« demMgen Orch ?u ^
schafft styad - « ich - Hund « , - Jahr unter d « r Er - der kerb der hijligeü U?sÄ ?rfun"-/ uü? m?-
den gelegen , nach und nach aber von unter - Freuden erhebt . erzunoen, und mit

L* i??r2 L . O . Lo /s , ^

Der zwey und zwantzigste Tag im October .
Das Leben des Heiligen Mönchs und Einsiedlers Malchi .

bEr heilige Malchus ist in einem kleinen Esta gegen Mittag ügt . Allda fände er etliche
' Flecken , Maronia mit Nahmen , so Mönchen , bey welchen er verbliebe , und sich

nicht weit von Antiochien in Syrien ge - von ihnen im geistlichen Leben unterweisen liest
legen , gebohren und erzogen worden . Seine se . Er fienge an sich gar wohl zu verhalten , und
Eltern waren Christen , und erhielten sich durch mit schwähren Arbeiten zu ernähren . Seinen
Bauren - Arbeit . Sie hatten einenHoffsambt Leib casteyete er mit vielem Wachen , Fasten
etlichen Feldern , und der heil . Malchus wür - und Betten , und führte einen recht geistlichen
de alles von ihnen ererbt haben , weil er ein ei - aufferbäulichen Wandel ,
niger Sohn wäre , wan er nur hätte bey ih» Nach vielen Jahren käme ihm eineBegmd
nen bleiben wollen . Die Eiteren wollen ihn an wieder nach Hauß zu reisen , in Meynung , sei »
zum heurathen zwingen ; Er aber hatte keinen ne Mutter , so damahl eine Wittib wäre , zu trä -
Lust darzu , sondern sagte zu ihnen : Er hätte sien . Er nähme sich auch für sein Erbrheil zu
sich fürgenohmen in ein Closter zu gehen , und verkauften , dastelbige den Armen zu geben , und
Geistlich zu werden . Die Mutter setzte zwar vom übrigen etliche Geistliche zu ernähren ,
mit vielen süssen , und der Vatter mit vielen Sein Abbt erkennte gleich , daß diß eine Ver¬
sauren Worten an ihn ; Es war aber alles suchung des Sachans seye , und wolle auffkei -
rimbsonst , dan ihr Sohn Malchus wolte von nen Weg hierin « verwilligen . Der gute Mal«
keinem Weib hören , sondern in einem Closter chus hatte schon zu viel diesen Gedancken Platz
ein Mönch werden . gegeben , und wolte seinem Prälaten hierin »

Dieweil er dan deßwegen keine Ruhe von nicht gehorsamen . Da fiele der Abbt ihm zu
feinen Eltern hatte , entschlösse er sich heimlich Füssen , und bäthe ihn vor und nach Gott , bey
darvon m gehen , und in einem frembden Land ihm zu bleiben . Der elende MalchuS aber hielte
Geistlich zu werden . Zu diesem End nahm er die Wort feines Vatters für nichtswerthig , als
in aller Stille etliche wenige Speisen zu sich , be - wan er ihn seinetwegen nur behalten , und ein
gäbe sich damit auff die Flucht , und käme na- grössers geistliches Gut , welches er sich fürge «
he an die Wüsten , so zwischen Jmma und nohmen hatte , verhindern wolte .
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Von dem Heil
Dahero gienge er seines Wegs fort , und

als er zum Closter hinaußgienge , sprach der
treuhertzige Abbt zu ihm : -O mein Sohn , ich
sehe dich mit dem Brandzeichen des Satans be¬
zeichnet ; dan jenes Schaaff , so auß dem
Schaaff - Stall hinweg gehet , ist dem Biß des
Wolffs unterworffen . Malchus fragte hier¬
nach nichts , und wanderte den Weg gegen sein
Vatterland zu . Er muste durch eine Wüsten
gehen , in welcher die Saracener den Leukhen
auslasteten , und sie in die ewige Dienstbarkeit
Mreten . Dieweil ihm dan bey dieser Sachen
nichts heimlich wäre , so gefettete er sich zu einem
grossen Haussen Leuthen , in welchem sich sie -
benzig alte Männer , Weiber , Kinder und
bewaffnete Leuth befanden .

Als er nun sambt seiner Gesellschafft in die
Wüsten käme , siehe , da ward der gantze Haus¬
sen von den Saracenern überfallen , zerstreut ,
und gefänglich hinweg geführet . Er und ein
Weib , so verheurathet wäre , wurden einem
Herrn zum Theil , welcher sie beyde auff ein
Cameel setzte , und als eine gute Beuth in sein
Vatterland führete . Unter Wegs bekamen sie
weder Brod noch einige andere Speiß ; son¬
dern nur halb rohes Fleisch zu essen , undCa «
meel - Milch zu trincken . Sie wurden über ei -
nm breiten Fluß geführet , und in seiner Her¬
ren Hütten gebracht , allwo sie zum Zeichen der
Dienstbarkeit die Gemahlin und Kinder se nes
Herrnvor allem nach Lands « Brauch verehren
und anbetten meisten . Da gicngen dem elenden
Menschen die Augen erst auff , und gedachte
mit weinenden Augen an seinen wohlmeynen -
den Abt. Es war aber zu spath ; dan er hatte
keine Hoffnung mehr jemahl seine Mutter oder
einiges Closter zu sehen . Seine Kleider fielen
ihm nach etlichen Jahren vorn Leib , und muste
lernen nackend gehen ; dieweil die grosse Hitz
desselbigen Lands keine Kleider gestattet , und er
auch keine hatte , als nurdie verborgene Glieder
zu bedecken .

Sein Herr überantwortete ihm eine grosse

Mänck MalchO . - o ; ?
Heerd Schaaff , und er hatte in seinem grossen
Leyd diesen Trost , daß er selten von feinem
Herrn und Mtknecht gesehen wurde . Er bil¬
dete sich bey seinen Schaaffen ein , er sey nun¬
mehr ein anderer Jacob und Moyses worden ,
und die lange Gewohnheit machte ihm sein
Creutzleydentlicher . Käß und Milch hatte er
überflüssig , und die harte Erd diente ihm unter
dem freyen Hiinmel zu einem Beth . Er sunge
des Tags bey seinen Schaaffen die Psalmen so
er im Closter erlernet hatte , und übte sich stättg
im H . Gebett . Er spührte letztlich eine Freud
und Vergnügung in seiner Dienstbarkeit , und
sagte GOtt dem HErrn Danck , daß er in der
Wüsten die Gelegenheit geistlich zu leben gefun¬
den hätte .

Dieser frommeMann gedachte an nichtsBö -
ses , der leydige Teustel aber paffete ihm auff ,
und suchte alle Gelegenheit ihn zum Fall zu brin¬
gen . Sein Herr hatte ein grosses Vergnügen
an ihm , als er sahe , daß seine Schaaffsich ver¬
mehrten , und er dieselbige sorgfältigst hütete -
Der Satan gäbe seinem Herrn ein , er solle dem
Malcho wegen seiner Treu guts erweisen , und
obgesagte Frau , so mitchm gefangen worden ,
zum Weib geben , auss daß er desto lieber ihm
diene , und bey ihm biß in den Todt verharre .
Dahero liesse er ihn zu sich beruffen , und gäbe
ihm die Frau zur Gemahlin . Der heilige
Malchus weigerte sich dessen , nrit Vermel¬
den ; es seye einem Christen unzulässg eines an¬
dern Manns Weib zu heurathen , so lang
als der erste Mann im Leben ist . Als solches
sein Herr hürete , ergrimmte er gar sehr , und
drohete ihm mit gezücktem Säbel den Todt ,
wofern er nicht alsbald die Frau zu seinem
Weib nehmen , und auß ihr Kinder zeugen
würde .

Was wolte allhie der betrübte Mann thun ?
Er muste wohl das Weib annehmen , wan er ja
das Leben erhalten wolte . Er sagte demnach
ja , und versprach in Gegenwarth desHerrnin
den Ehestand nüt der Magd zu tret ten . Er
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muffe sie gegen den Abend voller Hertzenleyd mit
sich in seine Höhl führe , und fienge allda an sein
Elend zu beklagen : Ach ich armseliger ! ha-
bett mich dan hierzu meine Laster ge¬
bracht / daß ich in meinem Alter auß einer
Jungfrauen ein Ehemann solle werden ?
Was nutzet mirs / daß ich »neine Elceren
und Gükher umb Christi willen veracht
hab / st> ich anjeyH ehelich lebe / der ich
alles verlassen hab / damit ich kein Ehe¬
mann sdlte werden : Dißleydcichdeßwe --
gen / weil ich inr Lldster nach meinem Vat -
terland verlangt habe . Was thun wir /
O Seel / Sollen wir verderben oder über¬
winden ? Soll ich aufs den Todt meines
Herrns warten / oder mich umbs Leben
bringen ^ Ey so will ich wider mich selbst
das Schwerdt zücken ; dan der Todt der
Seelen istmchr als des Leibs zu förchren .

Als er diß g redt hatte , zückte er wider sich
sein verborgenes Schwerdt , und sitzte die Spitz

uffsei " " ' ^ ^ -darvon auff seine Brust , sprechend : Adjeu /
du unglückseliges Weib / habe mich viel
lieber zu einem Märtyrer als zu einem
Ehemann. Die gute Frau fiele ihm für
Angst zu Füssen , und sprach : Ich bitte dich
durch unsern HErm JEsum Christum , du
wollest doch dein Blut mir zur Sünden nicht
vergießen . -Oder aber wan dir gefällig ist
zu sterben , so wende erstlich wider mich das
Schwerdt , auffdaß wir zugleich sierben . Wan
schon mein Ehemann zu mir solle wiederkom¬
men , so wolte ich da : noch die Keuschheit hal¬
ten , welche mich die Diensibarkeit gelehrt hat :
und wolte viel lieber sterben , als sie verlieren .
Warumb wilt du lieber sterben , als dich zu
mir gesellen ? Ich wolte lieber sterben , wan
du mit mir als ein Ehemann leben wölkest .
Nehme mich an zur Gemahlin der Keuschheit
und liebe vielmehr die Vereinigung der Seelen ,
als der Leiber . Laß deinen Herrn auff ei¬
nen Ehemann hoffen , Christus soll an dir
einen Bruder erkennen . Wir werden sie

leicht überreden , daß wir als Cheleuth mitei'nr
verleben , wan sie sehen werden , daß wir uns
also lieben .

Hierüber erstarret « der H . Malchus , und
verwunderte sich höchlich über die Tugend dir .
ses Weibs . Er hat diese seine neue Braut de¬
sto mehr geliebt , nimmer aber ihren Leib bloß
angesehen . Ja er hütete sich , daß er ihr Fleisch
nimmer bloß berührte , und besorgte sich im
Frieden zu verkehren , welches er im Kampff so
ritterlich erworben hatte . Es giengen in dieser
neuen Ehe viele Täg fürbey , und diese neue
Hochzeit hatte sie beym HErrn viel angrnebmer
gemacht . Dan er besorgte sich nicht mekr , daß
sie würden durchgehet ! , und der H . Malchuö
bliebe vielmahl mit den Schaafen einen gantzen
Monath in der Wildnuß , ehe er wieder nach
Haußkame .

Nach vielen Jahren , als er in den Wüsten
gantz allein feiner Hcerd nachgienge , und nichts
anders als Himmel und Erden sahe , erinnerte
er sich nicht ohne grosse Betrübnuß seines Clo -
sters , und das Angesicht seines frommen Abts ,
derihnsovättcrlich ermähnt hatte , stunde ihm
durch eine langwierige Betrachtung stätig K
Augen .

In diesen schwärmüthigen Gedanckm keh -
rete er mit seinen Schaafen nach Hauß , und
seine verm . ynte Gemahlin sahe ihm die Traurig¬
keit an . Sie fragte die Ui fach , und als er ihr die «
selbe gesagt hatte , ermähnte sie ihn zur Flucht.
Diß gefiele dem H . Mann und befähle ihr
keinem einigen Menschen davon Meldung zu
thun . Er hatte in seiner Heerden zween grosse
und starcke Vöck , welche er heimlich schlach¬
tete , und auß ihren Häuten zween grosse leder¬
ne Sack machte . Das Fleisch richtet er zu ,
damit sie es auff dem Weg gemessen könten ,
und sie begaben sich gegen den Abend , als ihre
Herrn vermeynten , daß sie schließen ,
grosser Geschwindigkeit auff die Flucht . AIS
sie an den Fluß kamen , darüber sie vor vielen
Jahren von ihren Herren waren geführet
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Vön dem Heil .

worden , machten sie die lederne Sack voller

Wind , und nährten sie gantz hart und wohl zu .

Sie legten sich darauff , ruderten mit den Füs¬

sen so gut als sie tonten , und fiengen an über
das Wasser zu setzen . Sie kamen gar weit unter

der gemeinen Überfahrt auff die andere Sey -

then , und hatten all ihr Fleisch naß gemacht , so

ihnen kaum biß an den dritten Tag die gebüh¬

rende Nahrung verspräche . Sie truncken am

Fluß so viel Wasser als sie immer konten , weil

sie wohl wüsten , daß sie in langer Zeit keins zu

Mn hätten .

'Also fiengen sie an in die innerste Wüsten zu

fliehen , und sahen siäthig zum sorgfältigsten hin¬

ter sich , ob nicht etwan ihr Herr ihnen nach¬

setzte . Sie stellten mehrentheils ihre Reysen des

Nachts an , theils wegen der herumbschweif -

fendenSaracenen , theils auch wegen der unley -

benden Hitz , so in selbigen Landschafften häff «

tig wütet und brennet .

Nach dreyen Tagen sahen sie zween von fern

auffLameelen ihnen nach eylen , und sie bilde¬

ten sich ein , es würde ihr Herr fambt einem

Diener seyn , so ihnen biß dahin mit verbitter¬

tem Gemüth nachsetzte . Sie wüsten ihres Le¬

bens keinen Rath , und wären schier für Angst

und Schrecken in -Ohnmacht gefallen . Dan ihr

Herr käme ihnen je länger je näher an den Leib ,

und verbliebe gerat ) in den Fußstapffen , so sie

im Sand hatten hinterlassen . Zu allem Glück

ersahen sie eine tieffe Höhl , in welche sie sich

begaben , und nicht weit hinein zu gehen ge -

traueten ; dieweil gemeiniglich sich vergiffte

Thier darin auffhalten , und die Menschen zu

tödten pflegen . So bald als sie hinein kamen ,

entwichen sie ein wenig auff die lincke Seichen ,

uno eins sprach zum anderen : Wan GOtk

dsr HErr uns armsellgcti hclffek / so ha¬

ben wir Heyl gefunden ; rvan er uns ar¬

me Sünder aber verachtet / so haben wir

ein Grab angetroffen .
Der Muth wäre ihnen unterdessen entfal¬

len , und Schl ücken und Angst hatte ihr Hertz

« . ? . vion - ss - Leben der Heiligen .
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eingenohmen . Dan ihr Hm wäre unterdessen

fambt seinem Diener zur Höhlen kommen , und

sie hörten ihn draussen zürnen und tournieren .

Er schickte seinen Diener mit blossem Säbel in

die Höhl , auff daß er sie solte herauß ziehen ;

er aber bliebe mit blossem Schwerd vor der

Höhl stehen , damit er sie mit eygenen Händen

möchte niederhauen . Der Diener gierige recht

hinein , und als er drey oder vier Schritt für -

bey wäre , konten sie ihn wohl sehen , obwohl

sie von ihm nicht gesehen wurden . Er schrye

mit Heller Stimm - Gehet herauß ihr gottlose

Leuth , gehet herauß zum Todt und zum Unter¬

gang . Was stehet ihr ? Was wartet ihr ? Ge¬

het herauß , der Herr ruffet , und wartet auff

euch . Diese Wort gaben in der Höhlen einen

grossen Wiederschall ; dieweil er sie auß vollem

Halß sagte . Der H . Malchus fambt seiner

keuschen Gemahlin aber waren so voller Angst ,

daß ihnen der kalte Schweiß am gantzen Leibe

außbrache .

Indem sie also elendig auffihren Untergang

warteten , sihe , da käme eins Löwin auß der in¬

nersten Höhlen Herfür , welche den Diener bey

der Gürgel ertappte , und alsbald weiter in

die Höhlen hinein schleppte . Unterdessen stun¬

de der Herr vor der Höhle mit blossem Schwerd ,

und speculierte wie er seinen Muth inVergies -

sung ihres Bluts abkühlen wolle . Der Die¬

ner bliebe ihm gar zu lang auß , und er arg¬

wohnte ; wie daß sie beyde wieder ihn allein

streiten , und sich ihrer Häut auffs allerbeste

währen würden . Darumb rennete er mit ge¬

zücktem Schwerd in die Höhl , und fluchte dem

Diener auffs ärgste , dieweil er die Geftmgene

nicht geschwinder herauß brachte . Er wäre

kaum etliche Schritt in die Höhl kommen , da

sprang die Löwin in vollem Zorn auff ihn zu ,

gäbe ihm etliche Biß in den Halß , und wür¬

get « ihn dermaffen starck , daß ihm die Seel

auß dem Leibe führe .

Diß sahen die beyde nicht obne Schröcken .

an , und hatten nichts anders zu gewarten ,Qqqqqq
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als daßtes ibnen eben also ergehen würde. Sie
dielten doch für leydentlich von dieser wilden
Bestien zerrissen , als von ihrem barbarischen
Herrn nach grausamen Peinen getödtet zu wer¬
den . Indem sie also auff den Todt warteten ,
siebe , da käme eine Löwin auß der innersten
Höhlen , und trüge ihre Jungen vor sich im
Maul . Sie gienge damit in die innerste Mü¬
ssen , und wolte nicht länger an diesem Örth
wohnen ; dieweil sie einmahl von Mnschen da¬
rin gefunden wäre worden .

Der heil . Malchus getraute sich nicht her -
auß zu gehen , so - dem bliebe noch einen gantzen
Tag in der Höhlen , und besorgte sich , die Löwin
möchte etwan wiedei kommen , und ihnen den
Rest geben . Letztlich sprach er seiner Gemahl¬
in zu , und sie gierigen beyde zur Höhlen hin -
auß . Sie fanden beyde Cameel nicht weit
von dem Loch der Speluncken stehen , so die im
Magen liegende Speisen wiederkäueten . Sie
fanden gnugsame Lebens - Mittel auff ihnen
liegen , setzten sich darauff , und eyleten damit
durch die Wüsten biß in das Römische Feld¬
lager . Sie wurden von den Wächtern zum
Zunfftmeister geführt , welchem sie ordentlich
den gantzen Handel erzehlten , und von ihm
zum Hertzog in Mesopotamien geschickt wur¬
den . Dieser Fürst hatte ab ihrer Ankunfft ein
sonderbahres Wohlgefallen , empfienge sie gar
freundlich ; und nachdem er ihre Cameel mit

parem Geld bezahlt halte , liesse er sie im Frie¬
den von sich .

Der heil . MalchuS reisete von bannen wohl
getröst mit seiner Gemahlin richt auff seinLlo«
ster zu , und fände , daß sein Abbt , der ibn so
treulich ermähnet hatte , im HErrn entschlaf-
fen wäre . Er ward wieder in das Clostcr anff-
genohmen , und versch ffte , daß seine Gesellin
bey den Jungfrauen auffbehalten wurde . Sie
führten beyde ein sehr HeiligesLeben, und dan «
ckete GOtt dem HErrn für ihre so wunder -
bahrliche Erledigung . Als der heilige Hiero -
nyMUS noch jung wäre , hat er den heil . Mal -
chum besucht , und auß seinem Mund dasjeni¬
ge gehört , so ich allhie beschrieben habe . Er
lung mit folgenden Worten
zu ihm gesprochen habe : Diß hab ich alter
Mann euch erzehlt / und den Lcvschen
hab ich eine keusche History fürgerragcn .
Ich ermähne die Jungfrauen / damit sie
die Jungfrauschaffe bewahren . Ihr kön¬
net solches den Nachkömmlingen ersch¬
ien / damit sie wissen / daß zwischen den
Schwertern / zwischen den Wüsten und
Bestien die Reinigkeit niemahl sicher scye /
und daß der Nllensch so GOec ergeben /
wohl sterben ; nimmer aber sö möge über¬
wunden werden .

/ire/« XX /. oKsör » .

Der drey und zwanßigste Tag im October.

?cher Ritter, und ward ihm gar bald durch den Zu selbiger Zeit wäre in Italien ein I
Todt hingerissen . Sein Mutter Johanna hat Krieg , welcher vielen Landschafften den Untek -

sWickMcht!
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dn Heil. Johanms Laprstrani / Francrstaners .
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«Äret und auff2 ^ SE trohete , und über alle Stadt sein WütenseMet und auff d -e hohe Schuhl Nssch Pe- außgoffe . Der selige Johannes hatte unter¬
dessen



Von öem Heil . Johanne Capisträtiö " lr
dessen so weit studieret , daß er konts beyder
Rechten Doctor prömovirt werden . Es
mangelte ihm hierzu nichts anders als das ge¬
hörige Geld , und musie sich deßwegen nach
Hauß verfügen . Unterwegs geriethe er in
feindliche Hand , ward von ihnen in einen Ker-
rker geworffen , und drey Monath lang gar übel
gehalten . In dieser Noth fienge er an die Ei¬
telkeit der Weit zu betrachten , machte sich
zwar viel nützliche Gedancken , konte sich aber
nicht recht zum Geistlichen Stand resolviren .
Dan er hoffte , daß ihm der König Ladislaus ,
dessen Verwalter er im Königreich Sicilien
über grosse Herrschafften wäre , nicht verlassen
würde . Neben dem wäre er mit einer gar edlen
Braut versprochen , welche er inniglich liebte ,
und von ihr nicht leichtlich nachlassen konte . In
diesen wiederwärtigen und zweiffelhafftigen Ge¬
dancken konte sich Capistranus nicht recht fin¬
den , biß dahin , daß einer in grossem Glantz ,
welchen er für den H . Franciscum hielte , ihm
erschiene , und ihn mit folgenden Worten an¬
redete : Was machst du Hoffartiger ?
warumb verzcugst du Unbeständiger ?
Gehorsame und folge den innerlichen
Emsprcchungen GOttcs . Da erschreckte
Johannes von Hertzen , und sprach : OHerr /
was wüst du / daß ich thun solle ? Da
sprach der Heil . Franciscus : Du sölst die
schnöde Welt / deren Betrug du gnug -
jäm siehest / verlassen / und dein Leben
in meinem Orden / und in diesem Rlcid
hciliglich zubringen . Da sprach Johan¬
nes : D : ß ist ein hartes Work / meinem
Closter und strengen Orden leben / und
seinen freyen Willen a b sägen ; Jedoch muß
ich meinem GOtk gehorsamen : Dan es
ist schwerlich wieder den Stachel auß --
schlagen .

Hierauff verschwände das Gesicht , und
nicht lang darnach ward er von seiner Ge -
fängnuß erlediget . So bald als er wieder
auff freuen Fuß wäre , verfügte er sich zum

König LadiSlao , und kündigte ihm sein Ambt
auff. Darnach rathete er seiner Braut , daß
sie die Welt verlassen , und ihre Jungftauschafft
Christo in einem Closter auffopffern solte.
Er selbsten theilte all sein Haab und Gut un¬
ter di « Armen auß , und reisete wieder auff Pe¬
rus . Allda nähme er einen seltsamen Abschied
von der Welt , indem er sich einen grossen Bi -
schoffs » Huth von Papier machte , darauff
mit rother Dinten allerley Sünden schriebe ,
und denselbigen auff sein Haupt setzte. Er
legte auch ein schlechtes Kleid an , ritte als-
auff einem elendigen Esel durch die gantze
Stadt , und jederman verwunderte sich höch¬
lich darüber ; dieweil er ein wenig zuvor in gros¬
sen Ehren gewesen , und viel anders auffgezoge »
wäre .

Nach diesem begäbe er sich in den Orden
des H . Francisci , in das Observanten - Clo¬
ster , welches für der Stadt Perus auff einem
hohen Berg läge . Er wäre eben damahl dreys-
sig Jahr alt , als man ihm den Heil . Ordens --
Habit mittheilete , und er musie ein sehr
scharffeS und hartes Probier - Jahr außstehen.
Man hörte nimmer auß seinem Mund , daß er
sich in seinen schwären unverdienten Pöniten -
tzen , entschüldigte : und obwohl er zweymahl
in währendem Novitiat auß dem Closter als ein
wahnwitziger gewiesen wurde , kam er doch de¬
müthig wieder , und hielte sich überauß wohl.
Dan er übte sich in der Demuth , Verachtung
seiner selbsten , im Dienst GOttes und in allen
einem Geistlichen wohlanstehenden Lugenden.
Der Satan setzte ihm durch allerhand schwäre
Versuchungen hefftig zu , ja er erschiene ihm
sichtbarlich als er dem Gebe » obläge , und sich
disciplinirte , und wolte ihn vom Clösterlichen
Leben abschrecken . Der H . Mann aber sprach
zu ihm : Du verfluchter G ist / du magst
thun und jägcn was du wüst / ich förchte
dich nicht ) dan ich weiß / daß du nichts
kanst / als was dir GDkkzulasser . wan
mein GOtt will / daß du

Qqqqqq r < Leyvs
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Levds anthu " sollest / st will ichs gern

levden . Unter diesen Worten führe er in sei¬

nem Discipliniren fort , biß dahin , daß er die

sieben Bußpsalmen geendiget hatte , und als -
dan verschwände der Satan mit kläglichem Ge¬

schrey .

Nach gethaner Profession ward er zum

Priester geweyhet , wie auch zum predigen

gebraucht , und führte ein so heiliges Leben ,

daß man wohl von ihm sagen kan , er habe das

Volck nicht allein mit Worten , sondern viel¬

mehr mit Wcrcken und Exempeln in dem

Weg der Seligkeit unterwiesen . Dan er übte

sich in den Werdender Demuth und Andacht ,

und casteyete seinen Leib überauß streng und

hart . Er äffe in sechs und dreyßig Jahren nie -

mahlFlesch , und tranck den Wein dermaßen

gewassert , daß er vielmehr Wasser als Wein

wäre . Erhielte jährlichst drey - viertzigtägige

Fasten gar streng , wan er schon auffben Rei¬

sen , oder kranck wäre - Sieben gantze Jahr

gienge er Sommer und Winter mit blossen

Füssen auff der rauben Erden , hernach aber hat

er nur die einfältige Ordens - Sohlen ge¬

braucht , wegen der vielfältigen Reisen , so er

thun muste . Er begnügte sich mit einem schlech¬

ten rauhen Kleid , und flöhe das Gelb wie eine

schädliche gifftige Schlang . Die H . Armuth

l :ebte er auffs allerhöchste , und flöhe die Ehren ,

und sonderlich die Bischöffliche Würdigkeit , so

ibm auffgetragen wurden . Geistliche Prälaten

hielte er in grossen Ehren , und wäre gegen je -

derman freundlich . Er trüge auch innigliches

Mltleyden mit den Armen , und pflegte ihnen

diejenige Speisen zu überschicken , so ihmvon

andächtigen Leuthen in seinen Kranckheiten ge¬

geben wurden .

Dieser Mann Gottes wäre dem H . Gebett

sehr zugethan , und übte sich gleichsam Tag und

Nacht darin . Er schließe auffs allerhöchste

drey Stunden , die übrige Zeit verzehrte er ent¬

weder im Gebett , oder im Predigen , ober m

BÄ -^chung der Krancken , und andern noth¬

wendigen heylsamen Geschäfften . Er hatte sol¬

ches Vertrauen zu Gott , daß er vielmahls sei¬

nen Gesellen sagte : Jchbmverstchcrt / dak

mich GOTT in meinen Nöthen nicht

verlassen wird . Diß hat er zum öfftern er¬

fahren , da ihm GOtt einmahl seinen Engel

gesandt , der ihn auffder Reiß gespeiset , als er

und seine Gesellen für Schwachheit und ticffem

Schnee kaum tonten fortkommen . Eines

Tags käme er an den Fluß Po , und bäte die

Schiffleuth , daß sie ihn umb Gottes willen wöl¬

ken übersetzen . Die unbarmhertzjge Leuth wa¬

ren hierzu Gehörlos , und wollen Geld von ihm

haben . Da breitete der Heil . Mann seinen

Mantel über den Fluß , und setzte sich sambt sei¬

nen Gesellen darauff . Er machte das heilige

Creutzzeichen für sich , und führe in Anruffung

des allerheiligsten Nahmens JEsu ohne Ru¬
der und Schiffauffdie andere Seiten .

Neben dem har ihn GOtt mit einem pro¬

phetischen Geist begabt , also , daß er zukünff -

trge Ding lang vorhero werßg . sagt , und von

denselben so klärlch , als wan er sie vor Augen

hätte , redete . Den Todt des Pabstö Mar¬

tini quinti , die Wahl Eugenii quarti , die Ge «

fängnuß des Königs Alphonsi , den Todt Ni -

colai des fünfften , und andern fürnehmen

Leuthen hat er zuvor auß Göttlicher Offe . rdah -

rung gewust , und es zu gelegener Zeit einem

und andern vertrauten Freund gesagt . Als

zu Venedig wenig Leuth in seine Predig ka¬

men , baten ihn sei ne Gesellen wiederumb nach

Genua zu gehen , da er viel grösseren Nutzen

schaffen würde . Er aber sprach - waren

nur biß in die halbe Laster » / st werdet

ihr Wunder sehen . In mitten der Fasten

machte er einen Stummen redend , und einen

Lahmen vor allem Volck gerad . Daher » ge¬

schahe solcher Zulaufs in seinen Predigen , daß

die Kirchen zu Venedig gar zu klein wurdewunv

er auffdem grossen Platz des H . Pauli predigen

muste . .Als er im Jahr Christi » 451 , auff Begeh «

«
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Von dem Heil . Johanne Capistrano . " 45

ren KäysersFriederichs des vierten vorn Pabst

ins Teutschland geschickt wurde , die schände

liche Huss , tische Ketzerey zu dampffen , wie auch

die Streitigkeiten etlicher Teuschen Fürsten

beyzulegen ; käme er den achtzehenden May zu

Villach in Kärnden an . Allda predigte er mit

höchstem Eyffer , und GOtt bekräfftigte das

Wort durch viele Wunderzeichen . Da ge¬

schahe auß allen umbliegenden Städten und

Prsvintzen solcher Zulausszu ihm , daß erüber -
a // MceßionS - Weiß singend eingehohlt , und

ihmvondemVolckzugerüffen wurde : Gebe --

nedeyet sey / der da kommt im Nahmen

des HErrn .

Am End gemeldten Monaths käme er zu

Neustadt in Oesterreich an , allwo er vorn

Käyser wie ein Engel empfange wurde , und

alloa durch fein Predigen grossen Seelen - Nu¬

tzen schaffte . Zu Wien ward er eben so herr¬

lich eingeholt , reisete von dannen in Böhmen ,

und die Ketzer trachteten ihm nach dem Leben .

Auß Böhmen reisete er in Mähren , darnach

in Sachsen , nach Erffurth , Leipzig Magde¬

burg und Nürnberg , und predigte aller Orthen

mit grossem Nutzen - .

Zu Wien bewegte er dermassen die Hertzen

seiner Zuhörer , daß viele alte Feindschafften

auffgchebt wurde « , und die Wucherer ihre

ungerechte Gewinn wieder erstatteten . Die

Weiber warffen ihren leichtfrugen Zierath

hinweg , und viele Jüngling verliessen die

Welt , also , daß deren fünffssg auff einmahl in

St . Francisci Orden getretren . Der Käy¬

ser Fuederich hatte solches Gnugen an diesem

Beil . Mann , daß er ihm in allem gern will¬

fahrte , und auffsein Begehren ein Ciosier bey

dem H . Theobald erbaute . Zu Erffurth hat¬

ten sich in einer Predig über sechzig tausend Zu¬

hörer versammlet ; Und zu Leipzrg begehrten

auff einmahl sechzig fürnehme und gelehrte

Herrn in den Hell . Orden , welche er mit dem

Ordens « Kleid angekleidet hat - Zu Breß -

lau stellten ihm die Hussiten einen lebendi¬

gen Menschen in einer Todtenkad für , als

wan er gestorben wäre , und begehrten von ihm ,

er solte ihn aufferwecken . Der heilige Mann

wüste schon vorhin , was diese Lauren im

Schild führten , und bäte GOtt , daß er ihre

Vermessenheit wolte offenbahren . Der Leben¬

dige starbe im selbigen Augenblick des gähen

Todts in der Laden , und als die Spötter diß

sahen , bekenneten sie ihre Sünd öffentlich ,

und bekehrten sich von Hertzen sambt vielen an¬

dern zuin Catholischen Glauben .

Als Casimirus König in Pohlen die An -

kunfft des H . Manns nach Breßlau hörete ,

bäte er ihn schriffrlich in Pohlen zu kommen ,

welches er letztlich auß Antrieb des Cardinals

Stignei thäte . Zu Cracau ward er vom Kö¬

nig , der Geistlichkeit , und allerhand Stands -

Perjonen mir grosser Andacht empfangen , all¬

wo er den 28 . Augusti im Jahr Christi 14 ;

in der heiligen Abalberts - Kirch mit solchem

Geist predigte , daß jederman sich über seine

Lehr entsetzte , und über die grosse Wunder -

zeichen , lv durch das H . Creutzzeichen undAn -

ruffung des aUerheilrgsten Nahmens JEsu von

ihm geschahen , gleichstund erstauneten . Sei¬

ne Lehr , Heiligkeit und Wunderzeichen erweck¬

ten viele Meirichen zur Büß , also , daß unter

andern r ; 0 . Studenten von der hohen schuht

zu Cracau von rhm in den H . Orden aussge -

nommen zu werden begehrten , welche er als -

ba . d beförderte und einkleidete .

Von dannen begäbe er sich nach Franck -

furth abermahl auss einen Reichstag , warb

aber von den Ungarischen Ständen gebetten ,

ohne Verzug zu ihnen zu kommen , und das

Volck , dem Türcken Widerstand zu thun , zu

ermähnen . Der Mann Gottes zohe eilfertig

dahin , und käme im Jahr Christi 1456 .

den erlten Sonntag in der Fasten nach Ofen .

Er liesse alsbald von einem Orth zum andern ,

und ermähnte alle den Turcken Widerstand

zu thun . Er brachte in kiirtzcr Zeit 60020 .

Mann zusammen , mit welchen «MLDHe



Der vier' rind zwannigstc Tag im Vctober.
Türcken anmarschierte , so Griechisch - Weis«
scnburg dawabl zu Wasser und zu Land belagert
hatten , und dieselbige Bettung innerhalb vier .
zehen Tagen in ihren Gewalt zu bringen ver -
verhcfften . Läse zu Veradin allein seinen Sol¬
daten die H . Meß , und alle die , so diesem hei¬
ligen Opsser beywohnten , sahen einen Pfeil
auffdem Altar vorn Himmel herab fallen , dar -
aufffolgende Wort auff Lateinisch mit güldenen
Buchstaben geschrieben waren : Lörchec dich
mcbkJohanncs / sey standhafstrg / und
fahre getrost fort / wie du angefangen
hast ; dan in Arasft meines Nahmens
»md des H . Lreutzes wirst du wieder die
Türcken obsiegen .

Dieser himmlische Pfeil benähme dem Hcili -
ligen alle Sorgen , und er liesse den Commen -
danten in der Vestung und allen Soldaten
tröstlich zusprechen , umb sich dapffer zu hal¬
ten . Er selbsien nähme das Fähnlein in die
Hand , darauff der heiligste Nahmen JEsuS
gezeichnet wäre , und ruffte im Anfang der
Schlacht überlaut : IEjü§ ! JEsi - s ! JE «
sue ! seine Soldaten schryenJhm alle nach ,
und erschreckten durch diesen siegreichen Heil.
Nahmen , und ihre heldenmüthige Tapffer keit

L -c ^ ^ 07°. K . k .

die Türcken also , daß sie am selbigen Tag der
H . Marm Magdalenä im Jahr Christi 14 , 6
voller Schröcken dieFiucht nahmen , und viele
Beuten , alles Geschütz , und 40000 . Todten
auffder Wahlsiadt hinterliessen .
. darnach fiele der H . Mann in eine
Etliche Kranckheit , deßwegen liesse er sich nach
V ' llach m sein Closter führen . AIs der Ung ^
nscheKömg Ladislaus dessen Bericht empfan¬
gen , käme er mit viele »; Herrn von Wien da¬
hin , und besuchten ihn . Er hatte sich aber sc^ n
mrt allem Fleiß zum Todt bereitet / und gäbe
allda seinen Geist den 2 ; . Tag Oktober in die
Hand seines Erschaffers auff. Sem Angesicht
bliebe nach dem Todt gantz schön , und der L ,b
gantz beweglich . Er gäbe einen lieblichen Ge .
ruch von sich , und ward mit grosser Solennität
in das Franciscaner Closter begraben .

Im Leben und nach dem Todt hat dieser H.
Mann viele herrliche Wunderlichen gethan ,
und hat nach des Patris Raden Zahl 40 von
den Todten aufferweckt ; 170 . Taube hörend
gemacht ; 12. 5 . Blinden das Gesicht ;
Stummen die Sprach > - 20 . Podagranischen
und allerhand presihafften Personen die Grs
sundheit wieder gegeben .
o -rnnr « , c»r <rr » , <r » na / .

Der vier und zwantzigste Tag im Oktober .

selige Arabien , ein Mann voller Gottlosig - als es ihn Zeit zu seyngcdünckte , lie ^ e er die
keit so nur allen seinen Gewalt dahin anwendete , Vestung des Königs Elesbran verrätherisc! er
damit er die Christen in feinem Königreich vertil - Weiß übersteigen , und unter feine Bott -
gen möchte . Der gottselige König Gesbaan mässgkeit bringen . Von dannen wendete er
führte mit diestm Aucen urrterschiedliche Krieg , sich mit seinem Kriegsherr geg . n Nagran , ei-
und schlüge ihn zum östtern nicht allein auß de »n ner Christlichen Stadt , so für den ChrijiliäM
Feld , sondern zwur .ge ihn auch mit Emneh - Glauben biß auff den letzten Bluts « TiopßM
mung eu . er Vestung in seinem Königreich zur zu »röhren fertig wäre .
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Das Leben und Lcydcn des H . Märtyrers Arcehä und seiner Gestiken,
den Zeiten des Käysers Justin , , als Bezahlung des jährlichen Zmß . Der Jud

^ Elesbaan der gottselige Mohren - König stellte sich etliche Jahr nackemander mit dem
in der Stadt Aupune regier te , wäre ein Ju , Zmß gutwillig ein , uddiaurete auff eine Gr !e-
mit Nahmen Dunaan , König über das glück « genheit diß Joch von sich zu wcrffen . Dabers
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V - n dem Heil . Märtyrer Arecha und seinen Gesellen -

Der König Dunaan liesse die Stadt auffor¬

dern , und weil die Inwohner sich auff keinen

Weg darzu verstehen wölken , hat er sie gar

eng mit Wällen und Gräberen eingeschlossen

unv belagert . Es war den Anwohnern mehr

umb die Erhaltung des Christlichen Glaubens ,

als umb die zeitliche Freyheiten zu thun ; da «

hero thäten sie ernsthafften Widerstand , und

walten sich keines Wegs er .eben . Unterdessen

Hiengen die Soldaten des Audens täglich umb
die Stadt , und fragten die Bürger gsttsiä -

sittlicher Weiß ; wo dan ihr Christus bliebe ,
und ob er wohl mächtig gnug seyn würde , sie

auß ihren Händen zu erretten . Der gottlose

Jud Dunaan prangte , daß er schon viel Prie¬

ster und Geistliche mir Feuer und Schwerd

vertilget habe , und ihr Christus sey ihnen gar

nicht zu hülst kommen . Die Bürger wieder «

setzten sich diesen erschrücklichen Gottsläste , tru¬

gen , mit Vermelden ; daß sie auff Christum

vertrauten , und gewisse Hülff vom Himmel

herab warteten .

Da wurden die Priester d « S HERRen , die

Geistliche auß dm Clöstern , und so wohl Edle

a s unedle Jungfrauen und Makronen von den

Schergen angegriffen , und mitten in den brin -

nenden Scheyderhauffen gewo ; ffen , in welchem

sie ihren Geist in die Händ des HErrn auffga «

den . Unterdessen daß sie grausamblich gepeinigt

wurden , wendete sich der tyrannische Jud zum

H . Aretha , als zum Gubernator und Haupt
der Stadt , und setzte bald mit guten , bald mit

dösen Worten an ihn . Er verhoffte ihn vom

Christlichen Glauben abwendig zu machen , er

über fände sich sehr betrogen . Dan der heilige

Arethas wäre ein frommer und hertzhaffter

Mann , und hätte lieber tausend Leben darge -

grben , als seinen Glauben verkäugnet . Dahe -

ro verfluchte er ohne Scheu die Meineydigkeit

des Tyrannens , und sprach : Was wird

« ns von der Liebe Christi scheiden ? wir

bekennen Christum JESUM / sö von

den gottlosen Juden gecreutzigec worden ,

dass er ein einiger wahrer GHktes Sohn

sey / und ich verrichte diese Bekanvmrß

für die ganrze Stadt / und für alle Chri¬

sten / fo uns nnrerthänlg stvnd : und wol¬

len garirz bercikwülig alle Tormenten für

die Ehr feines göttliche »» Nahmens anst -

stehen .

Diese Wort schmertzten den Tyrann sohäff «

tig , daß er befähle ihn sambt den fürnebm -

sten Herren der Stadt in die Gefängnuß zu

führen . Unterdessen brachten seine Schergen

allerhand Männer , Weiber und Kinder vor

seinen Richterstuhl , und sprachen über die

Weiber und Kinder den Sententz des Todts ,

wofern sie nicht Christum verlaugnen wür¬

den . Da erhebten die gottselige Matronen

ihre Händ sambt den Kinderengen Himmel ,

und begehrten von Christo Räch und Gerech¬

tigkeit wieder diesen meineydigm und eydbrü -

chigen Juden . Die Wort so die fromme Wei¬

ber damahl redeten , waren so durchtringend ,

daß der gottlose König die -Ohren versspffte ,

und sie sambt den Jungfrauen und Mönchen

durch das Schwerd hinrichten liess . Da wur¬

den sie von den Schergen auff die Schlacht -

Banck geführt , und die Jungfrauen mit den

Eheweibern hatten gleichsamb einen andächti¬
ge »» Streit , welche unter ihnen zum ersten ster «

b . n , und ihr Blut umb Christi willen vergip¬

sen möchten .

Unter diesen heil . Matronen wäre eine rei¬

che schöne und tugendsams Wittib sambt ihren

zweyen Töchtern , so sie zur Marter begleite¬

ten , welche dem Tyrannen ohne Scheu unter

die Augen gienge , und ihm seine Treulosigkeit

vorrupffte - Der Bößwicht befähle sie vor

seinen Augen in stücker zu zerreissn . Ihre äl¬

teste Tochter , so zwülff Jahr alt wäre , hörte

ihn eine Gottslästerung wieder Christum re¬

den , welches ihr also erschröcklich fürkame ,

daß sie dem gottSlästerlichm Tyrann ins

Angesicht spye . Die Schergen hielten solches
für eine unleydentliche Schmach , soIMA -für eine unleydentliche Schmach , soMWA .
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1048 Der vier und zwanzigste Tag im Dekoder .
nig widerfahren , und zerhaueten die altere und
jüngste Schwester im Angesicht ihrer Mutter
zu stücken . Und weil auß den Wunden das
Bluc häuffig flösse , schöpfften sie davon ein
Glaß voll , und wolten haben , die Mutter sol -
te es außtrincken . Die gure Matron nähme
das Geschirr sambt dem frischen Blut in ihre
Hand , hebte ihre Augen gen Himmel , und
Arach - Dir O Christe JEsu opfere ich
diß Schlacht - Opfer / dir stelle ich die
keusthe Jungfrawen und Mareyrinnen
vor Augen . Ach würdige dich / mich in
ihre Gesellschaft aufzunehmen / und er¬
zeige / daß du eine Mutter über ihre
Tochter wollest frolockcn machen Diese
standhafftige Wort gaben dem Tyrannen sol¬
che tieffe Stich ins Hertz , daß er wie ein Unsin¬
niger sich anstellte , und mit wütender Stimm
auffschrye : Durchsi cht sie mit ewren Schwer¬
tern , damit sie nicht länger unserer Königlichen
Cron ' potte . Da ward sie von den Schergen
nieder gehauen , und zum öfftern durchstochen ,
darüber sie ihren Geist in die Hand des Herrn
auffgabe.

Den folgenden Tag ward der heil . Arethas
sambt anderen dreyhundert und viertzig für -
nebmen Männern vor den gottlosen König
geführt , allda denSententz desTodts enzi »
boren . Er wäre ein tapfferer Mann , seines
Alters im fünff und ncuntzigsten Jahr . Das
Volck hatte ihn wegen seimr Frömmigkeit ,
Wolredenheit und hohen Gaabm sehr lieb . Als
er vor dem Richterstuhl stunde , sagte er Chri¬
sto inniglich Danck , daß er ihn der Marrercron
würdigte , nachd . m er in seinem Leben so viele
Gutthaten von ihm empfangen . Darnach
wendete er sich zum Volck , so ihm mit vielen
Zähren biß dahrn wäre nachgefolgt , und er¬
mähnte sie mit bmmenden Worten , daß sie
gern ihre Leiber in den Todt umb Christi willen
dargeben solten , welche ohne das bald dahin
fallen wüsten ; wohl wissende , daß sie für ge -
^ U parfur die ewige Freud und Glory über¬

kommen würden . Der gottlose Eydbrüchige
Tyrann hiesse ihn schweigen , und gäbe Befelch ,
daß man ihn sambt allen übrigen hundert und
viertzig fürnehmen Herren enthaupten solte .
Da wurden die heiligen Märtyrer zum Fluß
Odias geführt , allwo sie niederknieten , und
durch Abschiagung ihrer Häupter die Marter -
Cron empfiengen .

Eine ansehnliche Frau sambt ihrem Söhn¬
lein sahen diesem traurigen Spcctacul zu , auß
Andacht bestriche sie sich und ihr Kind mit dem
Blut des H . Märtyrers Arethä , und scbrpe
mit Heller Stimm auff Es wird dem In¬
dischen BZnig eben wie dem Pharao er¬
gehen ; Da wurden Mutter unv Sohn als¬
bald von den Schergen angepackt und vorden
Tyrannen geführet. Die gute Frau führte ihr
Söhnlein bey der Hand , und bekennete in
währendem gehen die Gottheit und Mei sch «
best Christi . So l ald als sie vor den gottlo¬
sen König kam , liesse er sie nicht ein Wörtlem
reden ; sondern gäbe Befelch, daß man sie als¬
bald verbrennen solte . Alsdan machten die
Schergen ein grosses Feuer , und gössen Pech
und Hartz hinein . Die Flamm schösse in die
Höhe , und die Schergen banden der guten
Matron Händ und Füß Zusammen . Ihr ar¬
mes Söhnlein schrye unterdessen mit Heller
Stimm - Mamma ! Mamma l Cs sahe
den gottlosen König auffdem Thron sitzen , und
liesse mit weynenden Augen hinzu . Es fiele auzf
sein Angesicht vor dem Thron nieder , und dache
mit stammlender Stimm für seine Mutter .
Der Tyrann neigte sich zum Knäblein , näh¬
me ihn freundlich auff seinen Schooß , und fragte
ihn bey welchem er lieber seyn wolte , bey ihm
oder b . y der Mutter ? Er antwortete ; Bey
- er Mutter / bey der Murrer - an ih-
rentwegen bin ich hieher kommen / aufs
daß sie entweder wieder loßgclasien/ oder
lch mlt ihr zur Marter gcführer werde /
dieweil sie mich offrmahl darzu ermähne
har. Der
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V - n dem H . Märtyrer Arecha und ferneri Geseileu . 104 -
Der König sprach - Was ist dan das / die Mar¬

ter ? Da sprach das Kino : Um Christi willen ster - -

, den und leben - Wer ist aber dieser Christus '? frag¬
te der König . Da antwortete das Kind . „ Komme

, mtt mir in die Kirch / und ich wil dir ihn zeigen .
Unterdessen sahe es seine Mutter / welcher rpand und

Fuß zusammen gebunden waren / daß sie l ir Hencker
dem Feur zutrugen - der Knab fienge an in dem

Schovß des Königs bitterlich zu weinen / und zu

sprechen : . . Lasse mich zu meiner Mutter gehen z dan

„ ich sehe / daß man sie fortschleppt / und die Schergen
„ thr lepds thun . Da sprach per König - Warum

' Wdu dan tneher kommen / und hast deine Mutter
vültOn / Verbleibe nur bey nur / so wil ich dir die
Mrschonste Aepffel und Bieren geben - Das Kind

antwortete : » Ich wil ntt hie bleiben / lchwiizumei -
Micr Mutier gehen Dan ich hab vermeynt / du
„ seyest ein Christ / und bin für sie zu bitten hteher

„ kommen . Dieweil ich aber gefunden / daß du ein
„ Iud seyest ; so wil ich weder bey dir verbleiben /
„ noch etwas von dir annemme - dtß klinge vergün¬

stige mir / daß ich zu meiner Mutter wider kehre .
Unter Visen Worten ward des lieben Kinds Mut¬

ter ms Fcur gcworffen / welches / als es der Knab

sahe / bewegte sich sein Hertz im Leib / bisse den gottlosen
König harr m die Höffie . Der Tyrann stresse ihn
alsbald von sich / und übergäbe ihn einem von seinen

Rathen / damit er ihn im Iudenfhum erziehen solle .
Der Rathsherr giengfalsbald mir dem Knaben hin¬
weg / underzehlte bald d '. esem bald jenem / was sich
mu ihm habe zugetragen . Dieweil dan der Mann

M ihm stillstünde / und nicht so genaue acht auss

D gabe / liess er eilends von ihm hinweg und käme
MdemFeur / darin seine halbgebratene Mutier la¬

ße . Der arme Knab schlüge seine Mrmlein über dem
Kopf für Hertzenieyd . zusammen / und schrye eiltch -

mal mir hertzbrechender Stimm : - , O liebe Mutter /
„ OltebeMutter ! Unter diesen Worten sturtziesich

das Kind miktcn in die Flamme / der brennenden
Mutter um den Hals / und gäbe seinen unbcsiechkeir

Geist in die Hand seines Erschaffers auff -
GOtt der HLrz aber / so nichts ungestraft lasset

hingehen / binde nicht lang mir der wolvcrdjemen
Rachauß - Sintemal als dieser Bößwicht neuevrr «
hergungen der Christen in seinem blutgirigen Sinn
fürname / thäte Gottgroffc Wunder oben am Gestirn .
Dan er muste mir scine >n grdsten Schrecken etliche

Tag nach einander das Feur oben im Himmel bm
und her über seine Königliche Rcsiseiitz Lauffen und
schwelen sehen / welchesherabfisn / und viele Men¬

schen und Vieh jämmerlich verzehrte . Der Böß -
wicht glengc nicht allein in sich / sonder ward

verbitterter und verzweifelter / fienge einen neuen
Krieg widervie Christen an / und ermähnte die um «

ligende Konigen und Fürsten / daß sie deßgleichen
thun sollen

Dessen wurde der andächtige König Elesbaan /
von welchem oben gesagt worden / außfürlich be¬
richtet ; weicher alsbald ein Kriegsherr von hun¬
dert und zwantzig tausend Mann machte / und mtt

hundert und drelffig Schiffen / thu zu Wasser und

zu band bekriegen aiifiengc . Ehe er mit den seinigen
wider diesen gottlosen Juden zu Feld zohe / be¬
fähle er den Krieg und dessen Gerechtigkeit Christo
demHErriimit weinenden Augen / befragte sich bey

einem H . Eremiten . Diser versicherte ihn / daß er
den gottlosen Juden übcrineisterii / sein Reich ein¬
nehmen / thn erschlagen / und in allem Glück haben

wurde . Hierauf menge er mit den Seinigen zu

Feld / griffe den Tyrannen zu Wasser und zu Laich
an / und nähme ihm ntt allein das gantze Königreich /
sondern bekäme ihn auch gefangen / und brachte

ihn samt seiner gantzen Freundschaft erbärmliche
Weiß um .

Der fünff und zwantzigste Tag im Octoben
Das Leben und Leyden derH Märtyrer CrifpLni und ErispinLani

f ) U den Zeiten der tyrannischen Kaysern Diocle -
7V liani und Maximiani kamen die edle Männer

^ Criipmus und Crispinianus nach Sueffron in
Franckrcich / allda Christum den HErrn zu verkün¬

dige !! / und dessen heiliges Evangelium außzubrer -
trn - Dieweil aber bey hoher Straff übermahl verbie¬
ten wäre einigen Christgiaubigen zu beherbergen /
wüsten sie nicht weiler fortzukommen / oder beyeml -

geu Menschen wegen der äusstrstcn Lebens - Gefahr

sich anzumelden . Da nn sie dan nicht etwa » hüN -' Leben her Hkstjgen -

gers sterben und verderben Misten / wollen sie nach
der Apostolischen kehr mit ihren Händen arbeiten /
und ihr Brod tm Schweiß des Angesichts verdienen .

Derohalben lehrnren sie das Schuster - Handwerck /
und verhielten sich in dieser Arbeit so iobwurdig /

daß sie tebermännigllch lieb und angenehm waren .

Dan wan sie den keuchen arbeiteten / begehrten sie
-keinen Lohn / obwol sie in der Kunst alle andere

übertr . . ffen . Hievurch zohen sie viele zu ihrer Ge -

Mkinschaffl / weilen sie Christum vil kündisttn / undNrrrrr



vlvzo Der fuitssund zwetttyrgste Tag im Gctdber .
nicht wenige vom Hevdenthum zum wahren / Glau - sey euch genug / daß bißdero viele durch eure
chen bekehrten .

Dlß aber möchte ntcht also nn geheim geschehen /
daß dessen nicht der gottlose Känstr Maximianus
wäre gewahr worden . Daher » schickte er den Land -
pfleger Rictiovarum auß / der idnc » solle nachstel¬
len / und nicht unterlassen zu suchen / biß er sie halle
ergriffen . Dieser fand « beyde Heiligen zu Suesswn /
allwo sie den Armen die Schuh flickten / und deren
viele zu Christo bekehreten . Er fragte sie was sie für
Götter anbettelt / und auß was Ursachen sie sich in
Liesen Landschafften auffhielten . Die H . Männer
antworteten / wie daß sie einen einigen wahren EOlt
verehrten / und weder den Jupiter / noch den Apol¬
lo / wie auch nicht denMercurium / oder derglei¬
chen Abendtheur anbettele » und erkennten . Da
wurden sie auß Bestich des Rictiovan in Ketten ge-
schmiedet / und als Verächter des Kaiserlichen Be¬
suchs vor den Lvrannischen Kaystr Maximranum
geführt .

Da sie nun vor seinem Nichterstuhl stunden /
sprach er zu ihnen : Saget an / wo seyd ihr her / und
zu was für einer Religion bekennet ihr euch ? Da
antworteten sie : Wir seynd zu Rom von edlem
„Stammen gedohren / und in Zranckretch um Christe
.Wissen kommen / welcher mit dem Datier und H .
„ Geistcm Gott ist / ein Erschaffet aller Dingen / so
„ da herrschet in alle Ewigkeit . Demselbigen dienen
„ wir im Glauben Mit willfähriger Andacht des
„ Gemüths / und wir verlangen unser kedtag in
„ dessen Dienst und Verehrung zu verharren . Da
erzürnte Maximianus / und sprach : Ich schwöre
durch der Eimer Krafft / daß wan ihr in dieser
Thorheit verbleibt - so will ich euch durch viele Tor-
menlen vertilgen / und an euch ein Exempel statur -
ren . Wan ihr aber den Göttern opfferl ; so werde
rch euch mit vielen Reichthumben begaben / und zu
grossen Ehren defurdern - Die H . Märtyrer sag¬
ten : „ Du wirst uns durch deine Bedrohungen nicht
« erschrecken / denen Christus leben / und sterben
„ ern Gewinn ist . Deine Güter und Ehren aber /
» welche du uns versprichst / giebt den Deinigen ;
» Oan wir haben dergleichen schon voriängst umChn -
„ sti Willen verschrei / und erfreuen uns / daß wirs
„ gethan haben . Wan du aber Christum erkennst
„ und liebtest ; so würdest du nik, allein dir Rcich -
„ thumden / sonder auch das Kähserlhum sechsten /
„ und die eitele Verehrung der Götter leichtlich ver¬
pachten / wie auch von seiner Gütigkeik das ewige
„ Leben empfangen - Svllestu aber m dieser Euel -
„ kcir verharren / so wirst du mit den Teustlcir /
„ deren Götzen du anbellest / ms höllische > . ur ge -

werden ; La sprach . Mmmlang » ; Es

und döse Künsten vertilget worden . Die Heilige
anrworthtlen : „ Du Elender erkennest den gurigen

der da hat zugelassen / daß du un -nicht /
bist»GQit —

„ würdiger bist zum Kaysenhum erhoben worden ,
, .tza du sein unsterbliches Reich auff der Erden suchest
„ umsonst ,' r zerstdhren .

Da ergrimle Maximianus / und übergäbe sie dem
Lanbpsieger Rlciivvaxo / damit er sie grausam » -»,
pemlgm / und eines abscheuliche » Tobtslosie sterben
machen . Nicilovarus liesse sie an die -Folter span -

!-»
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neu , und sämmcxlich mit Prügeln zu schlagen . ^ ,r
währenden Lormemen bcklaglen sich die Heilige kei¬
nes wegs / sondern ruffken in den an ,fersten Tor «
memen Christum um Hulffan . Diii veroroffe den
Bößwichl noch mehr / und gäbe Befelch / man solle
ihnen zwischen die N -egel u . .d Fleisch spitzige Eisen
einbohren / und auß dem Rucken Riemen schneiden .
Die Schergen stachen den H . Martyrcn mit grö «
stem Schmertzen zwischen die Nigel und das Fletsch
der Finger spitzige lange Eisen / und schnitten ihnen
breite Riemen auß dem lebendigen Fleisch . In die¬
sen grausamen Qualen schryen sie mit zerknirschtem
Hertzenzu GQtt / welcher sie m selbigem Augenblick
erhörce / und thuen die spitze Eisen durch seinen En¬
gel heranß ziehen / und etliche anwesende Schergen
auff dem Platz erschlagen liesse .

Als Nicilovarus dkß Wunderzeichen sahe / war «
er desto mehr verbittert / und vom leidigen Scuan
zu grösserer Grausamkeit angelnden . Daherv liesse
er ihnen so lang Kellen anwerfsen / biß daß ein Ha¬
fen mit Bley glüend gemacht winde . So bald als
das Bley geschmoltzen wäre / wurden d -e heilige
Märtyrer darein gesturtzt / und der Tyrann bildete
sich ein / sie wurden alsbald sterben und ververäen .
Esgischaheabergeradbas Wioerspil - Dan sie hü¬
ben gantz unverletzt / und stetigen an als wie d : e Ba¬
bylonische Knaben mit Heller Stimm Gen zu loben /
und in höchstem Vertrauen zu ihrem Eriöstr zu bel¬
len : „ Hellst uns / O Gvii / rmser Hcyl / und wegen
„ der Ehr deines Nahmens erlöst uns ; Damit st«
» nicht elwan unter den Hcydcn sagen : Wo ist ihr
„ GOtt ? Umer diesem Gedcit spränge ein Lropffcn
von dem geschmoltzmen Bley auß dem Hasen m
das Aug des Rtt lwvari / und er ward mit grossen
Schmertzen blind daran . Der elende Mensch ward
hierüber desto unsinniger / und besohle Pech / Zel
und Oei untereinander zu schmelyen / und die Hei¬
ligen darein zu stlirtzen - Da nun die gottselige Mär¬
tyrer in der Pein stunden / sprachen sie mit grossem
»Vertrauen zu SQtt : „ O HErr / du kaust uns auß
„ den Peinen des R ' ckwvari erlöst » . Derobalvm
„ gleich mr bu semlt hast/ haß wir uNviePikam -
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bett Crrjprtt - Uttb En ' spr' ttr' tttt - .'
-. .uns deines Heil . Namens leydcn sollen / alsowür -
, vige dich auch zum Spott des Leusfcls und seiner
„ Diener / uns von diesen Pemen zu erretten . Ais sie
riß gesagt hallen / wäre der Engel des Herrn alsbald

gegenwarllg / und fuhr « sie ohne Schmertzen auß den
Ovalen und Peuien . ^

Als RicttovartuS sahe / daß er mit seiner Grau¬

samkeit nichts außrichten komr / ward er gantz un¬
sinnig / und sturtzle sich selbstenaußVerzweiffelung
ins Zeuer . Also straifle Gott dreien Boßwlcht /
als welcher viele unschuldige Christen durchs Fewr
» M andere Tormenten verzehrt hatte

Folgende Nachr hatten sie eine Erscheinung / in

weicher ihnen der Herr offendahrte / wie daß er sie m
kurtzer Zeit zu sich beruhen / und mit der Cron der

ewigen Glcrv begaben wolle . Daß diese Erschei¬
nung warhaffttg seye gewesen / hat alibald der
Außgang gezeigt . Smremal als der Kayser Mazi -

VlanuS gewahr worden / daß es seinem Landpfleger
Rtcriovaro also ergangen seye / sprach er den Sen -

lentz des Todls über die Heilige . Da wurden sie von
den Schergen aufs den Gericht - Platz geführt / allwo
sie Gott für alle empfangene Gutthaten demüthigst
Davcksagten / und sich mit Leib und Srel in seine
Hand befahlen . Darauff knieten sie nieder / und
der Scharffrichter schlüge ihnen alsbald oie Häup¬
ter ab « Ihre Heilige Leiber blieben auff dem freyen
Feld ligen / damit sie von den Thieren und Vogeln
möchten auffqefreffen werden . GOtt aber bewahr¬
te sie / daß ihnen kein seyd widerführe ; und es er¬

schiene in folgender Nachl ein Engel einem alten

rofr

frommen Mann / welcher ihm befähle die kkldilr der
heiligen Martyren hinweg zu nennnen / und in seit »

Hauftlemzubegraben .
Der gute Alle hatte bey sich seine Schwester / so

nicht viel junger als er wäre / welche er auß dem
Schlafs erweckte / und sie mit ihm an den Platz zu

den Hell . Martyren zu gehen ermähnte . Sie wä¬
ren bald allda gewesen / wofern sie nur ein Schiff -
lein halten gehabt den Fluß hinunter zufahren Die¬
weil sie aber keines hatten / giengen sie in die finster
Nacht langsam hinunter / und ein jeder von ihnen
nähme einen heiligen Leichnam aufi die Achseln . Sie
trugen diese beyde H . Leiber so reicht / daß sie ver -
meynten von den Heil . Martyren getragen zu wer¬
den . Sie funden auch hart an dem Genchit - Platz

im Fluß ein Schifflein stehen / darin sie mit grossem
Vertrauen das Heiligthum legten / und sich barne -
brn mit höchster Ehrerbietung niedersetzten . Sie
hatten aber kaumvon Land gestossen / sihe / da gierige
das Schifflem wider den Strom den Fluß hinausj /

und zwar so geschwind / daß sie in kurtzer Zeit mir den
H . Leibern bey ihrem Himlein warm / und sie darein
andächtizilch begabten .

Nachdem die Verfolgung ein End genommen
halle / wurden die Reliquien des H . Crispini und Eri -

chilitant von diesen frommen alten Leuten geoffen -
baret von allem Volck mit grosser Andacht erhebt /
lind in ichöne zubereitete Gräber beygesetzt . Allda
thäte GOtt durch sie viele Wunderzeichen / und offen¬

barte alle welt / wie lieb ihm ferne treue Diener gemese
«ist üÜLM .

Der sechs und Milchigste Tag im Ottober .
Das Leben und Leyden der D - Iu lezftnnen und MartylLn Anastasiä -

Anet Anastasia ist zu Romvon Ehrtstl chen El¬
tern gedshren / und zu aller Tugend angeführt

worden - Demnach sie ihr zwantzigstes Jahr er¬
reicht hatte / begäbe sie sich mit Wissen und Willen
ihrer Eltern einer frommen alten Jungfrauen /
Sophia genant / welche in ihrem Hauß mit vielen
Jungfrauen gleich als in einem Clostec lebte / und
die Jungfrauen zu aller Tugend anführte . Unter

diesen frommen Jungfrauen schiene die H . Anasta¬
sia gleich wte der Mond unter den Sternen / gienge

allen mder tugend vor / und ward von ihrer Mei¬

sterin St . Sophia vor allen am meisten geliebt . We¬

gen dessen erweckte der Satan in etlichen Jung¬
frauen einen New wider St . Anastasiam / und rrie -
desik an allerhand Stich - und schmachworl wider sie
außstieffen / und die H . Jungfrau auß ihrerGesell -Mffk zu bringen suchten - Da aber St . Ana¬

stasia alle ihre Verfolgungen lang gelitten / und mit

grosser Gedulr überwunden hatte / ergriime der Sa¬
tan hefftlger wider sie / und erfunde ein anderes Mit¬

tel sie von ihrer H Meisterin abzuscheiden .
St . Anastasia Haiti schon viele Jungfrauen zu

ihrer heiligen Geseüschafft gebracht / und viele heid¬
nische Weibspersohnm zu Christo betthrt : Welches
die Autzspaher des damaligen Kaysers Disclettani
endlich erfahren / und dem Landpfleger Prob » an¬
brachten / sprechend ; Die Anastasia ehret weder
die Götter noch den Kayser / sonder prediget den
Weibern Christum / sagend / daß dieser der wahre

GOtt seye . Sie ziehet auch viele Jungfrauen zu ei¬
tlem einsamen Leben / verbietet ihnen zu hcuralhen /

mnd lehret sie auff eine sonderbare Weiß zu leberu

Aber diese Anklag zürnte Probus so heffiig / daß er
Lvlends Soldaten zu dem Hauß Sophi - schÄN?,

Rrrrrr » . dir



ro ; r Der stchs und zwerntzigste Tag im GctSber '.
die Anastasiam zum Gericht zu fuhren . Die Sol - » mir alle Glieder abhacken / meine Zuna abschnes «
dalen kloplsten an der Thür an / und als man ihnen » den / und meine Zahn außbrechcn wirst / w m e
nicht gleich eröffnete / brachen sie die Thür mir gemalt » ichs gern für meinen Heyland leiden / welch «- „ il -
anst / und sagten -- Gebt uns Anastasiam herauß / auff „ mehr für m -. ch gelitten hat . Alle beuth verwundGebt uns Anastasiam herauß / auff
daß sie wegcn' threr basier die Straff empfange .

Alle Jungfrauen erschracken von Lenzen S . So¬
phia bare die Soldaten um eine geringe frist . Da sie
selbige erhalten / nähme sie St . Anastasiam beyseit /
redete ihr eiffrigzu / sprach ihr Muth unoHertz ein /
nnd versicherte sie / daß Christus ihr in ihrer Mar¬
ter beystehcn wurde . Diese Ermahnung wahr - - ^
lang / daß die Soldaten des wariens perdroffen
den / im Zorn zum Zimmer hinein stürmtet
Iungfrawen mit Gewalt ihrer Mutter abrissen /
Ihr einen eyscnen Band um den Halß warffen /
und sie mit Spou nnd Geschrey zu dem Richter führ¬
ten Alle gegenwärtige crstarreten über die außdun -

len sich hcfftig über die Skandhaffliqkeil diseHu
Jungfrauen / der Richter aber ward heutig darüber

mbluerr .ve
Er befähle den Dodem mit vilcn glücnden Kost -

len zn bestreuen / Oel / Pech und Schwefel darüber zu

len Alle gegenwärtige
dige Schönheit nnd Ehrbarkeit der H . Iungfrawen /
riud bedaurtensie auß nalürlichem Mttieyven .

Der Rlchier fragte : wie heiscstii - Sie Mach :
» Jchhe -. sse Anastasia / und werde Heul mit Gottes
» Hülst dich und deinen Vakrer den Trüffel zu schan -
» den machen . Er sagte - Ich rathe dir / O Tochter /
gantz heylsamltch / daß du dich zu den Göttern wen¬
dest / und mit uns ihnen opfferest - So wirst du nit
allein viel Geld und Gut / sonder auch einen feinen
luligen Mann bekommen . Wirst du arer meiner
vätterlrcher Ermahnung nicht folgen / so wirst du
mich zu deiner Adstraffnng zwingen / nnd alsvan
deine Thorheit bercwen . Sie spräche : » McmLrau -
» ttgam / und mein Leben und Reichthum ist Ehrst
-,-stus / für welchen ich bereit bin alle Lvrmemen /
» und bittersten Todt zu ley / cn . Leine holtzenr und
^ sicmcne Kwuer werd ich nlinmer anbellen / fon -
, .rcr bette den einigen Gott an / der Himmel und
„ Erden regieret .

Der Doßwicht ward so gar verbittert / daß er ihr
mir flacher Hand vile Manlstrcich g >-oe / und ihr
alle ihre Kleyder von dem Leid risse . Da sie nun gantz
nackend vor allem Vvlck stunde / sprach er zu lhr -
Schämest du dich Ulcht / du letchlscrttae Perfohn /
daß du vor so vile » ehrbaren Lenthen nackend stehest ?
Sie sprach - » Du sollest dich vielmehr schämen /
, , ( wan du ein ehrlicher Mann wärest / ) dieweil du

mch vor so offen Leukhen so schändlich enlblosest .
Er sagte : Du bist werth also verschämt zu werden ; zuriu / baß er der keuschen Jungfrauen mit einem

stücken zerschneiden / nnd den wilden Thieren für
werffen lagen . Sie spräche : » Ouallcrgrausainster
, -Richter wobest mir den Todt - Und ich bin von

-^ k-mrenrbettil den Todt zu leyden . Ich wan du

sie zu dem Richter „ O du grausamer Tyraan / blst
» du dan logar versiockr / baß du nicht kamst ecken -
» Mii / wie mich wem Gott in diesen uneriraglr -
, ,chen Pelt .in bey dem reden erhaltet / welcher best

. M tüks

pißi!

,! /

ke/ lhr Leib zerdarstc .' e/ ihr Eingeweyd außfloffe / und
noch da : neben ih.r Rücken mu Peitschen zcrgeißlel
wurde . Sie schreye unterdessen in ihrem Hertzen zu
GottumHülff - welcher ihr , so viele starck verlyhe /
daß sie dlß grausame Tormcm stand 'yafftig überste¬
hen tonte . Da sie nun auffgehedl ward / wäre
sie ein Grausen anzusehen / dieweil sie am » ordern
Leid gantz verbräm wäre . Der Tyrann aber halte
seine Ircuv daran / und weil die Jungfrau noch bey
Kläfften wäre / liesse er sie an ein schwebendes Rad
binden / und auff solche weiß umdrähen / daß ihr
alle ihre Gebein sollen zerbrechen . Unter diesem um -
drähcn schrye sie zu Gott / sprechend -

» O Gor . der Götter / O Gott der strafften / O
» Gott meines HeylS , O Gott meine Hoffnung /
„ meine Devult / meine Zuflucht - weiche nicht von
. mir / sonder komme nur zu Hülff in distr meiner
„ Trüiffal - Dan mein Leben hat in Schmcrtzeu
„ abgenommen / und alle meine Gebetn seyndzer -
» kniricht . Dtß Gcbekt hatte solche strafft / daß die

- Mar .' yrln von dem Rad abgelöst von ihren Wundes
geheilt / und kem Zeichen des tfcrrcrH an ihrem LeiS
gesehen irerrd . Alle beut verwunderten sich hierüber /
uno hielicu biß für ein göttliches Mwackcl . Lee
Richter aber wäre so gar verblendet und verbittert /
baß er die Jungfrau an einen Posten auffdenckm /
und um scharffcn etsencn Häckiem grausamlich zer¬
schneiden liesse . Sie aber schrye in diejcr bitteren Pein
wiederum zu GOTT / welcher die Peiniger so
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krafftloß machte / daß sie kein Glied mehr bcmgeki
konten .
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Vsir dem
„m falsche Götter niemals ! gethan haben noch thun
„ sönnen - Deßwegen preise ich meinen liebsten
„ KOtl auß Hertzens Grund ; Deine teufflischeGöt -
, ter aber vcrmaleveve ich in alle Ewigkeit . Der
verbitterte Richter schnic auß vstlsm Hals : Reisset
vifem verfluchten Menschen die Zung auß dem Hais /
dafiilt sie hinführo mmmermchr dle H . Gvlter lästern
könne .

Als siedißUrtheil angehört / bäte sie den Scharff -
richier / sprechend : . .Vergönne mir nur so vil Zeri /
„ damit ich mit meiner Zungen vor ihrer Adschnei -
„dung noch einmahl meinen Gott loben und anrüsten
„ Wge . Als sie diß erlangt hatte / sprach sie laut :
„W danckc dir / O GOtl / vu Bauer unsers Herrn
„ PEsu Christi / für alle Wslthaien / so du nur all
„ mein leblag erwistii hast : Und bitte dich umbver -
„ zeyhung aller Süiwen so ich begangen hab . ^ ch
„ bitte auch du wollest meine Marter mit einem seli -
„ gen End bLichl '.csscn : und alle Kranckcn / welche
» mich nach meinem Todt anrnffcn / wollest du gnä -
„ digiich erhören Alsdan horte sie eme Stimm vvm

. Himmel / sprechend : . Sei) getrost meine Höch¬
ster : dau was du begehrt halt / wird dir verly -
„ hen werden . Alsdan sprach sie behertzt zu dem
Scharffnchter : Nun thue was dir besohlen ist .
Und strecke ibre Jung Herfür / welche der Heucker
abschnitte -

Nach abgeschnittener Zung schlüge er ihr auch

H . IvStte . ' ro ; ;
auß Bestich des Richters alle ihre Zahn auß : und sie
spyesovii Biut auß / daß ihrKlcio so sie damalan¬
hatte / voller Bim wurde . Wegen grossen Dursts
bäte sie mit wlncken umb einen Trunck imd ein Mann
gäbe ihr einen Trunck WasserL : nach welchem sie
zur Stadt hinauß geführt / und enthaupt wurde - Ihr
H . rcib bliebe unbkgrabeiittgcii / aussdaß ervonden
Thieren sötte gefceffen werden .

St . Sophia läge durch dieqantze Zeit derMarier
anst der Erden / und baie mit Zähren für ihre liebe
Tochicr Anasiasiam . Damal erschine ihr ein En¬
gel / sprechend - „ Sey qelrdst Sophia / den Ana -
- .stasia hak lhr Marrer glücklich vollendet : und du
„ sollest ihren Leichnam begraben . Er führte sie zu
dcr Wahistadt / und zeigte ihr den H . Leid ver wel¬
chem sie niederfiele / ihn herylich küste / mir husten
Zähren benetzte / sie als eine surneme Martyrui ver¬
ehrte / und ihre Krrbilt bey GOit treulich anrussie .
Sie wäre eine alle schwache Person / welche an einenl
Stab gehen muste - und ihr wäre unmöglich den
heiligen Leichnam hinweg zu wagen / und zu begra¬
ben . Darumb kamen zween schöne ehrwürdige Män¬
ner / welche stillschweigend den Heil . Lörper aussuch¬
ten / in ihren Handen trugen / und an einen Ort
außer der Stadt Rom herrlich und ehrlich begrabren -
Welches geschehen umd das Jahr Christi den
-. L . Ockober .

Der sieben urrd Zwantzrgste Tag im Dctsber.
Dsss Leben ocö Heil . Beichtigers Ivonis .

S> Kr H . Ivo ist auß Klein - Britannien von
frommst ; und edlen Eltern entsprossen / und
von Kindheit anst der Andacht und Gottes -

strcht zugeihan gewesen . Im vierzehenden Jahr
seines Alter begehrte er in göttlicher Schriffl un¬
terwiesen zu werden / auss daß crGOtt dem Herrn
desto mehr lieben / und seinen Reichsten desto besser
in geistlichen Dingen beyspptttgcn könte . Zn diesem
End msite er aussPariß / und übte sich gar fiesssig im
stildiren . Er nähme in kuvtzer Zeit Leriuassen luden
Wisscnschajsten zu / daß er darinn grossen Nutzen
schasste . Auff daß er aber der .H . Schrisstundgeist -
tichen Rechten als den hohem Srudtts desto ruhiger
möchte obliegen / reifere er von Pari ^ nach Orlcans /
lind fienge allda mtt einem neuen Elsstr an sich im
silidlren zu üben - Er enthielte sich auch von allen
weltlichen Freuben / und casteyele seinen Leib auffun -
icrschiedlichc Weiß und Manier -

Ais er nun eine lange Zei ! den Geistlichen Rech¬

ten obgelegen wäre / ward er von dem Ertz -Diacon
zuNedon berusstn / damikserjftiu geistlicher Richtn'
seyn sötte . Der Mann Gaues erinnerte sich waS
im - vs . Psalm geschrieben stehet / nunbilch : „ Cce -
„ ! ig scynd die so das Gericht bewahren / und näh¬
me das Amt anst sich : unterliesse aber danncch die
Theologische Snidren nicht / wie auch seinen Leih mit
vielenDnßwrrcken zu castcycn . Wanarmc Wittwen /
Wechsen / und bedrängte Personen zu ihm kamen /
cmpsienge er sie gantz freundlich / u : d halfst ihnen
nach aller Möglichkeit die Processen zu gewinnen . Er
tröstete die Gefangene / und ermähnte sie zur Gedu ! t .
Man er im Gericht ein Urtheil sprechen sötte / soßeu -
ge er allieit an zu wemen ; und vemhaltgre die -sscey -
hril der Kirchen Gottes nach allen seinen Kränken .

Unterdessen breitete sich der Nahm seines Wan¬
dels weiter auß / und gelangte auch zu den Ohren des
Lreconischen Bischoffs . Dcrftlbige berustre ihn zu
sich / und machte ihn zu sturem Official odec
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Der sieben und -tzwätttzmste T^ g rm Gct -Ker .
* ° - 4 « .. Diesem neuen undhöhemAmr vie Billigkeit umeriruckr wurden / da nahmt ersich
lichen : ,uä) !tk . . ^ einrig in allen Gottseligen ihrer eiffrtgst an / und stunde an ihn Platz vor « e -
ud ;e sich der o - A « nn e .sn » ^ richt . Allda verachtete er ihre Rechts !-,ander / und
Wcrcken / uZV stiege von ein r wäre ihr bester Patron und Fmiprecher . Er nähme
mit grossem Ernstaffff . , ntztt ^ oegaoe ee NU) zu e ^ reru ihre Processen auff seine Unkosten an,

und verantwortete ihre Händel mit solchem Etffer /

LS-k
eoniemplakisn der qdttlichen Dingen / und spiirete
ab allen irrdischen Dingen einen Widerwillen . Da¬
her » Übergabe er das Officialal / und verfügte sich
zu seiner Kirch de bothaneto / allwo er Pfarrer
wäre .

Allda legte er dir köstliche Kleydcrvon sich , deren
er sich zuvor in seinem Omcilaal gebraucht halte / und
vergnügte sich mlt emcm schlechten groben Kleid nach
Ordnung der dritten Regel St . Franclscl / welche
er angenommen / uud zu halten versprochen hatte .
Er trüge an den Füssen Bundschuh oder Landa¬
ben / gleich wie die Eapucmer tragen / und hatte
stgtlg ein Harmes Bußkleib anst blossem reib / welches
er um eurem groben Hembd bedeckte auff baß es nrt
gesehen würde - Alle Mittwoch und Samdstag durch
daß qanye Jahc hielte er gar streng / und die gebolle -
ue Fastag der Kirch verzehrte er m Wasser und Brod -
Grob Brod und schlecht Gemuß waren seine Speisen
wan er nicht fasteie .

Als er eines Tags die H . Meeß läse / und die Heil .
Hostien auffhedle / hat erne feurige Kugel bteselbigr
H . Hostren mu grossem Glantz umgeben / und ist
erst , nachdem der Kelchuiiffgehoben gewesen / ver¬
schwunden . Er wäre eines kurtzen Schlaffs / und
machte sich dessen nicht balder iheilhafflig / er seue
dan zuvor vom lesen / schreiben / oder reffen ermüdet
gewesen - Sein Beth wäre die blosse Erd / und die
H . Bibel / oder em harter Stein sein Hauptküffcn .

Er wäre mild und liebreich / daß er seilen geffen /
er hatte dan arme oder fremde an seinem Tisch . Er
pflcgie die Arme / Dürffrige / Krancke und Presthaffle
änderst nicht als seine Bruder zu nennen / freundlich
auff zunemmen / und sie an leiner Taffel mit möglich¬
ster l!, cde zu gastieren . Er pflegte ihnen mit eigenen
Händen dre Speisen vorzulegen / das Lager oder
das Beth zubereiten / wie auch mit grosser Demuth
die Füß zu waschen . Und auff daß er diesen und an¬
dern Wercken der Barmhcrtzigkcit desto füolicher ad -
waricn möchte / hat er einige Häuser darzu ver¬
ordnet / damit er den Armen desto besser auffwarten
köme -

Einmal hatte dieser grosse Diener EOtles nicht
Brod gnug stmen lieben Gästen den Armen vorzule¬
gen ; dahero rüffle er zu GOktes Darmhcrtzigkeit /
unbcrsätklgte mit einem kleinen Drödlcin alle seine
Gast reichlich ' ttso hat GOll ihm auch seinen fast
lahrcn Meclkasten mnnderlrch anqefülli / damit er
desto reicher «eine Uebe Arme » entehren söffe -

Wai^ er sahe daß Wittwen und Wählen wider

daßecmigantzen Land der Armen Advocat gene net
wurde .

Er wäre auch ein fürtrefflicher Prediger / und
verkündigte das H . Evangelium nicht allein in sei¬
ner anbefohlener Pfarr / sonder auch in derselbigen
gantztn Landschafft . Eines Tags / da er zu Tisch
lasse / käme zu ihm ein gantz elender Mensch . Den -
seibioen nähme er freundlich auff / daß er neben
«hmzu Tisch sitzen / und um thmauß einer Schüssel
essen muste . Ais aber der Arme etwas wenig gel¬
ten hatte / sihe / da stunde er auff / und veränderte
in seidigem Augenblick seine Gestalt . Dan er zuvor
gantz elendig bekleidet und ungestalt außsahr / ward
aisbald gantz schön mit einem werffen Klerd angethan /
und gäbe solchen herrlichen Glantz von sich / daß das
gautzc Hauß davon erleuchte ! wurde / und verschwän¬
de alsbald auß den Augen aller AnwesendemAneinem
andern Lag / als der H Mann m der Sacriste »
der Kirch lasse / käme eine weisse glantzeude Taube
zu ihm geflogen / von der » Llecht die gantze Kirch er¬
leuchtet ward -

Letzltch als der H - Ivo seinen Leib mit vielem fa¬
sten / wachen und arbeiten kraffloß gemacht hatte /
shürle er ein heffttges Verlangen von den Landen bis
Frisches auffgeiöst zu werden / und bey Christo zu sepn -
Gott wolle auch seinen Diener trösten / undthmvie
Zeit seines Hmtrltts offenbahren . Er crkranckte letzt¬
lich nach vielen abgestandenen Müdeseligkeiten / und
ob er wol sich schwach befände / dannoch ttir überflüs¬
sigem Seelen Trost verhielie er sich int anders / als
wan er noch frisch undgelund wäre - Erlageauffder
Erden / so mit Spreueru bedeckt wäre / und halte sein
Angesicht zu einem Crucifir - Dild gewendet / welches
er allezeit in seiner Schlaff - Kammer auffbehalten hal¬
le - Er Veline ga -. tz inbrünstig / und seuffzete mit
Hess ! rann Weinen zu Gott seinem Hevland .

Aii einem Samdstag Neffe er sich mir der lctztenOel -
ung verletzen / welche er mit zerknirschtem Hertzen
empfangen . Darnach bezeichnete er sich mit dem
H . ^ reutz / und befähle seinen Geist demüthrglich in
die Hand des Erschaffers . Von selbiger Zeit an
redete er nichts mehr ; sonder läge mit offenen SM-
gen / soanff oas Crucifix gerichtet waren / die gantze
Nacht biß auff den folgenden Sonraq / welcher
wäre der neunzehnte Mav . An demselbizen gäbe
er semen Geist glückselig auff / und ward von den
H . Engeln in die ewige Freud begleitet. Sein Leich¬nam
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Von den H . Aposteln Simone und Iuda . ro ; f
tism ward in die Trecarische Kirch mit Ehrer - Woilhalen / so vllen Nothleydendeff allda auß
biemng zur Erden bestattet / cillwoGOtt der HErr Gottes Barmhcrtzigkeit widerfahren - Clemciis der
durch setne Verdiensten a -; s: hnliche Wunderzeichcn Sechste hat ihn m die Zahl der Heiligen geschrieben /
würckie . Sein Begrabnuß wird nicht allein von im Jahr des Herrn > i4N den May / sein Fest
den Inwohnern / sonder auch von vilen Fremden aber wird im Orden St Francim den -. 9 - Octobns
mit grosser Andacht besucht / wegen der grossen schalten . ^ i / oz .

Der acht und zwautzigsre Tag im October -
Das Leben und Leyden derH . Apostclen Simonis und Iudä .

r^ Je H . H . Aposteln Simon und Judas seynd
HO ZU tzana in Galilaa von frommen Eliern

gebohrcn worden / so nächste Blutsfrcuud
mit der allrrsccltgsten Jungfrauen Maria gewe¬
sen . Ihr Vatlee hiesse Lleophas / so >nit Chri¬
sto am H . Osteriag nach Emaus gereist / und ihn
hernach im Hauß durch die Brechung des Brods
erkennet hat . Ihre Mutter hiesse Maria Clcopha /
und sie ist eine von den dreyen Marien gewesen / so
Christum salben « ollen - Dieser gottseligen Eltern
drey Söhn hat der Heyland der Welt zu seinen A -
postein angenommen / nemlich Jacobum der min¬
dern / wie auch dir h - ulige zween Aposteln Simo -
nem und Judam . D ^r H - Simon ist mtt dem Zu¬
namen Ccmanäus / von seiner Geburls - stait Sana /
und Judas istLhaddäus genennei worden / axffdaß
ervou dcm verrälherischen Juda solle unterschieden
seyn .

Diese zween H - Bruder folgeren Christo treulich
nach / und truckien seine himmlische Lehr gantz ticss
m ihre Hertzen . Nach seiner Aufferstehung und
tzimmelfahrt empfiengen sie sammt dein'ibngen Apo¬
steln und Jüngern des Herrn den H . Geist / und
verkündigten anfänglich im Jüdischen Land das H .
Evangelium mit grossem Eiffer und Nachiruck .
GOtl der HErr thäte durch sie viele grosse Wun -
derzeichen / und sie bekehrten eine grosse menge
Dolcks zum Christlichen Glauben . Sie meisten
von den Juden vile Verfolgungen leyden / indem
sie diese wegen ihrer Hartnäckigkeit / und der an
Christo vollbrachten Mordthat hart strafften .

Nachdem die H . Aposteln die Welt unter sich ge¬
theilt hatttn / reisrte der H . Simon mEgvpten / und
der H - Thaddäus in Mesopotanien - Sie durch¬
wanderten m diesen Land schafften die Ltävk / Flecken
« no Dörfler / und verkündigten überall den Erlöser .
Sie ichafficn daselbst grossen nutzen / und kamen
letztlich m Persienz ^ mnen . Als sie in diß König¬
reich eine» Fuß setz . c - / schwiegen alle Leufflen in
den Götzen still / und komen kein Wort mehr reden .
Alle Einwohner dieses grossen Lande erstarmen höch¬

lich darüber / und wüsten nicht was doch ihren Göt¬
tern widerfahren seye .

Unterdessen zohe Baradach der Feld - Obriste drs
König von Badylonien wider die Indianer samt
dem Kriegsherr zu Feld / und liesse den Göttern viel
Opffer schlachten / damit er von ihnen erfahren
möchte / was für einen Außgang der Krieg haben
würde Es konte aber lbm nicht ein einiger Ab¬
sott aiuworten / welches ihn nicht wenig betrübte .
Er bäte sie tetzlich / einer von ihnen solle auffs wenigst
ke Ursach ihres Slillschwe : zcns anzeigen / und es ant¬
wortete einer ; wie daß ihnen nicht zugelassen seye zu
reden / so lange als Simon und Judas die Aposteln
Christi im Königreich seyn würden . Da wäre der
Baradach gantz begierig dlse Männer zu sehen / und
mtt ihnen zu reden / und liesse sie aller Orten suchen .
Er fände sie gar bald / und thäte ihnen Ehr an / als
welche über die Götter zu gebieten hätten - Aufs daß
aber der Betrug aller Götzen möchten offenbahr wer¬
den / gaben die heilige Aposteln ihnen Erlaub » » » zu
reden ; und sie liessen durch ihre Pfaffen dem Ge¬
neral Baradach sagen der Krieg werbe langwierig
und blütig seyn / und daß viele von beyden Selten
umkommen würden .

Als solches die H - Aposteln horten / fiengen sie an
darüber zu lachen / der General aber entsetz e sich al¬
so wegen dieser Aniwori / daß er am gantzenLetber -
zittene / und zu den Aposteln spräche : Ich bm
von einer grossen Fvrcht eingenommen / und ihr se¬
het es wol . Da sprachen die H . Männer zu ihm -
- . Du hast keine Ursach dich zu sorchten ; dann
» in gegenwärtiger dritter Sinnd werden Mvr -
„ gen die Abgesandt " » auß Indien kommen / den
» Frieden zudegehren - Ja sie werden sich vor dir
,,demüthigen und sich gantzüch als überwundene
» deinem Willen ergeben - Als solches die Götzen -
Psaffen honen / spotteten st ; der Aposteln / und
machten sie beym r -eneral Baradach verdächtig
a^ l wan sie heimliche Verständnus mit dem Femo
Hütten -

Dir Genrral befahlt so wohl dir Bötzm -Pfasien
^ als



ro ; 6 Der acht imd zwanzigste Tag im Oct - ber .
als auchdieApostelen in die Gefängnus einzusperren / sie grosse Wundcrzeichen / und sie bekebrtei ,
nmzn scheu / welcher unter dlstn beyden theilen die send Heyden zum Christlichen Glauben ^ 1« - !
Wache « S - r - M hade / damit er die Schuld ^ sen wäre de / König , und die KchLnsamb ! M - y. . . ». . V V . » IMkivl Liuen
iHnBerbienstcn hernemnien mdgtc . Da nun dtt Prinzen und Hoffgesind / und der Glaub inChri -
dritle Sknnd des folgenden tags ankommen / sihe / da - stuin ward dainadl fast in allen Städten desselbigen" " " ' Königreichs aiißgebreitek .stunden d «e Indianische Gesandten vor dem General
und begedrren demüthigst den Zried.cn . Ais er sol¬
ches sahe / liesse er die H . Apostel « : Mt Freuden auß
der Gefängnus / und wolle auff alleweg die Götzen -
Dlener todten . Die H . Männer aber wolren solches
nichl gestatten / sonder Haien für sie / mil vermeiden /
drß nicht kommen seyen jemand das Leben zu Min¬
ium / sondern vielmehr zu geben . Der General prc -
ftiüicrle thuen viel Geld / Silber / Perlen und Edel -
tzestnn / und sie woltens anst keinen weg annehmen .
Drß konie der heyvnlsche Mann nicht fassen / weil

Nachdem diese H , Männer den Glauben Christi
zu Babylon und in den umbltqendrn Stadien auß -
gebrrit« hatten / begaben sie sich in die nächste Pro -
vintzen selbigen Königreichs / und verkündigten das
Heil . Evangelium in Kram grosserWunderzelchen .
Sie kamen in eine fürnehme Stadt / Suannr mu
Nahmen / allwv sie obgesagte zween Zauberer Zarve
und Arpharad abermahl anlraffcn . Sobaldalsvic-'
se Leusteis Diener die Heilige sahen / erwcckien siem
der Stadt einen Auffruhr / und üderredelendle Gd -

ihiii nimmer solche Verächter aller Reichthum « : tzcnc Pfasten und die Hcr : n der Stadt / daß diese
warenfurksmmen / und führte sie mit sich zumKö - zween Niderreisser der Tempeln und Zrrftvhrer der

" ^ " . . - . - . Görierseyen . Sie lagen ihnen so lang an / biß daßsienlgnach Dabylonien - Allda crzchlte er dem selbigen
was für dapffere beuth er habe angetroffen / so die
Güier dieser Welt verachten / und den Geist der
Weissagung hatten . Er konte sie nicht gnugsam
rühmen mit vermelden / daß sie bey alle » diesen soho -
henFürtreffiichkeiten demüthig / eingezogen / sanfft -
ulurhig lind wahre Verächter aller zeitlichen Reich -
thuuren seyen .

' Eswaren eben damal zween Haupt Zaubererbeym
König / Aaroe und su' pharad / welche auß Indien
fluchtig worden / dieweil sie der Heil - Apostel Mat¬
thäus / von bannen getrieben hatte . AIs siebte Heil .
Avosteln sahen / stetigen sie an allerhand Nachstelliin -
Mirvor die Hanvzu ncmmen / und auff baß sieden
Heyden einen Schrecken sollen einjagen / gebrauch -
ttn sie sich ihrer Zauberey / und versamlctcn eine
grosse menge abscheulicher Schlangen an ein gewis¬
ses Ort . Als solches die H . Aposteln sahen / befah¬
len sie den Schlangen in der Allmachrkhristi / daß
sie sich über diese Zauberer machen / und sie erschreck¬
lich Peinigen / nicht aber lödtcu sollen . Da
sprangen die gifftige Thier über die gottlose Lemh
her / wickietemsich um ihre Hals / bissen sie in das
Angesicht / IN die Hand / Bauch / Sännen und Bein
nnoplagren sie so gewaltig / daßsie erbärmlich heulen
und auffschreiien musten . Hiedurch wurden sie heffriq
zu ichairden / und musten sich durch die Flucht mit
SchiMpff und Spoit darvon machen . Sie kamen
m fremde Provinzen / und redeten den H . Äposieln
Übels nach / als welche der Götter Feind wären / unv
sie ihrer Ehr und Anluttung beraubten .

Als nun diese gottlose Zauberer hinweg waren / hat¬
ten St - Simon und Judas keine Verkünden > s
mehr / Imd predigten das H - Evangelium aller Or -
km M grossem Nutzen , Dan der Herr thäte durch

die unschüldigc Aposteln ergriffen / und als Miß -
lhailge in die Gefängnus warffcn .

Die Herrn der Stadt wollen wissen / ob dem also
seye / wie dte zween Zauberer gesagt halten / und be¬
fahlen den H . Simon zum Götzen der Sonnen / den
H . Lbadäum aber znm Götzrs des Monvs zu füh¬
ren / oamil sie dleselbige anbellen / unoben Glau¬
ben m Ehrtstum veriaugnen sollen . Als sie zu ietzt -
gemelreu Götzen kamen / stcngen sie au die hochhei¬
ligste Dreysalugkllt anzuruffen / imd die Götzen sielen
alsbald von den Altären in stucker herab . Man sahe
auch zugleich die Leuffcln u: Gestalt schwacher ab ¬
scheulicher Mohren herauß fliehen / und allc Anwe -
sendehörlen sie erbärmlich heulen und sich bekiageii -
Da ergrunien die Götzen - Pfaffen und alles Dotw
so heffklg / baß sie allen ihren Zorn über Die liebe
Aposteln außgcgvsftii / sie gewaltiglich außschände -
ten / erbärmlich zcrraufflen / unbarmhertziglichzer -
plageten / und den Heiligen Iudani mil Kolben todt
schlugen / den H Simon aber mtt einer Sägen
durchschnitten Damal wäre der Himmel gantz öeu -c
und klar / sobald aber die Mordthat geschehen wä¬
re / da überzohc der Himmel mit schwachen Wol -
cken / und stcnge au erschrecklich zu Donnern und zu
Wetterleuchten . Der Blitz und der Hagel schlu¬
gen bald hie bald da ein / und vrrbrennete alle und
Ikde Götzcn - Lempeln / so in der Stadt waren . Der
Donner erschlüge viele von den Heyden / unter wel¬
chen auch waren obgesagte zween Zauberer / Zaroe
und Arpharad / welche das b ,' » Mische Fcwr also
verzehrte / daß nichts bau Ah , . n von thremAM
und Beinen übrig bltbe .

Als dtt König ist Babvlmen von den H . Do -stelti

tllV » ; , t

je/ » n ö-rs lre «

!, ksftüßMtl
HlL 'MslvSl

!Mi !sthOU>
.« iVitlSAi
W NNilsl» i>

hell . Piî j:
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V - ti dem H . G <rudettkrS . rssy
sttlnstlhen Todt Zeitung bkkolnnitn / betrübic - rfich ruhet / biß sie von bannen nach RM e - M / und

sehr darüber / liesse ihre beider mit « rossen Ehren nach in St Peters « Kirch im VaticarrobHgefeijt ivyrdeit «
Ballon erheben / uno über ihre Gräber eine hcrril - § ^
che Knch auffrichten . Allva ha ben sie so lang ge «

Der neun und zwantzigsre Tag rm Oktober.
B ' scheffs Gauscntit .
nicht anß / es s«» e dan / daß der Priester Gauden -
tius konime / und mich außtrelöe . Ais dem Pabst

dlß kund gemacht ward / liesse er St . GauseumiR
berussen / und befähle ihmbev Krasst des Gehor¬
sams / daß er dem Besessenen zu Hülst kommen

Das Leben kes H .
<Cr H . Gaudentius ist zu Epheso von hei -dnt -'

L » « Ischen EUern gebühren / und m seiner Kind «

heil von den Christlichen Kinderen zum
ßhristlichen Klauben angeführt worden . Dem ,
M er zu seinen Jahren kommen / verliesse er fern

Tattttlanv / zohe nach Rom zu den Zeiten des Heil - soll : . St . Gaudemius beschwur den Trüffel / da
Msts Damast / und ward von dem Heiligen Prte

stcr Justins un Glauben völlig unterrichtet und
geiaufft - Alsdan fiengr er an ein gar heiliges Leben
,u , uhren / und mir allem Fleiß zu erstatten / was er m
seinen jungen Jahren versäum « halte r Er warbt -

herberget bey eurer edlen Matron / „ Eusita genant /
weiche heyrut ch wäre / und von dem Christlichen
Glauben nichts yorrn wolle . St Eaudentius sag .

tethr / wie daß ersuch veydnisch « «bohren und er «
zogen worden ; dannoch durch die Dernunfft erkant

habe / baß die steuirrne und hölyerne Bilder keine le¬
bendige Ed er seyn könlrn . Er wüste ihr auch von

Christo / und dessen Heiligkeit so viel zu reden / vaß die
«sie öjrau ihr Heydentdum verireise / und eine Christin
zu werden verlangte . St Gaudeniius fuhrt « ste zu

dem Padst öamaso / weicher ste rm «Klauben völlig -
lich unterrichtete / und ste selbst musste und firmle .

Der Heil . Pabst fragte von St Kguden . ro von
wannen er sene / und warum er nach Rom kommen /

Kot - Und demnach er alles gründlich vernommen /
- Meile er ihn bei » sich und gäbe rinn die vier kleine
Weichlingen . Bey dem Päpstlichen Hoss sühne

Ei . Gaudeniius soches frommes Leden / und verrich¬
te !« selnrOensten so fleissig / daß berPabstgroffes genu -
gmanihm hatte / und ihn nach zweyen Jahren zum
Dlacvn wevheke Der treue Diener Gottes stiege

zu der Heiligkeit so hoch auss / daß der Pabst ihn nach
steden Jahren zum Priester weyhrte / und ihn zum
Prediger des Worts Gottes außsendete . Hie wäre
Wunder zu sehen / mit was für einem Elsser der Heil .

Priester «m Land herum relsete / wie nachirückltch
« predigte / wie viele Sünder er bekehrt « , wieviele

Miracklen er würckrr / und wie viele Heydrn er zum
Christenthum brachte Ein Römischer Soldat war «
dsn dem Trüffel besessen / konw aber durch keine
B ^ chwvnmg befrevel wrrden . Als er « tumahl von

« ntm H . Priester hart beschworen ward / schrye

dir Teuffei auß Ihm ; Ich weiche von diesem Leib

? . Leben der Hrillgen -

ader dieser uichi weichen motte / lasse er die Heil . Meeß

für ihm / und als er ihm das hochwürdtge Sacra -
mevr darreicht « / fuhr « d «r Trüffel in Gestalt eines

garstigen sttnckenden Rauchs auss dessen Munü -
Uder biß Wunderzeichrn bekehrten sich viele Hevden /

alle Christen aufferbaueren sich gewaliiglich / und der
Pabst «ttame dlt grosse Heiligkeit seines lieben Gau -
dentii .

Bald hernach starb der Bischofs zu Rimini / und
die Stadt schlckie ihre Gesandten zu dem Pabst / du »

trnd um ktiien andern Bischofs . Der Pabst wüste
ihnen keinen würdigern Bischofs zu geben / als St .
Gauvenltum / deßwegen conseenrre er diesen selbst «» /
und schickte ihn mit diesen Besamen nach Rimini .
Als dieser neue Bischoffzu der Stadt Marliana kä¬
me / und vernahm « baßnoch viele Heyden m selbiger

waren / hielte er sich allda auss / predigte ihnen oas
H Evangelium ; konie aber die verstockte Hevden
nicht erweichen . Allda w re ein hevdiilscher evlee
Ritter / welcher lang kranck gelegen / und von ine «
mand konte geherlet werden . Dieser liesse den Blichoss
zu «ich berussen / und ball ihn demüthig um seine Ge -
suni heu Der Heilige sprach -- -, Won ou Sie falsche

. .Götter vrrlaugnen / und au Christum den wahren
. . GOTT glauben will / so wird dieser dich gesund
« machen . Als oer Ritter dißversprach « / bettete > au -

denliusilber ihn / ergriffe dessen rechte H -. nd / und
sprach voller Glaubeiis : .. Im NMrn unferl Her . en

. . JEsu Christi seye gesund / u -^ Me auffvsndei -
, .nem Leih . Als bald stund « derMancke mit Zr ^u -
dm auff / prryseie dk » GOTT der Christen - und er¬

freute fern gantzes Haußgesi nd / brrr . - dren und zwan «

- iq waren Alle diese liessen sich im Glaube -, un er¬
richten » nd lausten / und ihnen folgten alle Heuden
der Stadt nach .

Von diesen nähme er seinen Abscheid / zohe mit

den Gesandten zu der Stadt R - imni fort / nndalS

Me auff dem Weg grossen Durst litten / » erwaiiblereS - iSL - er

/
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los8 Der tteuri Uttd zrv »itttzl' « fke Tag rm Gcrsber .
k!' rias Wasser in Wein / und gäbe es ihnen zu listn - war « uner welcher von den Arianern wäre verführt
eken . Diß Wunder ward bald zu Rünrnl kündbar / worden / und von seiner Ketzerei , mchl wolle adste -
darum käme ihm alles Volck mit ihren Kranckcn Heu / deßwegen ward er von dem H Gaudemio er -
und Prcsthafflc » eiugegen / kittend umb ihre Gesund - communicircl und als ein Ketzer auß der Kirchen
heil e und wurden allesamt durch Krasfl des H Greu - gestosseu . Diß verdrösse den Stabil, aller / welcher
« es / so er über sie machte / alsbald gesund . Inder dieser Priester Vatter wäre / so hesstig / daß erden
SladiRimini warennochvirleGötzkii - LilderindeN ' H . Liscvoss schändlich anßschalte / viele Schmachen
Lempel -nmb Wäldern und das fürncmste Götzen- zufugie / unb ihm den Todtroheie / wan crdcnPric -
LtlddeLAb -,ollsM :-rl !sstlirideanstememSlliaraiiff sier nicht wlocr aussnemmen würde . Der .̂ eilige
dem Marck . Laß samptliche Volck führte dielen sagt; : » . zch will lieber sterben / als einen Wolsf in
neuen Sischoff zu der Kstrch / alw » er ihnen eist - „ beltSa- aststail cnitasscn . Worüber der Sravkhal -
rig predigte / sie wegen ihres Heichemhums strahle / lersooestug ergriimc / daß er den Bischofs imielg .
und wider die schändliche Götzen - Bilder donnerte , ner Hand erlegen wölke . Der Teussci aber führe
Nach der Predig Hütte er ein Dlschossttches Ampt / alsbald in ihn / peinigte ihn grausamer Weiß / und
unvaiscr das hochwürdiqste Sacramcm auhf .cme / drachie li, n gantz von Lumen . Die Diener des
fielen alle Götzen - Bilder in den Templen nnd Wal « Sladlhalters wurden über den Heil . Bischofs so gar
berii mlt ürostem Gereusch darnider / und die reust - verölt » « / daß sie ihn erschrecklich lästerten / einen
len flohen henlend darvon . Diß verursach !« grosse Mörder ihres Hern , nennten / und ihm die Schuld
Verwunderung in der Ltadl / und in dem band / dieses grossen Unheils zumeffrtcn . Sie entschlossen
und brach » schier alle Henden zum EhristlrchenGlau - sich rynyeimltch umzudringe » / laurien irmlangauff/
den . Aisoannfienge der H - Büchoss au Christliche und als sie ihn einmahl des Morgens vor Lag belttnd
Kirchen in seinem Bischihum zu daueu / viele Geist - fanden / ergristen und banden sie ihn mit Stricken /
ttchcn nuo Prtcster .zu Weichen / und zu allen Orten sn » cte :, ihnzum Thor hinauß / und zerprugelkcn ig »
fromme Seelsorger zu senden blß au , j den Lobt - Der unschuldige Bstchoff besah «

Unterdessen da er sem gantzrs Bischtum in gil - le seinen » ,« tn in die Hand des HErrn / belteie imt
ten Stand gesetzt harre / und der Anaittschc Kayser heiter Summ sur seine Mörder / und warb endlich
Constantz an die Regierung käme / ficnge vieler eme mit Llellien und Prügeln loidgeschiaeen . Den H .
neue Verfolgung wider die liebe Eachoiijchen an / Leichnam ichlcissiensie weil hu , weg / warfsen ihn in
und suchte seine Ketzerei , aller Orihcri elnzupflantz -en . eine liesse Gruden / und bedeckten ihn nnl Süurcn
Er vcrorbneie auch / daß zu Nimim eine allgcimi - und Kummer .
ne Versammlung der Bischossen gehauen / und die Es wüste niemand wo der fromme Bischofs war «
Sireiugkett im Glauben bciMicgl werden solle . Der hinkommen / und wie wol er aller Onden gesucht
Haupt - Amckel der Ketzerei , wäre / daß eähristus waro / kon .eer doch nirgend gefunden nochcrfraqt
kein GOlt / sonder nur ein Mensch sey ; / vaimoch werden - Allesamt vermeimen er se » e auß Fvrchlder
von GOil dem Vaiker zur ErlosiMg der Wett leor Arianer hetmlich hinweg geflohen / und würveichf-
gesaiid worden . Nach Nimmt kamen mehrere Arm - ftnilich einmahl wicoei kommen . Siebenzlg gautzr
mschr / als Lathottsche Bischossen : und die wenige Jahr waren verflossen / daß. niemand wüste wo der
Gärbottiche stretieu hcfflkg wider die Arianische Heiligen ieyehingeflohen / wegen dessen ward er sehr
verfluchte Ketzerei , . Unter den Eatholischrn wäre betaun und schmertzttch beklagt . .
St . Hilanus Lttchoff zu Portiers / St . Paulinus Nach verflossener solcher Zeit wäre ein blinde -
Bischofs zu Trier / und Sl - Eaudcmms -Lrschvff We : d mder Stadt Lervra / Namens Mortiva / de -
zu Runm ! / neben vielen andern . Dieweil dan diese ren der Engel Raphael und der H . Padst Damasus
von dem wahren Glauben nicht abweichen / und den erschienen / und zu ihr sprachen » Wann du war je-
Ketzern nicht denfallen wölken / darum wurden sie » hcnd werden / so gehe zu der Stadi Nimm , / und
harr verfolgt / und ins Elend geschickt . St - Gau - „ sage den Bürgern / baß sie den Leid des Heii - Stt -
Lmlluö aber / als er nach langem streuen sahe / daß » schoffs Gaudentti / welcher m solcher uns lvlcher
rr nichts außwlrcken körne / machie sich heimlich . .Grudenlang verborgen gelegen / erheben / mroan
darvon / und flehe mit zween Erschossen hermlich - .einem ehrlichen Orr begraben sotten . Daß Lsciv
hinweg . frag » : wer send ihr / die ihr m : r diß saget / DerL ««

Da nun der Arianische Drschoff wider zum Kay - gel sprach » Ich bin der Lrtz - Engel Raphael / und
ser gezogen wäre / kauie er widerum nach Rinitnl / , der ander ist der Heilige Pabst Damasus / welcher
derustie die umligenbe Dischöff zusammen / und » St . Gaubentium zum Btschvff geweyhel hak
wtverruste alle - « as die Arianische Blschöff ge - „ Und diß soll dir zum Zeichen unssrer Erscheinung
jehrr « O vrrorpnek halten - Unrer den Pr ; estrrn ,»sevn / haß wem der Leib wirb erhebt werben / 1°
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V <- n dem H . G .irrdetttt's ^ 255
. .wirstduschend werden . Das Weib glaubte disrn uns alsdleSlmdeAöorkiväselbiges öerührtt ; ward
Worten und gedachte nach Rnnlni zu gehen / und sie augenblicklich sehend . Wegen dffes Mwackels
nach einem Wegweiser zu krachten . Unterdessen wurden viele Kraucken und Presthafften hinzu ge -
nahme sie em kleines Sladlem in ihre Hand / fuhrt / welche allesamt durch die Berührung desH .
undmerckte / daß jemand dasStablem unten an - Leibs geheilt wurden / und den lieben GOtl samt
greissenv m vorginge . Auff solche Weiß käme sie dem H - Gauderitlo p . e seien Alsdann ward oer
„ ach Rimlni / verkundlgle den Bürgern die gehab - H - Leichnam in einen mannclstemeil Sarg gelegt /
te Erscheinung / und ermähnte sie den Leichnam ih - über sein Grab ward eine grosse Kirch geoauct / uns
res H - Bischoffs außjugraden . Die Bürger gien - die Heiligkeit St Gaudium ward weit außgebrettet .
geiiemhelllg zuverdenanlen Gruben / grabten nesf Erwoke imHimmelGott füruns bitten / anst daß
inner tue Erden / mcrckten einen htminlncheir Ge - wirauchgortsellgUch leben / und samtlhmzuderewi -
rnch / und fanden enoltch mit Freuden den kostbaren gen Giory gelangen / Amen .
LeMmn ihres gewesenen He . l . Bischoffs Gaudrn - / sts. s
/ / ,. Die Gelstllchen echevicndiß grosse Heillgihum /

Der dreyfftgfte Tag im October.
Das Leben mpLaMr dcsH MartyrersZmodri und setnerSchwesterZ .' yobia .
<->^ Er H . Märtyrer Zenobius und seine Schwc - zwelffelle gar nicht an der Krafft / so ihmGOttgege -

ster Zenvdla seyttd zusticken von andächtigen den / sein kranckes Weib gesund zu machen . Als die
Ettermgebohren / uiio «u oer Andacht und Gok - Christen den grossenGlauben dlses hcyonischcn ManS

tesforchl ei'zvgen wordew Nachdem der y . Zeno - sahen / haken sie auch den Heiligen / sichoes Weibs
hm « e«n wenig erwachsen : thäten die Eltern ihn zur zu erbarmen / und ihr durch GOties Krassl die Ge -
Schulen / welchelomader .garbald mltLod adgren - sundhettzuertheilen. DerMannGolies tiesse sich
gen . Ercheule seinErbgiu tyetls unter die Arme nicht lang buken / sonder begehrte / daß der Mann
und theils unter die Krancken auß / und daß ubrlqe sam : seinem Weib bas Heydcistyum verlassen / und an
brauchlc er zu seiner iwibwenoltjen Unkeryailung - Er Chrrstum glauben sotten . Sie versprachen beyde sol -
stndme intt allem Fleiß oer Medicin / lind balle we - ches von Hertzen zu thun / nno der H . Zeiiodiur sprach
gen seines frommen Lebens von GOtl solche Gna - zu derkrancken grauen : „ Im Na ,neu IEsu Christ ,/
deu die Kranckhetiin zu hemm / daß er sie durch ser - „ welcher das Weib vom .Slurgang erioftl yaie jene ge -
mbiosse cm'uyrunq uno Gegenwart weichen lycile , „ fund uns werde betreyel von deiner Kra -ickhett . Un -
Mden se n ware er so Mitlridttch gegen alle Armen ter diesen Worten wiche oreSch nertz samt derKra -ck-
MPAstyasslen / oax er iynen mchl allein die Artz - hettvonoer Frauen hinwrg / unv sie >anik lyre .nM
men / sonoe , au d die Leoenrnnlttct um Gottes lvst > und allen ihren Kindern banckeien von ganyem Her -
imfreyae " q oarrelchele . ^ tzen Christo dem HLrm . Sie liessen sich vom H - sse -w «

In währender Zeit ward der Heil Zenobius zum bio linChnstllchenGianb . n uiuerweiien / nno nachdem
Lffchon , n Aegea / in selnem Vallerland erwählt / sieoenLauisunvdieH .Communivnempfangen / kehr ,
und GOtl lvaie durch um viele herrliche Wunder- len sie wol vergügk und voller Freud unser nachHanß .
zeichen . Unter andern Kra lckcn so ihm zugesührt Dieweil dan Gvlt durch den H . Zenodiu u diese
wurden - käme auch die Gemahlin eines Indianers mnd andere WunderMchenwurckre / redele man aller
zu ihm / so mit dem fressenden Krebs bchaffret wa - One » im Lano darvon uns fein Ruff ka .n letzlich zu
re . Ihr Ebeyer : hakte grosse Degierd den 0 . Mann den Ohren des Landpflegers Lüsiä - Dtser blutdürstige
zu seyen / undsragte aller Orten nach dessen Lenau - Mensch schickte seine Schergen auß / und liesse oe » H .
sunq . Es erschiene ihm aderemEngel desHErm / Mann gesanglich einziehen . üenRichterstuhlmusten
weicher zu rhm sagte : . . Gehe zu der Kirch der fetneBeoienle mitten in die Stadt Aegcaanffctchren /
» Christen / dan in verseloigen werft du denjenigen undbaruach den Mann Gottes mit Keilen gebunden
» finden welchen du suchest . Da stunde der Mann darvor stellen. Der Qwann sprach zu min : ich hab
faml seiner Gemahlin eilends auff / und käme zur offtmalvondirqehork ^ ^ wegeulchdichlnmelneGe -
Kuch / als eben der heilige Zenobius auff der genwark hab sühren lassen Ich halte dir aber folgende
rantzel stunde / und dem Volck das Work Gottes zwey Stuck für / nemlich / daß du entweder semBefeich
verkündigte . Als er den heiligen Mann ersähe / derKayserngehorsamest / und den Göttern vpfferest ;
hiesse er diejenige / so ihn umgeben hatten / auffeine oder aber so du dich hierzu nii bequemen
Genen weichen / uud fiele ihm demülhigstzu Füssen , re Marter empfangest . Wirstdudaserstethun / sosoll
A begehrte inständig dir BarnchrrMeit / und dir gewiß grosse Enr widerfahren / und rrwtkvd trän

Ssssts r ^ ch .



>o6v DerdrerfslgsteTag r'mOctober .

Reichthumen / Glory und andern Gütern nichts ab -
oeoen / sonver überflüssig zu kom !nen . Sollest vu aber
dich dessen weigern / und bey deinem Christo verharren
wollen ; so hast du anders nichts als Kercker /
Band , Quaalen und den dm ^ n Tod zu grwarten .

Da anlworiete ihm der Heil Zenobius : . . Ich er¬

kenne nur einen einigen warbaffren GOlt JE -
„ sum C hristum / in welchen ich vertraue / und

„ von welchem herkomr das Wesen und das Leben - Sei »
„ nenveqeii sterben achte ich für einen Gewinn ; bau es
„ mag auff dieser Welt nichts mit demjenigen vcrglt «
, .cheu werden / so in der andern Welt anjmressen ist .
Als der ranvpfle ^ r biß hörlt / ileffe er drnHetligen sei¬
ner Kiel -er rmdloffen / und mitten in der Stadt an ein

Hol ? auffhencken . Die Schergen m - sten ihn auff sei¬
nen i efelch mtt Prügeln grausamlich tractteren / und
« ls er am aller schärst sten gemartert wurde / sprach er

goltloitk Weiß „ Ich willanjetzo sehrn / ob sein Ehrt «
„ flus kommen / und ivm helffen werde .

Als v . ß geschehen / litstt eilends «in Christ zu der H .

Zenobla der Schwester des H . Manns / und erzehltt
»hr / wie ihr H . Bruder auff dem Marckgepemigel
würde . Orr H . Jungfrau verfügte sich unverzüglich
auff den Marck / allwo der H . Mann an einem Hottz

gemartert wurve . Da sie nun mit Augen sahe / wie
greulich ihn die Schergen plagten / wendete sich ihr
Hertz im Seid um / und redete den Landpfleger mit fol¬
genden au : O du hoffartiger Tvrame / was für ein La¬
ster hat mein Bruder begangen / daß du ihn also peini¬
gest ? der Dößwicht wendete sich freundlich zu ihr / und

sprach - opffere O Zenvbia / den Göttcrn / unv lasse nit
zu / daß man deine Schönheit und blühendeZkräfften
durch schwäre Tormenten schwäche / welche Schmach

dir viel schmertzli der « ls die Deinen selbst seyn wird -
D . r H .Zenobius samt seinerSchwester redeten gleich¬

sam auß ememMund / sprechend : .. Du wirst uns
« nicht überreden / O Tyrann / daß wir den wahren le «

„ berrdigen Gott mit den stummen Götzen der sterdli -
» lichen Menschen vertauschen , und wans ja möglich

« wäre / daß du uns unzählbare Todt anthätest / so sol ,
„ lest du dannoch solche / nicht von uns erhalten .

Dise Wort verdrossen den Landpfleqer dcrmassen
sehr / daß er Defelch gäbe / ein grosses Kohlfeur auff
vstenem Marck anzuzünden / und den H . Zenobium
samt seiner Schwester auff einem glüenden Nost leben¬
dig zu braten Die Schergen trugen K / sslen herbey /

teglen einen q / offen tlsenriiRost darüber / und als sie m
voller Glui waren / legten sie zum ersten den H - Zeno -
diuin / so voller Blut und Wunden ware / anff den glü -
ruden Rvst -Oarnach rissen sie der H .Zenobiä die Klei »
tervomeeib / mld entdlöstei . sievor aüemDolck / welches

Är schmcrtzllcher als der Tobt selbst furkamr - See

Ahrttü sie zumLervr / und well sie vomChristlichen

Kohlenjuiaminen / gossm Pech / Hartz undOel bin . , « /
und verhohlen sie in kurtzer Zeitzubraienund u bv .
trn . Als nun der Landpflcger sie den Deinen l L
sahe / sprach er zu ihnen - anjetzv komme Christus / und
stehe oen -rnigen bey / so für ihn leyden. Der H ^ no ,
chius iprach : »Live Christus ist gegenwärtig und atet -
„ sei » der uns seinen Thau zu einer Artzuey / obwest du
. .ihn nicht sehen kanst / der dumitderImsternuk dcc
. .Gotliotigkell umbgeben bist . "

, AiS der Tyrann ihre unüberwindliche Standhaff -
tlgkert sahe / liesse er sie vom qlüenveii Rost abnein -

meu / und machte sich Hoffnung sie ,mi rirbkosen zur
Abgötterei ) zu überreden sprechend Habt dan au ,
jetzo Mlttevden mu euch selbst / und es wolle doch riu »
dem « ndern keln trauriges Schauspiel veruriachen ,
indem der Bruder vor den Augen seiner Schwester
durch grausam « Tormenten hlngerich . ck wird Da
antworteten ihm dir H . Märtyrer - Wir reihen mr

„ vielmehr / daß du für deine Serl Sorg tragest / und
„ das höllische Feur und dessen unsterbliche Tonnen -

.. ten fsrchtest / so dir anjetzv dedroyel weroen . Mich «
„ ah von dlchm handgreiffllchen Jruhum / undbe -
» kehre dich zum wahren Gott - Dan wir verspreche »
. dir / baß er deine Bekehrung für angenehm stalten /

„ dich lieblich empfangen / uuv mit unaußsprechitchen
» Gittern berrlchenwrrvr .

Dem verkehrtenLandpfleger wäre dise heilsame Er¬
mahnung eine giffligrVerbilterung / welchechn so un -
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sinnig machte / daß , er befahl « zwey grosse Häfen mit
Wasser über die glucnde Kohlen zu seyen / und sie haiß
zu machen . Da sie nun gantz haiß waren und dasWas -
serzu allen seilen wallcie / stunden dieH Märtyrer
darneben / und sprachen mit erbebten - tugen - „ OHerr

» Jesu Christe / du Gott des Frikdens / nehme unser «
„ Seelen zu dir tm Frieden auff . Nach diesen Worchcn
wurden sie in die glüende Hafen gesetzt / und das wal¬
lende Wasser gienge ihnen über den Lauch zusammen .

In diesen Tormenten käme ihnen der Herr zu Hulff /
und ein himmlischerThau siele über sie von oben herab -

Der Schmertz wiche von ihnen gäntzlrch hinweg / und
sie giengen auß den Häfen unverletzt Gott lobend her -
auß sagend : „ Du hast uns O Herr / für den jemgen
, bewahrt / so uns berrübrn / und dir jemge / so uns haß -

, . sen / hast du zu schänden gemacht .
Auß diesen Worten rrkente der Tyrann gar wol /

daß er sie schwerlich von dem Christlichen Hlautt »
abwendig machen würbe : dahero sprach er dic Le « '

trntz des Todktüber sie / daß man sie enthaupten sollt .
D « schergen führten die Heiligen zur Stavtbinau »
an dle Maur des Grabens / allwo sie sich auff die Knie

mrderwarffm / und auff folgende Weiß zu besten aa -
velt -

« MnrnD
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von dem H . wslffgariv - . 106 l
stetigen : - .Wir sagen dir Lob und Danck / O « huste

-Jesu wayrer Gott ? baß du uns eines guten Kampffs
„ qcwurvlger hast / anstoaß wir unsern rauffvollende -

„ leii / und den Glauben behielten So gefalle es dir
» dan / OHerr / vamit wir auch des ewigen Lohns ge -
, würdiget werben - und stelle uns in jene Zahl / sodei -

„ nem H . Nahmen gefallen haben / dan du bist « ebene ,

„ deyel in Ewigkeit . Nachdem schlugen sie brr -den Heil .
Älarlyrervte Häupter ab / uno ihre Seelen fuhren zu

den ewigen Freuden - Ihre H ^ il . Leider dltedea auß
Bestich des Lanbpflrqrrr unbegradrn ligen / welche
die Priester Hrrmoqcnes und Eazus in folgender

Nacht mit Andacht aussnahme » / und m der nechstr «

Hohlen begrabt «» .

Der ein und dreyffigste Tag im Oktober .
Das Leden dcfj Heil . WolWmgs -Bischoffszu Regcnspurg .

^ kr H Wolffgang ist in Schwaben von from -
V men Eltern gebohren / und tu seiner Kindhetl

zu der Andacht angehalten wsrvrn . Als er ein

« mig erwachsen wäre / musteerzurSchuhleii gehen /

undalloa die Buchstabenlehcnrn e »kennen . Erfolg¬
te hierin den Eltern zwar eure Weil / mochte aber «n
tue ränge nicht in so schlechien Schulen dlerden / son¬

der verfügte sich zu demstlosterAugia . Allda ward

u wegen seiner Geleursamkeit und spitzfinvrgem Ver¬

stand gern ausfgeiioiriiiltir / und nähme darr » gar
bald dermassen m allerhand Wlssenschafften zu / daß

seine Levrmenier sich nicht gnugsam über seine Gaben
der Natur verwundern konien .

Von bannen rerseke er nach Würtzburg in Beglei¬

tung seines Schulgrsellens Henrici / so hernach Ertz >

Btschoff zu Trier worden ist . Daselbst girng « er z»
einem gelehrten Jtalianer / lehrnte die H - Schrifft
von ihm / und stiege dermaffen hoch rn Erkaettnu »

göttlicher Otngen , baß man wohl sagLnkonte / erhübe

senie Weißherr nicht von den Menschen / sonder von
NOtl sribsten erlernet . Nach diesem ward odgesag -

ter Henricus vom Käyser Oitone zum Lrierilchen

Ertz - Btschlhum erhoben / welcher benH - Wolffgang
mil sich nähme / und zu ovyen Würdigkeiten erheben

wolle . Hlevon mochte der H . Mann wieder hören
noch wissen / sonder begäbe sich mit Drrwerffung aller
Würdigkeiten in die Schuhten / und unterwiese mit

grosser Liede össcnrltch die Jugend .
Mltierzelt ward er zum geistlichen Stand wegen

seiner hohen Fürtresslichkett befördert / darzuersich
» ach allen Kräffken fähig macht «. Dahero fienge er
an sich des Fleisch - essens zu rnchalten / dir zarte schö¬

nt beider abzulegen / und sich in vielen wachen / fa¬
sten und denen zu üben . Seine grolle Freud wäre
die Jugend lüden Wlssenschafften und guten Sitten
zu unterweisen / und er liebt » seine Jünger wie ein
liebreicher Bauer seine Kinder . Wan etliche von

ihnen ble Lebens Mittel nicht halten / so pflegte er sie

um Gottes willen zu umerwei sen / und ihnen die noth¬
wendige Unterhaltung zu verschalten . D »s< gottse¬

lige Weiß zu leben gefiele dem Ertz - Bischoff Henri -
co dermaffen / daß er ihn wieder feinenWillenzMur -
digkclt zoye / und zum Dechant über die andere
Geistliche machte . Als erdtesen Gewalt überkommen /

wölke er seinem Skmpt treulich fien -

ge andte außgelaffeue Gtttkii der GetstltDWt straf -
sen / und die eingeriffeur Mißbräuch abzuschaffen .
Er wolle sie nicht nach ihrem Ausgefallen herum »
fthweiffen lassen / sonder verschaffte / daß sie in einem
grossen Hauß zusammen wohnen / und alle über ei¬
nem Lisch essen inustcn . Er gienge ihnen mit bestem
Exempel für / und verhielte sich so heilig und eingezo »
gen / baß er von allen nicht ein weltlicher öcchant /

sonder rln frommer Ordens - Mann grnennet wurde .

In währender Zeit reiset « der Luetische Ertz Bi -
schoff Henricus nach Rom / allwo erimHer .' n em -
schliesse . Als der H - Wolffgang seinen TodtvcrNah -
me / wolle er sich nicht länger m Trier auffhaltcn /
sondern verreiste tn den Schwartzwald / und begehrn
allda von dem AbbtGregorw lns CIvster auffgenom

men zu werden . Der Aböl wäre wegen seiner Ankunffr
höchlich erfreuet / uud nähme thu gar gern auff . Der

H . Wvlffgang vollenden seyn probier Jahr glücklich /
und weil er sehr gelehrt war / richtetr er eine SchuL mir
Erlaudnuß semes Prälaten auff . Es veriamleten sich

viele Geistliche auß den umligenden klösiem zu ihm ,
welche er in den freye » Künsten und >Men Silteu un -

terwtse / und zu allem guten anführen .
Zu selbiger Zeu lebn der Heil . AugspurgischrBsi

schoff Udalrtcus / so tu Desuchung seines Bisch -

thuius auch in das Eloster im Schwartzwaid laure /
und sich etliche Läg darin auffhieln . Mitletttit gab «
er genaue Achtung auff das thun und lassen des H .
Wolffgangs / u » d hatre daran solchenWollgerallen /
daß er ihn wider seinen Willen zum Priester weichere .

Da sich nun dlser demüthige Mann in dieser so fohen

Wurdigkeil sahe / fienge er an vnl strenger zu lfdcu

und sich in der Demuth / Andacht , Liede nur , drlg ' ei -
chen rurtrefflichrn Lugenden zu üben . Er läge Last

sind Nacht demH Gebe « ob / und bare msiä >. oigGLtsss , d « »t



, o6L Derem und breMttfke Tag im Gct - ber.
deirHErm durch sie Verdiensten seiner lieben Hel -
li .; eu / foi . deruch aber vcS BeichilqerS Oihtinari sei¬
ner ssndeibaüren Pairoiis / bamtt er ihmsenien gditli -
eben Millui ossenvaren / und in dessen Vollziehung
dcyüijjUchftunwüc

^ n diser Würdigkeit liesse sich dieser Mann nichts

d » 5rr angelegm , cyn / als seine auvcriraute Schäff -
lein mtt Worten und Exempeln zu allem cutcn an -

zulctM / uns das bo >e auß der Wurtzel au -ßzuroiten .
Er dnazrve daßvas Closter des H . Emmeriani von
den vorigen Llichoffen zimbUch bcschnttien / unv der
Enikomdsten emblösset wäre . Anis daß er dan diesem
Uuhenl mochte adheiffen / verordnete er den H . Ra -
muMmni zum Avlen / und uderliesserie dem Closter

alle gehörige Entkommen und Gesa !! - Reden dem
refornnerie er zwei , Iungsraucn - Clvster rn Regen -

ipnrg / MLe ader sichaul , ihre Freyheiten verliessen /
» kmh ce ^ MNamis liebliche Mühewalnmgen wenig

achietenAAuff daß er sie danzurAutremmung seiner
vätterttcheuReformauon dringen sollt / crbaule er
ein neues ^ Migfrauen - Eloster und thäte viele from -
me Kinder hinein / welchen er eine schone Weißzn le¬

ben furschrlbe - Lurch den Rüst und Nahmen dieses

frommen Clostees / haben die andere sich nach und
nach gebessert / und mit Freuden die Reformation an¬

genommen . Als der Mann Gottes so wohl im Lag
als in der Nach : die tzlosier besuchie / theils dann sei¬
ner Andacht zupsiegcn / lh : ils auch zu hören / wie derGottesdienst gehaltn ; wurde / empstenqe er von Gott
uniirschelüllcheErschemnngttt / daourch er nlchl allein
die Reformation der Cldsier / sonder auch der Lliktrö -

Geistlichen angetrieben wurde -
Wan er dem -Lolch Mdigtc / so wäre solcherZulauff /

daß kaum etliche m den Häusern bleiben wollen . Er

stcatfic dlc Laster mit durchlängenden Worthen / und
bewegte häuffig die Zuhörer zum weinen - Lerlewige
Satan erweckte eines Lagernder Predig solches Un -

gewitter / und führte auffdem Kirchendach mit schla¬
gen / polltern urck krachen solches Wesen / daß alles

Ädlck heffltg darab erschracke / und von einer Seichen

zur anderen für Angst Neffe . Der Heil . Wolffgang

finige an zum HErrenzn betten / und der Lala » ward
nicht allem zu schanben / sonder alle Unruh und Unge ;
wuier ward m völlige Ruh verändert .

Dieser Liener Gottes wäre in den Augen des

HErrn so angenehm / daß man auch einer nur in sei¬
nem Hertzen Wider ihn murmelte / er kaum der Straff
Gottes enigchenkoitte - Dtß hat ein unbebachlsamer
Soldai ttfahren / der nur bey sich bedachte : O wie
närrisch Hai unser Käuser gethan / baß er einen so

schlechten Mcnlchcn zum Bischoffgrmacht hat / da
doch viele furtrefflichere Herrn im Römischen Reich

ftvnh . Er hall « kaum dikn Gehancken Platz gegeben /

sche / da berührte ihn die Hand des HErm / „ ,, d
er fiele alsbald kranck zu doden . Der r >k, i . Mann
machte ihn wider geiuno / nachdem d-er sunoomiie

Meajch feine bo e Gevancken bekenne ! uno bereuet
hatte - Diesergebrnedchle Heilig drauchke lnsemem
Bffckoffircken Ami weder bessere Kleioer noch
kostbare Speisen / als er zuvor im Kloster gehabt Er
pflegte auÄ zu denen und zu wachen eben wie zuvor
Vieimalstunde er um Halde Nackt au , f / und menge
heimlich m die Kirch / allwo er biß an Leu Lag ver¬

härtete . Die Heil Meß läse er mit vielen Seuffzem
und Zähren / und hatte eine inbrünstige Anbackt zu
disem hochheiligsten Gehcimmiß .

Neben oem trüge er grosse Sorg für die Pfimbemr
auff den Dorffern . Und fragte finffi « nack / wie sie vie
H . Sacramrnrenverwaltercn . Dm Armen lhä : e er
sehr viel gnks / und als einer ihm vomUmhanq seines
Deihs em grosses Stuck abgeschnitten halte / entschul¬
digte erihn / und liess : ihm noch darneben ein neues

Kleid geben . Die Ketzer kome er durch seine hohe
Wrißhett üderweisci : / also das sie vor ihm schweigen /
uno uichl recht reuspcrn dörffim . GOtt hat ihn auch
Mit einem Prophetischen Geist begabt / baß er oem
Heil . Lcntttco vorgesagt / daß er Kayser / seinem Bru ,

derBruuoni / daß er ein Bischofs / wleauch baß eine
feinerSchwestetnettreKömgin / die anoereabereme
Äbtissin werden solle -

reiflich wolle der Diener GOttes in das obere

DäyeHaud ve -̂ men / ward avcr - auss dem Weg
vonenicssi ^ woerübn ' sallei !. Ermercklegleich / daß
ihn mr HEr : zu sich fordern wölke / dahero dereue -
ie er fich zu oem letztem Siündlein mit vie . eni wachen /

lasten und belle » . Er liesse alles so er noch ucng
hatte / zugklchunttr die Armen auxchettm / uno sich
rn dasKirchlma Olhmarl / well er nicht weil dar -
von wäre / eilends führen - Aiwa schmeck / als wans

mir ihm besser wolle werben / uns empfienge mit
höchster Andacht dre H . Sacramemcn . Darnach

warffe er sich auffdie Erden / und sprach - » Dieweil
, , EImstusselbst amCreutz gestorben ist / so bem iovk

. .nichts schuldig wäre / fo wil ich auch gern sterben /
» und jederman zusehen lassen . Der gütige GOit
» ader wolle sich meiner erbarmen rndiesem meinem

» Skerbstündleln / wie auch aller und jeden / so oem «
. .selbigen mtt Forchi und Demuih benwohncn .
Nach offen Worten thäte er seine Augen zu / und

gäbe seinen Geist in die Hand des HErm auff .
Nach seinem Tob hat GOlt durch ihn vile Wun¬
der -zeichen gethan / dardurch seine göttliche Mie -

stäl in seinem Heiligen gelobt uud gedenedeyk wor¬
den / Amen .
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